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Literatur und Buchillustration des 17.-19. Jahrhunderts 


Literatur, Buchillustration und Sprachwissenschaft — Philosophie und Pädagogik — Kinder- und Jugendbücher — 


Papierantiquitäten 


Literatur, Buchillustration und Sprachwissenschaft 


2001 Adelung, Friedrich. Uebersicht aller bekannten 
Sprachen und ihrer Dialekte. XIV S., 1 BL, 185 S. 22 x 
13,5 cm. Marmorierter Pappband d. Z. (berieben, Ecken 
und Kanten etwas bestoßen oder beschabt) mit hs. 


RSchild. St. Petersburg, Nicolai Gretsch, 1820. ua 


ADB, 80. - Seltene einzige Ausgabe der umfassenden gelehrten Zusam- 
menstellung aller damals weltweit bekannten Sprachen und Dialekte 
(das Register verzeichnet rund 3000 Einträge). Der Stettiner Linguist 
und Jurist Friedrich Georg von Adelung (1768-1843) stand lange in 
russischen Diensten, sein Onkel war der bedeutende Lexikograph und 
Sprachwissenschaftler Johann Christoph Adelung (1732-1806). Er 
„gehört zu den Förderern der gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
kräftiger aufkeimenden allgemeinen und vergleichenden Sprachwis- 
senschaft, jedoch ohne in der Methode über seine Vorgänger hinauszu- 
kommen‘ (ADB). — Titel mit kleinem hinterlegtem Randeinriss und 
altem Besitzeintrag. Stellenweise leicht stockfleckig, sonst wohlerhalten. 


2002 Adelung, Johann Christoph. Auszug aus dem 
grammatisch-kritischen Wörterbuche der Hochdeutschen 
Mundart. 4 Bande. 22,5 x 13,5 cm. Halbleder d. Z. (berie- 
ben, Ecken etwas bestoßen) mit jeweils 2 farbigen gold- 
geprägten RSchildern (1 mit kleiner Fehlstelle). Leipzig, 
Johann Gottlieb Immanuel Breitkopf bzw. (ab Band II:) 


Breitkopf und Härtel, 1793-1802. 
240 € 


Ebert 102. Graesse I, 20. Vgl. Zaunmüller 89. — Erste Ausgabe der 
gekürzten Fassung des für lange Zeit maßgeblichen, erstmals 1774 bis 
1786 in Leipzig bei Breitkopf erschienenen Wörterbuchs, das Jakob 
Grimm in der Vorrede zu seinem Wörterbuch lobend als einen „reich 
aufgespeicherten, jede vorausgegangene Samlung übertreffenden Wort- 
vorrat“ hervorhob (Spalte XXIIff.). Adelungs Wörterbuch „war jahrzehn- 
telang Autorität in Fragen der Sprachreinheit, auch von Goethe benutzt, 
bringt viel altes Material. Wertvolle, ausführliche Artikel“ (Zaunmül- 
ler). - Titel und Vorsätze mehrfach gestempelt, teils tektiert, Titel auch 
mit altem Besitzeintrag. Wohlerhalten und dekorativ gebunden. 
Abbildung 


2003 Adelung, Johann Christoph. Auszug aus der deut- 
schen Sprachlehre für Schulen. 5 BL., 246 S. 18x 10,5 cm. 
Pappband d. Z. (Ecken etwas bestoßen, Rücken beschabt) 
mit goldgeprägtem RSchild. Berlin, Christian Friedrich 


Voss und Sohn, 1781. 
90€ 


Erste Ausgabe der Kurzfassung von Adelungs Deutscher Sprachlehre. 
Zahlreiche spätere Ausgaben sollten folgen. — Titel gestempelt mit 
gekröntem Adelsmonogramm. Wohlerhaltenes Exemplar. 


2004 Adelung, Johann Christoph. Deutsche Sprachlehre 
für Schulen. Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 

8 BL, 519 S. 17,5 x 10 cm. Kalbsleder im Stil d. Z. (neu auf- 
gebunden) mit RVergoldung und 2 goldgeprägten RSchil- 


dern. Berlin, Christian Friedrich Voss, 1795. 
120 € 


Dritte Auflage der zuerst 1781 erschienenen Sprachlehre, in der Ade- 
lung sein grammatisches System entwickelte und der breiten Öffent- 
lichkeit präsentierte. Johann Christoph Adelung (1782-1806) gilt mit 
seinem Grammatisch-Kritischen Wörterbuch der Hochdeutschen Mundart 
und der Fortsetzung von Jöchers Gelehrten-Lexikon als einer der wich- 
tigsten deutschen Grammatiker und Sprachgelehrten des ausgehenden 
18. Jahrhunderts. Das vom preußischen Kultusminister Karl Abraham 
von Zedlitz in Auftrag gegebene Werk erlebte bis 1828 14 Neuauflagen 
und Nachdrucke, eine Kurzfassung unter dem Titel Auszug aus der 
Deutschen Sprachlehre für Schulen (Berlin 1781) brachte es auf zusätz- 
liche acht Neuauflagen und Nachdrucke bis 1818. — Schwach braun- 
fleckig, sonst wohlerhalten. Dekoratives Bändchen. 


2005 Adelung, Johann Christoph. Deutsche Sprach- 
lehre für Schulen. Vierte verbesserte und mit einer kurzen 
Geschichte der deutschen Sprache vermehrte Auflage. 
XVI, 542 S., 1 w. Bl. 18 x 10 cm. Halbleder d. Z. mit flo- 
raler RVergoldung und goldgeprägtem RSchild. Berlin, 
Christian Friedrich Voss, 1801. 

120 € 





2002 
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2010 


Vierte, um die sprachhistorische Einleitung vermehrte Auflage der 
zuerst 1781 erschienenen Sprachlehre, in der Adelung sein grammati- 
sches System entwickelte und der breiten Öffentlichkeit präsentierte. 
Johann Christoph Adelung (1782-1806) gilt mit seinem Grammatisch- 
Kritischen Wörterbuch der Hochdeutschen Mundart und der Fortsetzung 
von Jöchers Gelehrten-Lexikon als einer der wichtigsten deutschen Gram- 
matiker und Sprachgelehrten des ausgehenden 18. Jahrhunderts. Das 
vom preußischen Kultusminister Karl Abraham von Zedlitz in Auftrag 
gegebene Werk erlebte bis 1828 14 Neuauflagen und Nachdrucke, eine 
Kurzfassung unter dem Titel Auszug aus der Deutschen Sprachlehre für 
Schulen (Berlin 1781) brachte es auf zusätzliche acht Neuauflagen und 
Nachdrucke bis 1818. — Titel mit Namenszug. Etwas gebräunt und 
braunfleckig, sonst wohlerhalten. 


2006 Adelung, Johann Christoph. Deutsche Sprachlehre 
für Schulen. Fünfte und mit einer kurzen Geschichte der 
deutschen Sprache vermehrte Auflage. XVI, 542 S., 1 w. 
Bl. 18x 10,5 cm. Halbleder d. Z. (gering berieben) mit 
dezenter RVergoldung und goldgeprägtem RSchild. Berlin, 
Christian Friedrich Voss, 1806. 

120 € 


Fünfte, um die sprachhistorische Einleitung vermehrte Auflage der 
zuerst 1781 erschienenen Sprachlehre, in der Adelung sein grammati- 
sches System entwickelte und der breiten Öffentlichkeit präsentierte. 
Johann Christoph Adelung (1782-1806) gilt mit seinem Grammatisch- 
Kritischen Wörterbuch der Hochdeutschen Mundart und der Fortsetzung 
von Jöchers Gelehrten-Lexikon als einer der wichtigsten deutschen 
Grammatiker und Sprachgelehrten des ausgehenden 18. Jahrhunderts. 
Das vom preußischen Kultusminister Karl Abraham von Zedlitz in 
Auftrag gegebene Werk erlebte bis 1828 14 Neuauflagen und Nach- 
drucke, eine Kurzfassung unter dem Titel Auszug aus der Deutschen 
Sprachlehre für Schulen (Berlin 1781) brachte es auf zusätzliche acht Neu- 
auflagen und Nachdrucke bis 1818. — Wohlerhaltenes Exemplar aus 
der Bibliothek des fränkischen Gutsbesitzers und Landtagsabgeord- 
neten Joseph Franz Freiherr von Würtzburg (1784-1865), mit dessen 
Besitzeintrag auf dem Innenspiegel. 


2007 Adelung, Johann Christoph. Grammatisch-kriti- 
sches Wörterbuch der Hochdeutschen Mundart, mit be- 
ständiger Vergleichung der übrigen Mundarten, besonders 
aber der Oberdeutschen. Mit D. W. Soltau’s Beytragen und 
Berichtigungen. Neueste Ausgabe. 4 Bände. 28x 22 cm. 
Halbleder d. Z. (etwas stärker berieben, bestoßen und be- 
schabt, Kapitale restauriert). Wien, Anton Pichler, 1807- 


1808. 
200 € 


Vgl. Kosch I, 25. Zaunmüller Sp. 89. — Wiener Ausgabe des zuerst 1774 
bis 1786 bei Breitkopf in Leipzig erschienenen Wörterbuchs. „War jahr- 
zehntelang Autorität in Fragen der Sprachreinheit, auch von Goethe 
benutzt, bringt viel altes Material. Wertvolle, ausführliche Artikel“ 
(Zaunmüller). Jakob Grimm lobt in der Vorrede seines Wörterbuches 
an Adelungs Werk den „reich aufgespeicherten, jede vorausgegangene 
Sammlung übertreffenden Wortvorrat“ (Spalte XXIIff.). — Etwas fleckig, 
stellenweise mit kleinen Wasserrändern. 


2008 Adelung, Johann Christoph. Grammatisch-kriti- 
sches Wörterbuch der Hochdeutschen Mundart, mit be- 
ständiger Vergleichung der übrigen Mundarten, besonders 
aber der Oberdeutschen. Mit D. W. Soltau’s Beyträgen, 
revidirt und berichtiget von Franz Xaver Schönberger. 
4 Bände. 32 x 25 cm. Marmorierte Pappbände d. Z. (etwas 
stärker berieben und beschabt, Ecken und Kapitale be- 
stoßen) mit RSchild. Wien, Bauer, 1811. 

250 € 
Vgl. Kosch I, 25. Zaunmüller Sp. 89. — Wiener Ausgabe des zuerst 
1774 bis 1786 bei Breitkopf in Leipzig erschienenen Wörterbuchs. „War 
jahrzehntelang Autorität in Fragen der Sprachreinheit, auch von Goethe 
benutzt, bringt viel altes Material. Wertvolle, ausführliche Artikel“ 
(Zaunmiiller). Jakob Grimm lobt in der Vorrede seines Wörterbuches 
an Adelungs Werk den „reich aufgespeicherten, jede vorausgegangene 
Sammlung übertreffenden Wortvorrat“ (Spalte XXIIff.). - Im Druck- 
bild schwach gebräunt, Titel von Teil IV mit Einriss im Bug. Unbeschnit- 
tenes und teils unaufgeschnittenes Exemplar des Standardwerks. 


2009 (Adelung, Johann Christoph). Kurzer Begriff 
menschlicher Fertigkeiten und Kenntnisse so fern sie auf 
Erwerbung des Unterhalts, auf Vergnügen, auf Wissen- 
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schaft, und auf Regierung der Gesellschaft abzielen. Zweite 
verbesserte bzw. neue Auflage. 4 Bande. 17 x 10 cm. Papp- 
bande des 19. Jahrhunderts (berieben und etwas bestoßen, 
Rücken mit Klebespuren ehemaliger Bibliotheksschilder) 
mit RSchild. Leipzig, Christian Gottlieb Hertel, 1783-1789. 

180 € 


LKJLI, 15. Brüggemann-Ewers 126017. — Mischauflage des enzyklopä- 
dischen Lehrbuchs „für Realschulen und das bürgerliche Leben“ (Unter- 
titel). Behandelt u. a. Landwirtschaft, Bergbau, Handwerk, Handel, 
Künste und Wissenschaft, Geisteswissenschaften und Rechtslehre etc. 
Der Lexikograph und Sprachwissenschaftler Johann Christoph Ade- 
lung (1732-1806) ist auch als Herausgeber der ersten direkt für Kinder 
bestimmten Zeitschrift, dem Leipziger Wochenblatt für Kinder, in Er- 
scheinung getreten, er wirkte richtungweisend für die Jugendliteratur, 
da er sich um eine kindgemäße und gleichzeitig strenge Darstellung 
und Sprache bemühte. — Etwas braunfleckig. Bibliotheksexemplar mit 
entsprechenden Einträgen (auf Titel) und Stempel (auf Vorsatz). 


2010 Adelung, Johann Christoph. Magazin für die 
deutsche Sprache. Jahrgang I, Hefte I-IV und Jahrgang II, 
Hefte I-IV, zusammen 8 Hefte in 2 Bänden. 16 x 9,5 cm. 
Halbleder d. Z. (abweichend gebunden; Band I etwas 
beschabt; Band II etwas leimschattig und mit prächtiger 
RVergoldung und 2 goldgeprägten RSchildern). Leipzig, 
Selbstverlag bzw. Johann Gottlob Immanuel Breitkopf, 
1782-1784. 

750€ 


Diesch 334. Kirchner 4529. — Erste Ausgabe. Vollständiges Exemplar 
der seltenen sprachwissenschaftlichen Zeitschrift des wohl bedeutend- 
sten Sprachforschers seiner Zeit, der auch den überwiegenden Teil der 
Beiträge lieferte. Enthält zahlreiche Abhandlungen und Rezensionen 
u.a. „Was ist Hochdeutsch?“, „Von der Nieder-Hochdeutschen Mundart 
und von Obersächsichen Sprachfehlern‘, „Grundgesetz der Deutschen 
Orthographie“, ‚Von dem Zustande der Deutschen Literatur‘, „Von ver- 
alteten Wörtern“, „Von dem Sprachgebrauche‘“, „Moritz Deutsche Sprach- 
lehre“, „Orthographie fremder Wörter“, „Verdienst der Schriftsteller 
um die Sprache“, „Von Deutschen Schriftzeichen“ etc. „Indem sich diese 
Zeitschrift ihrem Schwerpunkt nach sprachlichen Themen widmete, 
weist sie zurück auf die frühen philologischen Organe aus dem Umkreis 
Gottscheds“ (Wilke). — Etwas gebräunt bzw. braunfleckig, sonst wohl- 
erhalten. Band I mit dem manchmal fehlenden Haupttitel. Disparat ge- 
bundenes Exemplar. 

Abbildung 


2011 Adelung, Johann Christoph. Sammelband mit 3 
Werken in Erstausgaben. 20,5 x 12 cm. Marmorierter Papp- 
band d. Z. (beschabt und bestoßen). Leipzig, Johann Gott- 
lob Immanuel Breitkopf, 1781-1782. 

180 € 


NDB I, 64. — I. Über die Geschichte der deutschen Sprache, über 
deutsche Mundarten und deutsche Sprachlehre. 4 Bl., 118 S. Leipzig 
1781. - II. Über den Ursprung der Sprache und den Bau der Wörter, 
besonders der deutschen. Ein Versuch. 6 Bl., 68 S. Leipzig 1781. - II. 
Grundsätze der deutschen Orthographie. 190 S. Leipzig 1782. — Etwas 
braunfleckig, Titel von I. mit modernem Besitzeintrag. Sonst wohler- 
halten. 
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2013 


2012 Adelung, Johann Christoph. Uber den deutschen 
Styl, im Auszuge von Theodor Heinsius. Zweite Ausgabe. 
XVI, 348 S. 17,5 x 10,5 cm. Pappband d. Z. (stärker berie- 
ben) mit RSchild (mit Fehlstelle). Berlin, Christian Fried- 
rich Voss, 1807. 

90€ 


ADB I, 83. — Zweite Ausgabe der Kurzfassung: „Consequent stellt er 
die Lehre vom Stil als ein wissenschaftliches Ganzes auf. Auch hier geht 
er überall auf die ersten Gründe zurück, und psychologische Gesichts- 
punkte werden geschickt verwertet“ (ADB). — Fl. Vorsatz mit länge- 
rem zeitgenössischem Eintrag, einige Anmerkungen derselben Hand 
im Text, vereinzelte unbedeutende Braunflecken. 


2013 Adelung, Johann Christoph. Umständliches Lehr- 
gebäude der deutschen Sprache, zur Erläuterung der 
deutschen Sprachlehre für Schulen. 2 Bande. LX S., 4 BL, 
884 S., 1 BL; 4 BL, 798 S., 16 Bl. 20 x 12 cm. Halbleder 
d. Z. (fleckig und berieben, mit Schabspuren, die beiden 
vorderen Gelenke am oberen Kapital angeplatzt) mit 
Rückenfileten und goldgeprägtem RSchild. Leipzig, Johann 
Gottlob Immanuel Breitkopf, 1782. 

300 € 
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2018 


Ebert 102 (Anmerkung). NDB I, 64. — Erste Ausgabe, eines der ein- 
flussreichen grammatischen Werke Adelungs, die im Anschluss an 
sein Grammatisch-kritisches Wörterbuch erschienen. — Titel etwas leim- 
schattig und mit modernem Besitzvermerk. Sauberes und wohlerhalte- 
nes Exemplar. 

Abbildung Seite 7 


2014 Adelung, Johann Christoph. Versuch einer Ge- 
schichte der Cultur des menschlichen Geschlechts. 2 Teile 
in 1 Band. 12 BL., 472 S.; 82 S. 17,5 x 10,5 cm. Halbleder 
d. Z. (etwas bestoßen, vorderes Gelenk geplatzt) mit RVer- 
goldung und goldgeprägtem RSchild. Leipzig, Christian 
Gottlieb Hertel, (1800). 

120 € 


VDI8 11720107. — Nachdruck der Erstausgabe von 1782, hier aller- 
dings erweitert um einen zum Druck gehörenden Anhang mit eigenem 
Titelblatt: Entwurf der neuesten Culturgeschichte seit der Ideenwanderung 
über Freiheit und Rechte der Menschheit. Ebenda 1800. — Innenspiegel 
mit Leihbibliotheksschildchen. 


2015 Adelung, Johann Christoph. Vollständige Anwei- 
sung zur deutschen Orthographie, nebst einem kleinen 
Worterbuche für die Aussprache, Orthographie, Biegung 
und Ableitung. Zweyte vermehrte und verbesserte Auf- 


lage. 2 Teile in 1 Band. 4 BL, 424 S.; 452 S. 18x 10,5 cm. 
Halbleder d. Z. (etwas stärker berieben) mit floraler 
RVergoldung und RSchild. Leipzig, Weygand, 1790. 

150 € 


NDB I, 64. — Zweite Auflage der zuerst 1788 erschienenen Abhand- 
lung. — Titel mit modernem Besitzeintrag. Schwache Braunflecken, 
sonst wohlerhalten. Innenspiegel mit großem Wappenexlibris der 
Bibliotheca Gertigiana. 


2016 Adelung, Johann Christoph. Wörterbuch der 
Orthographie, und der deutschen Sprache. Neueste ver- 
besserte Auflage. 504 S. 17,5 x 11 cm. Schlichter Papp- 
band d. Z. (fleckig) mit späterem hs. RSchild. Wien, Jo- 
hann Georg von Mößle, 1808. 

120 € 


Spätere Auflage seines erfolgreichen Wörterbuchs „zum Gebrauch für 
Beamte, Geschäftsmänner und Schulen“ (Untertitel). — Etwas braun- 
fleckig, Titel mit Besitzeintrag. 


2017 Adelung, J. C. - Johnson, Samuel. Neues gramma- 
tisch-kritisches Wörterbuch der englischen Sprache für 
die Deutschen; vornehmlich nach dessen vierten Ausgabe 
gezogen, und mit vielen Wörtern, Bedeutungen und 
Beyspielen vermehrt (von Johann Christoph Adelung). 

2 Bände. LXXII, 2112 Sp.; 1 BL, 1902 Sp. 22 x 14 cm. Halb- 
leder d. Z. (Deckelbezüge von Band II modern erneuert) 
mit schlichter RVergoldung und goldgeprägtem RSchild. 


Leipzig, Engelhard Benjamin Schwickert, 1783-1796. 
250 € 


Holzmann-Bohatta IV, 12777. — Erste Ausgabe des von Adelung bear- 
beiteten und herausgegebenen Wörtebuchs, seinerzeit das Standard- 
werk zum Thema. Erarbeitet auf Grundlage von Samuel Johnsons 
(1709-1784) lexikographische Maßstäbe setzenden Dictionary of the 
English Language, das 1755 erstmals erschien. — Wohlerhalten. 


2018 Aesop. Fabulae elegantissimis iconibus veras ani- 
malium species ad vivum adumbrantes. Haec omnia cum 
Latina interpretatione. 4 Bl., 404 S., 3 Bl. Mit Holzschnitt- 
Druckermarke auf dem Titel, Holzschnitt-Portrait auf 
dem Titel verso und 59 Textholzschnitten. 10,5 x 8 cm. 
Pergament d. Z. (vom Block gelöst, ohne Schließbänder). 
Rom, Stephan Paulinus, 1609. 

200 € 


Schweiger 13. — Seltener illustrierter römischer Druck im handlichen 
Duodezformat mit lateinisch-griechischem Paralleltext. — Etwas 
braun- oder stockfleckig, Titel schwach gebräunt, Einbanddecke vom 
Block gelöst. 

Abbildung 


2019 Album comique de pathologie pittoresque, re- 
cueil de vingt caricatures medicales dessinées par Aubry, 
Chazal, Colin, Bellangi et Pigal. 4 Bl. Mit 20 kolorierten 
lithographischen Tafeln mit dazugehörigem Erlauterungs- 
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blatt. 24x 32 cm. Neuerer marmorierter Halbleinenband 
mit RVergoldung und goldgeprägtem RSchild. Paris, Am- 
broise Tardieu, 1823. 

300 € 


Kuriose Folge von Karikaturen zu unterschiedlichen menschlichen 
Gebrechen und Krankheiten wie Schlaganfall, Asthma, Kolik, Muskel- 
kater, Tollheit, Krätze, Gicht, Magenverstimmung, Gelbsucht, Zahn- 
schmerzen, Migräne etc. — Ein Textblatt mit unbedeutenden Eckabriss, 
nur vereinzelte schwache Flecken, die Tafeln auf gelblichem Chamois. 
Insgesamt sauber und wohlerhalten. 

Abbildung 


2020 A(ppelius), K(arl Theodor). Stammbuch-Blüthen 
und Skizzen zu Stammblättern. Eine Festgabe. 1 Bl., 296 S. 
Mit lithographischem Titel, lithographischem Portrait- 
Frontispiz und 2 gefalteten Faksimile-Tafeln. 14 x 9 cm. 
Blindgepragter OPappband (Kanten und Gelenke starker 
beschabt, Ecken und Kapitale bestoßen, etwas fleckig) 
mit RVergoldung, goldgeprägtem RTitel und Goldschnitt. 
Braunschweig, G. C. E. Meyer, um 1830. 

300 € 


Seltene einzige Ausgabe der umfangreichen Sammlung mit Hunderten 
von Auszügen und Denksprüchen aus Stammbüchern, gegliedert in die 
Kapitel Freundschaft, Liebe, Weiblichkeit, Ehe, Zufriedenheit, Glück, 
Genuss, Scherz, Abschied, Erinnerung und Trost, ferner mit Lebens- 
weisheiten und verschiedenen Sentenzen. Fl. Vorsatz mit Verfasserwid- 
mung: „Meinem Freunde Bernhard Bank erhalte auch diese Jugendar- 
beit das Andenken an Carl Appelius Br.(aunschweig?) d. 29. Febr. 1836.“ 
Nähere Lebensdaten des Verfassers (gest. 1865) sind kaum bekannt. 

— Starker braunfleckig, vorderes Innengelenk angeplatzt. Nur ein biblio- 
thekarischer Standortnachweis in Bamberg. 

Abbildung 
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2021 Appian. Romaikon istorion ta sozomena (graece). 
Romanarum historiarum quae supersunt collegit et recen- 
suit Johannes Schweighaeuser. 3 Bände. Mit gestoch.Fron- 
tispiz und gestoch. Kopfvignette. 20 x 12,5 cm. Halbleder 
d. Z. (Band I; etwas berieben und beschabt) mit 2 moder- 
nen RSchildern bzw. marmoriertes Leder d. Z. (Bände II 
und III; berieben) mit floraler RVergoldung und 2 goldgepr. 
RSchildern. Leipzig, Weidmanns Erben und Reich, N 
300 


Schweiger I, 40. Ersch 3895. Ebert 77. — Erste von dem elsässischen 
Philologen Johannes Schweighäuser (1742-1830) herausgegebene und 
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EZSETAL HMAP OTAN TIOT OAQAH IMOZ IPH 
KAI TIPIAMOS KAIL MAOS ETMITAIN TIPIAMO1O. 
APPIAN. Hiftor. Punic. Gap. 952 L 





von der zeitgenössischen Kritik hoch geschätzte Textausgabe von 
Appians Geschichtswerk Rhomaika, von dem zuvor keine brauchbare 
Edition vorlag. „Vorzüglichste Ausgabe nach unbenutzten Manuscrip- 
ten mit trefflichen Erläuterungen.“ (Schweiger). Enthält den griechi- 
schen Text mit lateinischer Übertragung und den umfangreichen 
lateinischen Kommentar Schweighäusers. Appians (um 90 - um 160) 
nur fragmentarisch erhaltenes Werk behandelt die römische Kriegsge- 
schichte von den sagenhaften Anfängen bis ins frühe 2. Jahrhundert. 
— Ausgeschiedenes Dublettenexemplar der Berliner Humboldt-Uni- 
versität mit entsprechenden Stempeln auf den Titelblättern. Sauber 
und wohlerhalten. 

Abbildung 


2022 (Arnim, Bettine von). Dies Buch gehört dem Kö- 
nig. 2 Bande. VIII, 307 S.; 2 Bl., S. 308-598. 17 x 10,5 cm. 
Marmorierte Pappbände d. Z. (Gelenke etwas beschabt, 
Ecken leicht bestoßen) mit goldgeprägtem RSchild. Ber- 
lin, E. H. Schroeder, 1843. 

300 € 
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Goedeke VI, 85, 7. Borst 2055. Houben I, 33f. Pataky I, 18. — Erste 
Ausgabe der anonym erschienenen gesellschaftskritischen Schrift, der 
Wiedergabe eines fiktiven Gesprächs zwischen Goethes Mutter und 
dem preußischen König, das angeblich 1807 stattfand. Bettine von 
Arnim fordert dem Zeitgeist entsprechende gesellschaftliche Freiheiten. 
— Innenspiegel mit altem Namenszug, Vorsatz von Band I mit Leim- 
schatten im Bug (wohl durch einen nicht mehr vorhandenen Ausschnitt 
aus einem Antiquariatskatalog), beide fl. Vorsätze mit adligem Trocken- 
stempel (gehelmter Schild). — Etwas braunfleckig. 

Abbildung 


2023 Arnim, Ludwig Achim von (Hrsg.). Tröst Einsam- 
keit, alte und neue Sagen und Wahrsagungen, Geschich- 
ten und Gedichte. 2 Bl., 296, 40 Sp. 25,5 x 19 cm. OLeder 
(minimal berieben, Rückdeckel etwas lichtrandig) mit 
ornamentaler RVergoldung und goldgeprägtem RSchild. 
München, Meyer und Jessen, 1924. 

120 € 


Dritter Druck der Reihe Neudrucke Romantischer Seltenheiten. In 400 
Exemplaren erschienene Faksimile-Edition der Originalausgabe von 
1808, hier in einem Exemplar einer nicht weiter gekennzeichneten Vor- 
zugsausgabe in Ganzleder. — Frisch und wohlerhalten. 


Dies Buh 


gehört dem König. 


Berlin, 1843. 
E. 9. Schroeder. 


(Unter den Linden B, Jagerfhes Haus.) 
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2024 Aurelius Victor, Sextus. Historie Romane brevia- 
rium. Illustratum trium virorum celeberrimorum, An- 
drez Schotti, Dominici Machanei, Jani Gruteri etc. 2 Teile 
in 1 Band. 21 BI., 434 S., 37 BL; 168 S., 14 Bl. Titel in Rot 
und Schwarz. Mit Kupfertitel, gestochener Titelvignette 
und zahlreichen Textkupfern. 19,5 x 11,5 cm. Pergament 
d. Z. (etwas fleckig) mit montiertem RSchild. Utrecht, 
Franziskus Halma und Wilhelm vande Water, 1696. 

150 € 


Schweiger II, 1136. — Erste von Samuel Pitiscus (1637-1727) herausgege- 
bene Ausgabe mit der synoptischen Darstellung der im Titel genannten 
Kommentare. Die auch als Liber de Caesaribus bekannte römische Kaiser- 
geschichte bildet das einzige überlieferte Werk des spätantiken Geschichts- 
schreibers Sextus Aurelius Victor (um 320 - um 390). — Etwas braun- 
und stockfleckig, im oberen Bug mit Feuchtigkeitsrand, Kupfertitel im 
unteren Rand etwas gelöst. Innenspiegel mit gestochenem Exlibris. 


2025 Bauer, Johann Christian August. Unterhaltende 
Anekdoten aus dem achtzehnten Jahrhunderte. Mischauf- 
lage. 8 Bände. 17,5 x 10,5 cm. Marmorierte Halblederbände 
d. Z. (etwas berieben) mit Rückenfileten und jeweils 3 farbi- 
gen RSchildern (Bände V und VI etwas abweichend). Leip- 
zig, C. G. Weigel bzw. (Band VIII: Berlin, Fröhlich, 1802- 
1806. 

250 € 


Band I in zweiter, die übrigen Bände in erster Auflage. Enthält Anekdo- 
ten und Lebensbeschreibungen u. a. von Peter I. von Russland, Karl XII. 
von Schweden, Ludwig XV. von Frankreich, Friedrich II. von Preußen 
sowie Franklin und Washington. — Etwas braun- oder stockfleckig. 
Dekorative Reihe. 

Abbildung 


2026 Bayle, Pierre. Historisches und Critisches Wörter- 
buch, nach der neuesten Auflage von 1740 ins Deutsche 
übersetzt; auch mit einer Vorrede und verschiedenen An- 
merkungen sonderlich bey anstößigen Stellen versehen, 





2025 





2027 


von Johann Christoph Gottscheden. Nebst dem Leben des 
Herrn Bayle vom Herrn Desmaizeaux. 4 Bände. Mit ge- 
stochenem Portrait-Frontispiz und 4 wiederholten gesto- 
chenen TVignetten von Bernigeroth. 39 x 24 cm. Perga- 
ment d. Z. (etwas fleckig und berieben, Deckel von Band 
IV durch Feuchtigkeit etwas gewellt). Leipzig, Bernhard 
Christoph Breitkopf, 1741-1744. 

1.200 € 


Goedeke III, 361, 32. Fromm 2472. Zischka S. XX XVIII und 7. Lenz, 
Lexika, 43. — Erste deutsche Ausgabe der berühmten Enzyklopädie der 
Frühaufklärung, die bis über die Mitte des 18. Jahrhunderts in ganz 
Europa großen Einfluss ausübte. Zu den Übersetzern der vorliegenden 
deutschen Ausgabe zählte nicht nur Gottsched, sondern auch J. E. Schle- 
gel, J. J. Schwabe, C. F. Gellert und andere. Sie gehörte auch zu Goethes 
Bibliothek, der sie „wegen Gelehrsamkeit und Scharfsinn ebenso schätz- 
bar und nützlich als wegen Klätscherei und Salbaderei schädlich“ fand. 
„Wohl das amüsanteste und geistreichste Wörterbuch, das jemals ge- 
schrieben wurde“ (Egon Friedell). „Das Werk ist eine Kritik historischer 
und philosophischer Grundsätze im Geiste der frühen Aufklärung. 
Die kritischen Anmerkungen überwuchern den eigentlichen Text. 
Seinerzeit heftig angegriffen; in vielen Ausgaben verbreitet. Enthält 
viel Geschichte und Biographie“ (Zischka). — Etwas fleckig, Vorsätze 
stärker betroffen. 

Abbildung Seite 12 
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Prachtexemplar 


2027 (Berlepsch, Emilie von). Caledonia. Von der Ver- 
fasserin der Sommerstunden. 4 Bande. 16,5 x 9,5 cm. Mar- 
morierte Kalblsederbände d. Z. (Deckel schwach berieben) 
mit prächtiger floraler RVergoldung und je 2 farbigen gold- 
geprägten RSchildern. Hamburg, B. G. Hoffmann, 1802- 
1804. 

600 € 


Goedeke V, 413, 42, 3. Schindel I, 190. Griep-Pelz 280. — Seltene erste 
Ausgabe ihres Reiseberichts in das Land Ossians, die sie zusammen mit 
dem schottischen Gelehrten James Macdonald unternahm. Die Schrift- 
stellerin und frühe Frauenrechtlerin Emilie von Berlepsch (1755-1830), 
eine enge Freundin Herders, war für kurze Zeit (1798) die Verlobte von 
Jean Paul, bis dieser die Verbindung löste. Ihr empfindsamer Reisebe- 
richt, der auch ausführliche Textpassagen über Mary Wollstonecraft ent- 
hält, gilt als erste Beschreibung Schottlands durch eine deutsche Schrift- 
stellerin überhaupt. „Eine malerische Schilderung der Hochgebirge von 
Schottland“ (Goedeke). — Etwas braun-oder stockfleckig, sonst wohl- 
erhalten. Ausgesprochen dekorativ gebundenes Exemplar, die Titelblät- 
ter mit den geprägten Besitzerinitialen „EK“ in der rechten unteren Ecke. 
Abbildung Seite 11 


2028 Bernd, Christian Samuel Theodor. Die deutsche 
Sprache in dem Großherzogthume Posen und einem Theile 
des angrenzenden Königreichs Polen, mit Vergleichungen 
sowol der Mundarten, als auch anderer Sprachen, und mit 
eigenen Forschungen. X, 416 S., 1 Bl. 17 x 10 cm. Halb- 
leder d. Z. (berieben, mit Resten von Papierrückenschil- 
dern) mit goldgeprägtem RSchild. Bonn, Eduard Weber, 
1820. 

150 € 


ADB II, 412. — Einzige Ausgabe des frühen sprachwissenschaftlichen 
Werks des Bonner Linguisten Christian Samuel Theodor Bernd (1775- 
1854), der vornehmlich für seine Schriften zur Wappenkunde Anerken- 
nung fand. — Titel gestempelt. Schönes und wohlerhaltenes Exemplar. 


2029 Bödiker, Johann. Grund-Sätze der teutschen 
Sprache. Meistens mit ganz andern Anmerkungen und 
einem völligen Register der Wörter, die in der teutschen 
Übersetzung der Bibel einige Erläuterung erfodern. Auch 
zum Anhange mit einem Entwurff und Muster eines teut- 
schen Haupt-Wörter-Buchs verbessert und vermehrt von 
Johann Leonhard Frisch. 4 BL, 512 S. 17 x 10 cm. Leder 
d. Z. (etwas bestoßen) mit reicher ornamentaler RVergol- 
dung und goldgeprägtem RSchild. Berlin, Christoph Gott- 
lieb Nicolai, 1729. 

150 € 


ADB III, 15. Vgl. VD18 11373784. — Spätere Auflage der zuerst 1690 
erschienenen Schulgrammatik des Sprachwissenschaftlers Johann 
Bödiker (1641-1695). Bödiker stammte aus einer Bauernfamilie in der 
Nähe von Stettin und studierte in Jena; auf ihn geht der Begriff „deut- 
sche Philologie“ zurück. Neben zahlreichen Gelegenheitsgedichten 
verfasste er auch eine Abhandlung über Kometen. „Seine Schulgram- 
matik ‚Grundsätze der deutschen Sprache‘, 1690, gibt knapp und prak- 
tisch gefaßte Regeln ohne systematische Ordnung, im allgemeinen auf 


Schottelius bauend, aber ihn fortbildend und die Fixirung unserer 
Schriftsprache fördernd. Unter der Wortfügung, dem ‚Hauptstück in 
der Sprachkunst‘, mengt er Syntax und Stilistik; unter der Wortfor- 
schung Flexion, Wortbildung und Etymologie. Er behauptet die Einsil- 
bigkeit der deutschen Stammwörter. Er nimmt viele Sprachmischun- 
gen an, sein hochgelobtes Deutsch hat fast an allen europäischen 
Sprachen Antheil, das Latein z. B. ist aus Griechisch und Deutsch, das 
Griechisch aus Hebräisch und Deutsch entstanden. Bödiker’s beab- 
sichtigtes Wörterbuch ist nicht erschienen“ (ADB). Enthält im Anhang 
ab Seite 401 Johann Leonhard Frischs Abhandlung Specimeni Lexici 
Germanici Oder Ein Entwurff samt einem Exempel wie er sein Teutsches 
Wörter-Buch einrichtet. — Etwas gebräunt und braunfleckig, Titel und 
Schlussblatt mehrfach gestempelt. 


2030 Börne, Ludwig. Gesammelte Schriften. Neue voll- 
ständige Ausgabe. 12 Bände. Mit gestochenem Portrait 
nach M. Oppenheimer. 16,5 x 10,5 cm. Halbleder d. Z. 
(berieben und etwas bestoßen, oberes Kapital von Band I 
mit Fehlstelle) mit ornamentaler RVergoldung und gold- 
geprägtem RTitel. Hamburg, Hoffmann & Campe bzw. 
Frankfurt, Literarische Anstalt, 1862. 

150 € 


Goedeke VIII, 525, 26. — Spätere, um die Biographie von Maximilian 
Reinganum in Band XII erweiterte Ausgabe der Schriften. — Etwas 
stockfleckig, Vorsätze leimschattig, Titelblätter modern gestempelt. 


2031 Braun, Heinrich. Deutsches orthographisch-gram- 
matisches Wörterbuch mit einem Verzeichnisse auslän- 
discher Wörter und Redensarten, welche im gemeinen 
Leben am öftesten vorkommen, und lieber deutsch gege- 
ben werden sollen. Nun nach Adelungs grossem Wörter- 
buche ... um die Häfte vermehrt, durchaus verbessert, 
und mit einigen kritisch- und etymologischen Anmerkun- 
gen versehen von V. v. P. 3 BL., XVIII, 326, 41 (recte: 63) S. 
22 x 18 cm. Marmorierter Halblederband d. Z. (Deckel- 
beztige mit schwachen Schabspuren). Miinchen, Joseph 
Lentner, 1793. 

180 € 


Vgl. VD18 12825662 (EA). — Durch den Freisinger Archivar Vincenz 
Pall von Pallhausen (1759-1817) erweiterte und herausgebene Neuauf- 
lage des zuerst 1783 erschienenen orthographischen Handbuchs. Vor 
das Register ist ein Kartonblatt (Seite 111/112) gebunden. — Sauber 
und wohlerhalten, schönes Exemplar. 


2032 Bulwer-Lytton, Edward. England und die Englän- 
der. Übersetzt von Louis Lax. 3 Bände. Mit lithographi- 
schem Portrait. 17,5 x 10,5 cm. Halbleder d. Z. (fleckig und 
berieben, mit hs. RSchild). Aachen und Leipzig, Jacob 
Anton Mayer, 1833. 

120 € 


Erste deutsche Ausgabe. — Titel der Bände I und II mit altem Besitz- 
eintrag „Dollfuß“. Etwas gebräunt und fleckig. Exemplar „Zur Wolff‘ 
schen Leihbibliothek in Ansbach“ mit entsprechendem Schildchen 
auf dem Innenspiegel. 
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2033 Busch, Wilhelm. - Breuer, Hans. Vintage-Photo des 
Dichters vor dem Gartenzaun des Pfarrhauses in Mechts- 
hausen. Ca. 16,5 x 22 cm. Hinter Glas gerahmt. (1908). 


180 € 


Das bekannte Photo zeigt den Dichter und Zeichner vor dem Pfarrhaus 
seines Neffen Otto Nöldeke im südniedersächsischen Mechtshausen, 
dem Anlass entsprechend wohlgekleidet in geputzten Schuhen mit Hut, 
Mantel und obligatorischer Zigarre in der linken Hand. Wilhelm Busch 
(1832-1908) zog 1898 gemeinsam mit seiner Schwester Fanny in das 
Pfarrhaus seines Neffen, wo er seine letzten Lebensjahre verbrachte. Das 
Wohnhaus beherbergt heute ein kleines Museum, Wilhelm Busch liegt 
auf dem örtlichen Friedhof begraben. 

Der selbsternannte Hamburger „Bord- und Gesellschaftsphotograph“ 
Hans Breuer (1869-1961) gilt als einer der Pioniere der Pressephotogra- 
phie. Nach seiner Lehre bei Ludwig Stöckler im dänischen Sonderborg 
spezialisierte er sich u. a. auf Prominentenphotographien, zu seinen 
Kunden zählten auch Bismarck und Wilhelm II. Breuer durfte sogar die 
Koje des Kaisers auf dessen Yacht „Meteor“ photographieren, allerdings 
ohne zu sehr auf Details zu achten, wie das überlieferte Bonmot des 
Kaisers vermuten lässt: „Breuer, wenn Sie wieder mein Schlafzimmer 
photographieren, dann zieh’n Sie vorher die Bettdecke stramm“ (vgl. 
Kempe 1987, S. 131). Später bereiste Breuer im Auftrag der HAPAG 
die Welt, nach 1945 dokumentierte er den Wiederaufbau der Bundes- 
republik. Mit dessen Blindstempel und der Jahreszahl „1908“ in der 
rechten unteren Ecke. — Etwas verblasst, nicht ausgerahmt. — Beiliegend 
eine zweite Vintage-Photographie Buschs in ähnlicher Pose vor einem 
Rosentrauch, vermutlich im Garten des Pfarrhauses, verso mit dem hs. 
Vermerk „Onkel Wilhelm Busch Sommer 1907“. Format: 10,8 x 9,3 cm. 
- Mit schwachen Knickspuren. - Beide Photos stammen aus dem Fami- 
liennachlass seines Neffen Otto Nöldeke (1867-1948), der auch die 
erste Gesamtausgabe der Schriften seines Onkels edierte. 

Abbildung 


2034 (Campe, Joachim Heinrich). Der neue Frosch- 
und Mäusekrieg. Ein Heldengedicht in drei Büchern. 
Neue Auflage. Erstes Buch (alles Erschienene). VIII, 216 S. 
Mit einigen Textholzschnitten. 20x 12 cm. Strukturge- 
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prägter Halblederband des späten 19. Jahrhunderts mit 
RVergoldung und 2 farbigen goldgeprägten RSchildern. 
Köln, Peter Hammer, 1800. 

150 € 


VDI18 90416678. Walther 280. — „Diese Ausgabe wurde von Weller 
und ursprünglich auch von Goedeke VII, 406 mit der Prosafassung von 
Homers „Frosch- und Mäusekrieg“ durch Theophil Coelestin Piper 
(1775) verwechselt. Korrigiert bei Goedeke VII, 870! Laut Vorwort 
identisch mit der Campeschen Fassung des Froschmäuseler von 1796“ 
(Walther). — Etwas stockfleckig, Titel verso mit verblasstem Stempel. 
Dekorativ gebundenes Exemplar. 


2035 Campe, J(oachim) H(einrich). Reise von Braun- 
schweig nach Paris im Heumonat 1789. 1 Bl., 372 S., 2 Bl. 
17 x 10 cm. Pappband d. Z. (etwas stärker berieben und 
beschabt, Ecken bestoßen) mit RSchild. Braunschweig, 
Schulbuchhandlung, 1790. 

120 € 


Brüggemann 163.14. — Erste Ausgabe von Campes Reisebeschreibung 
nach Paris im Revolutionsjahr. Die letzten beiden Blatt mit Verlags- 
ankündigungen für die Ostermesse 1790. — Anfangs mit schmalem 
Feuchtigkeitsrand im Bug. 


2036 Catalog der Leih-Bibliothek von L. Krasemann. 
1 BL., 97 S. 19x 12 cm. Broschur d. Z. Rostock, Erben 
Adler, 1860. 

180 € 


Seltener Bestandskatalog des Rostocker Leihbibliothek Krasemann, 
die sich in der Großen Wasserstraße Nr. 21 befand. Verzeichnet 6000 
Bände Romane, Novellen und Reisebschreibungen in alphabetischer 
Order. — Innenspiegel mit Exlibris. Wohlerhalten. Kein bibliothekari- 
scher Standortnachweis über den KVK. 

Abbildung 


2037 Cicero, Marcus Tullius. Abhandlung über die 
menschlichen Pflichten in drey Büchern aus dem Latei- 
nischen übersetzt von Christian Garve. Vierte vollstän- 
dige Ausgabe. 4 Teile in 2 Bänden. 20 x 11,5 cm. Leder 
d. Z. (etwas fleckig und berieben, VDeckel von Band I 
mit schwacher Schabspur, mit hs. Rückensignatur) mit 
RVergoldung, 2 goldgeprägten RSchildern und ornamen- 
taler Deckelfilete. Breslau, Wilhelm Gottlieb Korn, 1792. 
150 € 


Vgl. Goedeke IV/1, 509, 21. Schweiger I, 229. — Vierte Auflage der 
zuerst ebenda 1783 erschienenen und umfangreich kommentierten 
Übertragung Garves. „Diese geschätzte Übersetzung, welche auf Fried- 
rich des Großen Geheiß veranstaltet wurde, ist nicht worttreu, son- 
dern nähert sich mehr der Umschreibung. Die Anmerkungen sind keine 
eigentlichen Erläuterungen, sondern wie der Verfasser selbst sagt, eine 
Reihe von Gedanken, durch die Ideen des Cicero veranlaßt, welche 
bald näher bald entfernter mit ihnen verbunden, bald zur Erläuterung, 
bald zur Entwicklung derselben bestimmt seien“ (Schweiger). — Zwei 
Titelblätter mit hs. Ziffernsignaturen. Wohlerhaltenes und dekorativ 
gebundenes Exemplar. 








2038 Claudianus, Claudius. Quae extant varietate lectio- 
nis et perpetua adnotatione illustra a Io. Matthia Gesnero 
accedit index uberrimus. 2 Bände. 5 B1., XLVIII, 400 S.; 
1 BL, S. 401-720, 120 BI. (Index). Mit 2 gestochenen Titel- 
vignetten. 20,5 x 12 cm. Pergament des 19. Jahrhunderts 
mit goldgepragtem RTitel. Leipzig, Johann Gottlob Imma- 


nuel Breitkopf für Kaspar Fritsch Witwe und Erben, 1759. 
150 € 


Schweiger 284. — Erste Ausgabe der Edition des Göttinger Philologen 
und Pädagogen Johann Matthias Gesner (1691-1761) mit dessen wert- 
vollen Stellenkommentaren. „Im wesentlichen ist der Text der Ausgabe 
von Heinsius (1650) wiederholt, aber auch dessen spätere Emendatio- 
nen und ältere Ausgaben zu Rathe gezogen. Die kurzen Anmerkungen 
erläutern trefflich den Sinn, die Sprache und die Sachen. Der Index ist 
vom Rector Niclas in Lüneburg angefertigt“ (Schweiger). — Stockfleckig, 
stellenweise auch gebräunt. Vorsatz mit Besitzvermerk. Wohlerhalten. 


2039 (Collier, John). Human passions delineated in 
above 120 figures, droll, satirical, and humorous design‘d 
in the Hogarthian style by Tim Bobbin (Pseudonym). 10 S. 
Mit gestochenem Portrait, doppelblattgroßem gestoch. 
Titel und 39 (statt 44; einige gefaltet) in der Platte num- 
merierten Kupfertafeln. 21 x 26,5 cm. OBroschur (fleckig 
und berieben; Rücken mit Leinenstreien restauriert). 
Rochdale, J. Westall, 1820. 

300 € 


Vgl. Graesse II, 225. Lowndes I, 497 — Späterer Druck der zuerst 1773 
in Manchester erschienenen satirischen Folge des selbsternannten 
„Lancashire Hogarth“ John Collier (1708-1786) mit Karikaturen auf die 
menschlichen Leiden, Laster und Eitelkeiten. „Besonders populär wurde 
er durch sein mit poetischem Begleittext erschienenes Karikaturen- 
werk“ (Thieme-Becker VII, 224). Bekannt wurden besonders die vier 
drastischen Zahnarztszenen, die in unserem Exemplar leider fehlen 


Catalog 


Seih- Bibliothek 


£. Neafemann. 
Gr. Wafferftrage Nr. 24. 


Roflock. 
Drug von Adler's Erben. 
1860. 


2036 
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Leipzig, 1796. 
bey Georg Chriftion Keil 


2041 


(Tafeln V-VIID, ferner finden sich Szenen mit Geistlichen, Juristen, 
Politikern, Bauern, Trinkern u. a. — Es fehlen die Tafeln 5, 6, 7, 8, 19. 
Etwas stärker stock- bzw. braunfleckig, teils mit kleineren Feuchtigkeits- 
rändern und Randeinrissen, die beiden letzten Falttafeln aufgezogen. 
Abbildung Seite 15 


2040 (Defoe, Daniel). La vie et les avantures surprenan- 
tes de Robinson Crusoe. Traduit de l‘Anglois. 3 Bände. Mit 
21 Kupfertafeln. Ohne die drei gestochenen Karten. 16 x 
9 cm. Leder d. Z. (Kapitale fachmännisch restauriert) mit 
ornamentaler RVergoldung und goldgepragtem RSchild. 
Amsterdam, Honoré et Chatelain, 1721. 

300 € 


Ullrich 31, 6 und 32, 7. Vgl. Gumuchian 4794ff. — Zweite französische 
Ausgabe. ,Es ist nicht ganz klar, ob der dritte Teil (Reflexions serieuses) 
von 1721 erst mit dieser zweiten Ausgabe erschienen ist oder, wie ich 
angenommen habe, schon mit der ersten. Er könnte sehr wohl im Früh- 
jahr 1721, obige zwei Bände der zweiten Auflage im späteren Teil dieses 
Jahres erschienen sein“ (Ulrich). — Frontispiz von Teil lim Rand be- 
schnitten und aufgezogen, Titel von Band I mit Blattabschnitt im unteren 
Rand (Verlust der Jahreszahl) und ebenfalls aufgezogen. Band I anfangs 
mit Feuchtigkeitsrand, Band III stellenweise mit kleinen Wasserrän- 
dern. Mit gestochenem Exlibris des napoleonischen Kriegsministers 


Claude-Victor Perrin (1764-1841). 
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2041 Delbrück, Friedrich. Deutsche sinnverwandte 
Wörter verglichen in Hinsicht auf Sprache, Seelenlehre und 
Moral. Erste Sammlung (alles Erschienene). XIV S., 1 BL, 
176 S. Pappband d. Z. (etwas starker berieben, etwas be- 
schabt und bestoßen). Leipzig, Georg Christian Keil, 1796. 
180 € 


Seltene einzige Ausgabe der kleinen sprachwissenschaftlichen Abhand- 
lung über Synomyme, Frühwerk des aus Magdeburg stammenden Jo- 
hann Friedrich Ferdinand Delbrück (1772-1848). Dehlbrück studierte 
in Halle und wirkte in jungen Jahren als Erzieher der Söhne des Grafen 
Stolberg in Eutin, wo er auch Klopstock kennenlernte, sich bald aber 
mit Stolberg überwarf und nach Berlin ging. 1818 wurde er Professor 
für Rhetorik in Bonn. — Leichte Stockflecken, wohlerhaltenes Exemplar 
Abbildung 


2042 Deutsche Synonymen, oder sinnverwandte Wör- 
ter. 2 Teile in 1 Band. 270 S.; 200 S. 15 x 9,5 cm. Halbleder 
d. Z. (etwas stärker fleckig und berieben) Frankfurt und 
Leipzig 1794. 

200 € 


(Schriften der Kurfürstlichen Deutschen Gesellschaft in Mannheim, 
Bände IX und X). VD18 90619854 und VD18 90619862. — Einziger 
Druck der beiden sprachwissenschaftlichen Preisschriften, die 1791 
von der Kurfürstlichen deutschen Gesellschaft in Mannheim prämiert 
und in deren Schriftenreihe herausgegeben wurde. Enthält: Johann 
Wilhelm Petersen. Sinnverwandte deutsche Wörter und Christian Laevi- 
nius Sander. Critik verwandter Begriffe oder, Erklärung einiger ähnlich 
bedeutender Wörter. - Es fehlen die beiden Reihentitel. Fl. Vorsatz mit 
alter Geschenkwidmung, Titel von Band I mit modernem Besitzeintrag. 


2043 Deutsches Balladenbuch. 468 S. Mit zahlreichen 
Textholzschnitten nach Zeichnungen von A. Ehrhardt, 
T. von Oer, H. Plüddemann, L. Richter und C. Schurig in 
Dresden. 24,5 x 15,5 cm. Halbleder d. Z. (etwas berieben, 
oberes Kapital bestoßen) mit RVergoldung. Leipzig, Georg 
Wigand, 1852. 

120 € 


Rümann 1926. Hoff-Budde 1834-36. — Erste Ausgabe. Mit drei unver- 
öffentlichten Holzschnitten Ludwig Richters. — Stellenweise etwas 
gebräunt oder fleckig, sonst wohlerhalten. 


2044 Dewisen für Stammbücher. In teutscher, lateini- 
scher, französischer, italischer und englischer Sprache. 
Erste Sammlung (alles Erschienene). Mit gestochener Titel- 
vignette. 120 S. 16x 10 cm. Broschur d. Z. (ohne Rücken). 
Stuttgart, Ebner, 1794. 

120 € 


VDI8 10185992 — Erste Ausgabe der anonym kompilierten, polyglotten 
Sammlung von Spruchweisheiten. „Was die Arbeit des Ganzen betrifft, 
hab‘ ich noch hinzuzusetzen: dass ich teils selbstverfasste; teils aus 
silbernen Quellen schöpfte; teils kömmt mir das Verdienst des Verbes- 
serns zu! Der Herausgeber F.“ (Vorwort). Zwei Nachdrucke erschienen 
1795 und 1801 in Donauwörth bei Johann Georg Brunner. — Starker 
stockfleckig und mit Feuchtigkeitsrändern. Titel recto mit Besitzstem- 
pel des Germanisten und Schriftstellers Gottfried Doehler (1863-1943). 
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2045 Eberhard, Johann August. Versuch einer allge- 
meinen deutschen Synonymik in einem kritisch-philoso- 
phischen Worterbuche der sinnverwandten Worter der 
hochdeutschen Mundart. 12 Teile 11 Bänden. Mit gesto- 
chener Titelvignette. 21 x 12 cm. Pappbände d. Z. (gering 
bestoßen, Rückenbezug von Band I mit Fehlstelle) mit 2 
farbigen goldgeprägten RSchildern. Halle und Leipzig, 
Johann Gotfried Ruff, 1795-1821. 

350 € 


Goedeke IV/1, 520, 24. Zaunmüller 57. Ziegenfuß I, 273. — Erste Aus- 
gabe. Bedeutendes Werk zur Synonymik der deutschen Sprache, nach 
Stoschs Versuch in richtiger Bestimmung einiger gleichbedeutenden Wörter 
der deutschen Sprache von 1770 bis 1775 die zweite große Arbeit zum 
Thema. Nicht nur Wörterbuch, sondern vielfach philosophische Begriffs- 
analyse. Der Aufklärer Johann August Eberhard (1739-1809) war Pro- 
fessor für Philosophie in Halle, zu Kant stand er in scharfer Gegnerschaft, 
mit Nicolai und Mendelssohn war er befreundet, Schleiermacher zählte 
zu seinen Schülern. Komplettes Exemplar mit den erst 1818 bis 1821 er- 
schienenen, von Johann Gebhard Ehrenreich Maaß (1766-1832) herausge- 
gebenen sechs Ergänzungsbänden. — Titel und die Ergänzungsbände etwas 
fleckig, sonst wohlerhalten. Dekorativ und uniform gebundene Reihe. 
Abbildung 


2046 Eckartshausen, Karl von. Erzählungen zum Ver- 
gnügen und zur Seelenbildung. 1 Bl., 383 S. Mit gestoch. 
Titelvignette. 16x 10 cm. Neuerer marmorierter Papp- 
band mit RSchildern. München, Joseph Lentner, 1786. 
120 € 


Zweite Auflage der zuerst im Vorjahr erschienenen Sammlung des 
Illuminaten und Aufklärers Karl von Eckartshausen (1752-1803), der 
neben schöngeistigen auch zahlreiche mystische, kabbalistische und 
alchemistische Schriften verfasste. Es „entstand ein umfangreiches 
schriftstellerisches Werk: Dramen, Erzählungen, Erbauungsschriften, 
gesellschafts- und zumal naturphilosophische Traktate aus dem geisti- 
gen Umkreis der Kabbala und der Theosophie. Eckartshausen stand 
in Verbindung mit Kirchberger und Saint-Martin. Er überführte das 
magizistisch-theosophische pietistische Schrifttum der Rokokozeit in 

















den frühromantischen Sprachgebrauch; dadurch wurde er, im ent- 
schieden ausgesprochenen Gegensatz zu den Illuminaten, denen er 
erst selbst angehörte, zum einflußreichen Wegbereiter der Münchner 
Romantik. Baader war Schüler Eckartshausens. Doch auch Novalis, 
wohl sogar Schelling und Hölderlin wurden von ihm angeregt“ (NDB 
IV, 284). — Titel gestempelt, mit Tintensignatur und Farbstiftmarkie- 
rung. Etwas braun- und stockfleckig. 


2047 Einbände. - Beigefarbener Chagrinlederband 
(signiert: „Gruel“) mit reicher Rückenvergoldung, goldgepr. 
RTitel, doppelter Deckelfilete mit Eckfleurons und großem 
Wappensupralibros, doppelter Stehkantenfilete, breiter 
Innenkantenbordüre, Vorsätze aus Seidenmoiré sowie 
Goldschnitt. Format: 18x 12 cm. Frankreich, um 1865. 
250 € 


Prächtiger Chagrinlederband aus der traditionsreichen Pariser Buch- 
binderwerkstatt von Leon Gruel (1841-1923), mit dessen goldgeprägtem 
Signet in Miniaturtype im unteren Rückenfeld. Sein Vater Pierre-Paul 
Gruel (gest. 1849) war der Buchbinder Napoleons III. - Nur schwach 
fleckig. - Inhalt: Eugebio de Ochoa. Paris Londre y Madrid. 612 S. Mit 
zahlreichen Stahlstichtafeln. Paris, Baudry, 1861. - Nahezu tadellos. 
Abbildung 
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2048 


2048 Einbande. - Wappeneinband der Madame de 
Pompadour. Brauner marmorierter Kalbslederband mit 
floraler RVergoldung (Mohnblüten), goldgeprägter Wap- 
pendarstellung auf dem Rücken, goldgeprägtem RSchild, 
dreifacher Deckelfilete und Wappensupralibros auf dem 
VDeckel. Format: 16 x 10,5 cm. Frankreich, um 1750. 
600 € 


Olivier-Hermal-Roton 2399, 5. Auktionskatalog Pompadour 1765, 

Nr 1561. Heribert Tenschert, Katalog XIX (Schöne Einbände), Nr 67. 

— Aus der Bibliothek der berühmten Madame de Pompadour (1721- 
1764), seit 1745 politisch einfussreiche Mätresse König Ludwigs XV. am 
Hof von Versaille, wo sie als Kunstmäzenin wirkte und eine umfangrei- 
che Büchersammlung von mehr als 3500 Bänden zusammentrug. - Etwas 
berieben, bestoßen und beschabt, Gelenke schwach angeplatzt. - Inhalt: 
(G. F. Loredano). La Dianée a Monsieur le Maréschal de Schomberg. 
Band I (von 2). 6 BI. (statt 8), 240 S. Mit Kupfertitel. Paris, A. de Som- 
mauville, (um 1650). - Es fehlen der typographische Titel und ein Blatt 
der Vorstücke, ein Blatt der Vorstücke im weißen Rand hinterlegt, Vor- 
sätze mit Provenienzvermerken und längerem französischem Eintrag 
zum enthaltenen Werk. Exemplar mit großem Feuchtigkeitssrand. 
Abbildung 
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2049 Fielding, (Henry). Avantures de Joseph Andrews, 
et deson ami Abraham Adams. Ecrites dans le goüt des 
avantures de Don-Quichotte. Publiées en Anglois et tra- 
duites en Francois sur la troisième edition, enrichie de 
figures. 2 Bände. XXIV S., 2 BL., 310 S.; 3 BL, 296 S., 6 Bl. 
Titel in Rot und Schwarz. Mit 2 gestochenen Titelvignet- 
ten und 12 Kupfertafeln. 15,5 x 9 cm. Marmorierte Leder- 
bände d. Z. (berieben, Rücken von Band I unauffällig res- 
tauriert) mit ornamentaler RVergoldung, goldgeprägtem 
RSchild und Goldschnitt. Amsterdam, „Aux De‘pens de 


la Compagnie“, 1744. 
180 € 


Vgl. Cioranescu 23.342. Gumuchian 2521. Sander 683. Cohen-Ricci 
396. Lewine 186. — Wohl die erste illustrierte französische Ausgabe, die 
englische Erstausgabe erschien 1742 unter dem Titel The History of the 
Adventures of Joseph Andrews and of his Friend Mr. Abraham Adams. 
Fieldings erstes humoristisches Erzählwerk war ein Experiment, denn er 
realisierte damit eine in der englischen Literatur neue Romankonzeption 
und wurde damit zum Begründer des englischen realistischen Romans. 
Der Autor nahm u. a. als Vorbilder den spanischen Schelmenroman 
und die Epen Homers (vgl. KLL) — Etwas gebräunt oder braunfleckig. 


2050 Fontane, Theodor. Jenseit des Tweed. Bilder und 
Briefe aus Schottland. 4 BI., 350 S., 1 Bl. 18,5 x 12 cm. 
Halbleder d. Z. (berieben, Gelenke angeplatzt) mit RSchild. 


Berlin, Julius Springer, 1860. 
180 € 


Schobeß 185. Borst 2754. — Erste Ausgabe seines Berichts von einer 
Schottland-Reise, die Fontane gemeinsam mit seinem langjährigen 
Freund Bernhard von Lepel unternahm. Diesem, „seinem lieben Freunde 
und Reisegefährten‘“, ist das Buch und das in herzlichem Ton gehaltene 
Vorwort gewidmet. Noch ist von der Entfremdung nichts zu spüren, 
die zwei Jahrzehnte später einen Grad erreichte, der Fontane in dem 
Freund nur noch einen kraftlosen, bemitleidenswerten Versager sehen 
ließ. — Titel mt gelöschtem Stempel, Vorsätze leimschattig, schwach 
gebräunt und vereinzelte Flecken. 


Erstlingswerk 


2051 Fontane, Theodor. Von der schönen Rosamunde. 
Gedicht. 60 S., 2 Bl. 12 x 8 cm. Blindgeprägter braun- 
schwarzer OLeinenband (schwach berieben) mit Roman- 
tiker-Deckelvergoldung, goldgeprägtem Deckeltitel und 
Goldschnitt. Dessau, Moritz Katz, 1850. 

750 € 


Borst 2382. Reuter 204. Wandrey 336. Nicht bei Schobeß (nur zweite 
Auflage 1853). — Erste Ausgabe der wohl ersten Buchveröffentlichung 
des dreißigjährigen Fontane, der zuvor nur in verschiedenen Zeitschrif- 
ten und Zeitungen publizieren konnte. Der Romanzenzyklus Rosa- 
munde und auch Fontanes acht Preußenlieder Männer und Helden erschie- 
nen beide bereits zu Weihnachten 1849 und wurden von den Verlegern 
Katz bzw. Hayn vordatiert, Wandrey und Borst reihen die Rosamunde 
jedoch bibliographisch vor Männer und Helden ein. Der aus Teplitz in 
Böhmen stammende Moritz Katz hatte seine Verlagsbuchhandlung erst 
kurz zuvor im Oktober 1849 gegründet (vgl. Wolpert. In: Fontane Blät- 
ter 80/2005. S. 127f.). Das Gedicht um König Heinrich Plantagenet und 
Rosamunde ist noch ganz im spätromantischen Romanzenton gehal- 


Literatur, Buchillustration und Sprachwissenschaft 





ten. „Einer meiner meiner Dresdner Freunde [Wilhelm Wolfsohn], der 
das Manuskript zufällig in Händen hatte, überraschte mich kurz vor 
Weihnachten mit meinem eignen Gedicht. Ein fataler Liebesdienst“ 
(Fontane 1850 an Gustav Schwab). — Stockfleckig und anfangs mit klei- 
nem Wasserrand, vorderes Innengelenk angeplatzt, Innenspiegel mit 
montiertem Exlibris von 1895. - Von bekannter Seltenheit. 

Abbildung 


2052 Fontane, Theodor. Von vor und nach der Reise. 
Plaudereien und kleine Geschichten. 4 Bl., 237 S., 1 Bl. 
18,5 x 12,5 cm. Blauer illustrierter OLeinenband (schwach 
berieben, etwas bestoßen) mit goldgeprägtem RTitel und 


reicher Schwarzprägung. Berlin, F. Fontane, 1894. 
200 € 


Vgl. Schobeß 299 (2. Auflage). Borst 4053. — Erste Ausgabe der Samm- 
lung von dreizehn Reise-Feuilletons aus zwanzig Jahren, hier zum ersten 
Mal in Buchform erschienen. — Gelenke angeplatzt, Innenspiegel mit 

Exlibris des Industriellen Ludwig Mannheimer (Kohlebergwerk mit För- 
dertürmen, im Vordergrund ein Buch mit dem Ausspruch Friedrichs des 
Großen: „In meinem Staate kann jeder nach seiner Facon seelig werden‘). 


2053 Fulda, Friedrich Carl. Versuch einer allgemeinen 
teutschen Idiotikensammlung, Sammlern und Liebhabern 
zur Ersparung vergeblicher Mühe bey bereits schon auf- 
gefundenen Wörtern. 6 Bl., Sp. 13-608, 1 Bl. 19,5x 11,5 
cm. Pappband d. Z. (mit Schabspuren und neuerem hs. 
RSchild). Berlin und Stettin, Friedrich Nicolai, 1788. 

150 € 


ADB VIII, 192. — Erste Ausgabe. Der evangelische Theologe und Mühl- 
hausener Pfarrer Friedrich Carl Fulda (1724-1788) gilt als „äußerst gründ- 
licher und scharfsinniger Sprachforscher, dessen Bemühungen und 





2055 
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Verlag von Moris Kas. 
1850. 


2051 


Leistungen trotz der Fortschritte, die seitdem auf diesem Gebiete ge- 
macht worden sind, bleibenden Werth behalten. Seine deutschen Sprach- 
forschungen begann Fulda um 1760 und es erschien 1773 als erste 
Frucht derselben die Abhandlung: ‚Ueber die zween Hauptdialekte der 
deutschen Sprache‘... Später erschien sein ‚V‘ersuch einer allgemeinen 
deutschen Idiotikensammlung‘ (1788)... In allen diesen Schriften zeigte 
Fulda philosophischen Scharfsinn, ausgebreitete Kenntniß der Spra- 
chen und der Geschichte und den mühsamsten Fleiß im Forschen. Seine 
Schreibart ist äußerst gedrungen und oft selbst bis zum Räthselhaften 
kurz; häufige Sprünge in der Entwicklung der Gedanken erschweren 
das Lesen seiner Schriften und ließen manche seiner Aufstellungen als 
willkürlich und unerwiesen erscheinen... Er gehörte zu den führenden 
Germanisten seiner Zeit und beteiligte sich an der Ausformulieren 
eines einheitlichen Standards des Neuhochdeutschen, lehnte dabei jedoch 
die Position der Anomalisten, vertreten vor allem durch Johann Chri- 
stoph Gottsched und Johann Christoph Adelung, ab“ (ADB). - Titel 
fleckig und mit schmalem Wasserrand im Bug sowie kleinem Randein- 
riss, verso gestempelt. Anfangs etwas braunfleckig, sonst wohlerhalten. 


2054 Gay, Sophie. Marie Luise von Orleans, Nichte 
Ludwigs XIV. Ins Deutsche übertragen von Emilie Wille. 
2 Bande. 325 S. (ohne Titel); 1 BL, 326 S. 16,5 x 10 cm. 
Halbleder d. Z. (stark berieben, mit Schabspuren). Leip- 


zig, Christian Ernst Kollmann, 1843. 
150 € 
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Fromm 10567. — Seltene einzige deutsche Ausgabe des historischen 
Romans der Pariser Schriftstellerin Sophie Gay (1776-1852). Uber die 
Ubersetzerin Emilie Wille sind keine biographischen Daten bekannt. 

— Es fehlt der Titel von Band I, der Bandtitel dort mit hs. Ergänzung des 
Verfassernamens und der Übersetzerin in Kugelschreiber. Mehrfach 
gestempelt und mit weiteren hs. Einträgen. Braunfleckiges und stellen- 
weise etwas feuchtrandiges Exemplar der Bremer Leihbibliothek H. 
Colby, mit entsprechenden Schildchen auf den Innenspiegeln. 


2055 Gellert, Christian) FGirchtegott). Sammlung der 
sämmtlichen Schriften. Neue Auflage. 4 Bände. 18,5 x 
11 cm. Marmorierte Lederbände d. Z. (teils mit Schab- 
spuren) mit reicher ornamentaler RVergoldung und 2 gold- 
geprägten RSchildern. O. ©. u. Dr., 1765. ane 


Vgl. Goedeke IV/1, 78, 23. — Unfirmierter Raubdruck, der noch vor 
der ersten Gesamtausgabe von 1769 bis 1774 erschien. Enthält: Leben 
der Schwedischen Gräfinn von G. - Fabeln und Erzählungen. - Lehrge- 
dichte und Erzählungen. - Lustspiele. - Briefe. - Geistliche Oden und 
Lieder. Die Einzelbände mit eigenem Titel und dem Erscheinungsjahr 
1764. — Etwas braunfleckig. Dekorativ gebundenes Exemplar. 
Abbildung Seite 19 


2056 Gellert, Christian Fürchtegott. Moralische Vorle- 
sungen. Nach des Verfassers Tode herausgegeben von Jo- 
hann Adolf Schlegel und Gottlieb Leberecht Heyer. 2 Teile 
in 1 Band. XXXVI, 368 S.; 2 BL, (S. 369)-666. 17,5 x 10 cm. 
Kalblslederband d. Z. (gering berieben, V Deckel lose) 
mit reicher floraler RVergoldung, goldgeprägtem RSchild, 
breiter ornamentaler Deckelbordüre und ornamentalem 
Mittelstück. Leipzig, Moritz Georg Weidmann, 1770. 
150 € 
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20 


Goedeke IV/1, 78, 21. — Erste Ausgabe. Gellerts wohl wichtigster Bei- 
trag zur Weltanschauung der deutschen Aufklärung, mit dem er einen 
enormen Einfluss auf die gebildete Welt seiner Zeit ausübte. — Stellen- 
weise schwach gebräunt oder gering fleckig, etwas leimschattig. Schö- 
nes und wohlerhaltenes Exemplar im prächtigen Lederband mit reicher 
Goldprägung, der Vorderdeckel allerdings lose. 


Prachtexemplar 


2057 Gessner, Salomon. Schriften. 3 Bände. Mit 3 ge- 
stochenen Titeln und 48 gestochenen Textvignetten von 
Salomon Gessner. 18 x 10,5 cm. Marmorierte Kalbsleder- 
bände d. Z. (Deckel schwach berieben) mit prächtiger 
ornamentaler RVergoldung, je 2 goldgeprägten grünen 
RSchildern, Deckelbordüre, Stehkantenfilete und Innen- 
kantenbordüre. Zürich, Gessner, 1810. 

350 € 


Goedeke IV/1, 82, 11. Leemann-Van Elck 548. — Vierzehnte und zu- 
gleich letzte Werkausgabe, die in Gessners Selbstverlag in Zürich erschien. 
„Die Vignetten sind stark vermehrt worden, indem solche aus verschie- 
denen Ausgaben zusammengezogen wurden. Der Verlag hat so, zum 
letztenmal, eine ansprechende Ausgabe mit vielen reizenden Vignetten 
im Text hergestellt“ (Leemann-Van Elck). — Ausgesprochen schönes 
und frisches Exemplar einer Vorzugsausgabe auf festem Schreibpapier 
und in einem repräsentativen Einband mit reicher Goldprägung. 
Abbildung 


Handschriftliche Liebesgedichte für die Ehefrau 
im schlesischen Grottkau 


2058 Goeckingk, Leopold Friedrich Günther. „Lieder 
zweier Liebenden das erstemahl im Jahre 1777 und das 
zweitemahl im Jahre 1779“. Deutsche Handschrift auf 
Papier. 4 Bl., 95 hs. pag. S. 17 x 11 cm. Graublauer Papp- 
band d. Z. (fleckig und berieben) Grottkau in Schlesien, 
Februar 1813. 

240 € 


Makellose Abschrift der erstmals 1777 anonym erschienenen und 1779 
erweiterten Liebesgedichte Goeckingks, die der aus Kurzwitz im nieder- 
schlesischen Kreis Oels stammende Theologe Johann Friedrich Baron 
(27. Mai 1772 bis 16. Juni 1837) zu Beginn des Jahres 1813 im schlesi- 
schen Grottkau als Zeichen seiner Zuneigung für seine Ehefrau Henri- 
ette zu Papier brachte. Johanna Christine Henriette Baron, geborene 
Dietrich, starb tragischerweise bereits am 22. Oktober 1813 im Alter 
von 33 Jahren, nur ein halbes Jahr, nachdem ihr die Abschrift als Liebes- 
gabe zugeeignet wurde. Johann Friedrich Baron war 1797 Hauslehrer 
beim Landrat von Prittwitz in Strehlen, seit April 1806 ist er in Grott- 
kau nachweisbar, ab 1815 wirkte er als Pfarrer in Michelau. Nach dem 
Tod Henriettes folgten drei weitere Eheschließungen, aus denen fünf 
Kinder hervorgingen. Der Prolog an seine geliebte Frau mit den rührse- 
ligen Versen: 

„An meine gute Gattin Henriette Baron. Nimm, theures Weib! die süßen 
Lieder, die Amarant und Nante sang. Gern schrieb ich sie in müßgen 
Stunden für dich, als werthe Gabe, ab! Du liebtest sie im Mai des Lebens, 
weil nur Natur aus ihnen springt; du liebst sie noch im Lebens-Sommer, 
weil Wahrheit stets das Herz gewinnt. Sie bilden dir die Jugend-Liebe 
mit frischen Farben lieblich vor; Und, ach! Erinnerung der Jugend bewegt 
stets freudig das Gemüth, Erfiillt’s mit Kraft im Lebensdrange, Erleich- 
tert selbst das Mißgeschick. Geschrieben Grottkau im Februar 1813.“ 
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Darunter der eigenhandige Vermerk Barons zum Tod der Gattin: 
„gestorben den 22t October 1813. Zu früh entriß dich mir des Todes 
Mörderhand! Nur meine Sehnsucht folgt dir nach ins bessere Land.“ 

— Lose zwischen den Seiten liegend einige fragile Scherenschnitte und 
kleine Papierarbeiten. Sauber und wohlerhalten. Rührendes Doku- 
ment zweier Liebenden, die das Schicksal zu früh auseinanderriss. 


2059 Goethe, Johann Wolfgang von. Stella. Ein Schau- 
spiel für Liebende in fünf Akten. 2 BL., 96 S. 14,5 x 9,5 cm. 
Schlichter Pappband d. Z. (fleckig, Rücken gebräunt). 
Hanau und Höchst, G. C. Göllner, 1776. 

200 € 


Goedeke IV/III, 131, 113. Hagen 126. — Einer von sechs bei Hagen 
verzeichneten Nachdrucken des im selben Jahr bei August Mylius in 
Berlin erschienenen Erstdrucks. — Stellenweise schwach gebräunt, 
vereinzelte Flecken. 


2059a Glitsch, Constantin. Gedichte. IV, 170 S., 1 w. Bl. 

17x 12,5 cm. Halbleder d. Z. (Rücken berieben) mit RVer- 

goldung und KGoldschnitt. Naumburg, Pätz [Dr.], 1881. 
120 € 


Nicht bei Kosch. — Einzige Ausgabe, als Manuskript gedruckt. Glitsch 
wurde 1820 in Sarepta bei Wolgograd, einer Siedlung der Herrnhuter 
Brüdergemeine, geboren. Er studierte Pharmazie und Medizin, war bis 
1865 Fabrikbesitzer in Russland und lebte später in Tübingen und seit 
1879 in Königsfeld im Schwarzwald, wo er 1883 starb. Kosch nennt 
ihn nur als Mitverfasser von 1869 erschienenen „Balladen und Lieder(n)“ 


(vgl. Kosch VI, 399). — Tadellos erhalten. 


2060 Goethe, Johann Wolfgang von. Reineke Fuchs. 
2 BL, 257 S. Mit gestochenem Titel, 36 Stahlstich-Tafeln 
und 24 Holzstich-Vignetten von R. Rahn und A. Schleich 
nach W. von Kaulbach. 33 x 26 cm. Grtines geglattetes 
Kalbsleder d. Z. mit reicher Rücken und Deckelvergoldung. 
München, Literarisch-artistische Anstalt, 1846. 

300 € 
Goedeke IV/3, 307. - Rümann 1094. — Erste Ausgabe mit den Illustra- 
tionen Kaulbachs. „[Kaulbachs] ‚Reineke Fuchs‘-Illustrationen machten 
Goethes Werk ... zu einem Welterfolg. Noch heute gilt der ‚Reineke 


Fuchs‘ als eines der besten deutschen illustrierten Bücher“ (E. Lehmann 
und E. Riemer, Die Kaulbachs, S. 57). — Leicht gebräunt und fleckig. 


2061 Goez, J(oseph) F(ranz) von. Versuch einer zahlrei- 
chen Folge leidenschaftlicher Entwürfe für empfindsame 
Kunst- und Schauspiel-Freunde. Erfunden, gezeichnet, ge- 
äzt und mit Anmerkungen begleitet. 2 BL., 229 S. Mit ge- 
stochener Titelvignette und 6 Textkupfern. 24,5 x 18,5 cm. 
Leder d. Z. (stärker berieben, mit deutlichen Schabspuren, 
bestoßen) mit RVergoldung und goldgeprägtem RSchild. 
Augsburg, Akademische Handlung, 1783. 

300 € 
Goedeke IV/1, 1003,15. Hayn-Gotendorff I, 501: „Seltenes und merk- 
würdiges Buch“. Lanckoronska-Oehler III, 78f. — Der Erläuterungsband 
zu den von Joseph Franz von Goez (1754-1815) gestochenen Tafeln zu 
Gottfried August Bürgers Lenardo und Blandine, „ein Melodram in 160 
Leidenschaftlichen Entwürfen‘, die als eigenständiger Band II mit 160 
Kupfern erschienen. „Der Münchener Bühnenerfolg seines nach Bürgers 
Ballade Lenardo und Blandine geschaffenen und von Winter vertonten 
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2066 


Melodrams veranlaßte Göz, während eines mehrjährigen Aufenthalts 
in Augsburg seine selbstentworfenen Bühnenfiguren zu diesem Melo- 
dram in Kupfer zu ätzen und als Folge herauszugeben. Der künstleri- 
sche Wert der filmartigen Illustrationsfolge ist bald überschwenglich 
gepriesen, bald abgestritten worden. Es gibt dort Dinge von der Frische 
und Ursprünglichkeit der Federzeichnung, anderes wieder ist technisch 
unbeholfen, manche Zeichnung nähert sich der Karikatur, anderes 
wieder ist ergreifend und schön. Immer aber sind die Blätter Ausdruck 
einer originellen und geistvollen Persönlichkeit.“ Manche Bewunderer 
sahen in Göz sogar einen deutschen Hogarth (vgl. Thieme-Becker XIV, 
322). — Innenspiegel mit Exlibris. Schönes und sauberes Exemplar des 
splendid gesetzten Drucks auf festem Bütten. 

Abbildung Seite 21 


2062 Gottsched, Johann Christoph. Ausführliche Rede- 
kunst, nach Anleitung der alten Griechen und Römer, wie 
auch der neuern Ausländer, in zweenen Theilen verfasset; 
und itzo mit den Zeugnissen der Alten und Exempeln 
der größten deutschen Redner erläutert. Statt einer Ein- 
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leitung ist das alte Gespräch, von den Ursachen der ver- 
fallenen Beredsamkeit vorgesetzet. Vierte Auflage. 12 Bl., 
708 S., 2 Bl. Mit gestochener Kopfvignette. 19, x 12 cm. 
Halbpergament d. Z. (etwas fleckig) mit RTitel. Leipzig, 
Bernhard Christoph Breitkopf, 1750. 

150 € 


Goedeke III, 361, 37. Vgl. Faber du Faur 1769. — Vierte Auflage des 
bahnbrechenden Werks. „Last true son of Martin Opitz“ (FdF I, 448). 
Mit einer Vorrede an den Erzherzog von Österreich. — Titel mit gestri- 
chenem Besitzeintrag im oberen Rand, letzte Blatt etwas eselsohrig. 
Wohlerhaltenes und sauberes Exemplar 


Uber die „Glückseeligkeit der Wortforscher“ 


2063 (Gottsched, Johann Christoph, Hrsg.). Beyträge 
zur critischen Historie der deutschen Sprache, Poesie und 
Beredsamkeit, herausgegeben von einigen Liebhabern der 
deutschen Litteratur. Stücke I-IV (von 32) in 1 Band. 4 BL., 
689 S., 12 Bl. 17,5 x 10,5 cm. Blindgeprägter Lederband 
d. Z. (Kapitale bestoßen). Leipzig, Bernhard Christoph 


Breitkopf, 1732-1733. 
150 € 


Diesch 83. Kirchner I, 4382. Holzmann-Bohatta I, 4526a. — Die ersten 
vier von insgesamt 32 erschienenen Stücken der von Gottsched u. a. 
herausgegeben Fachzeitschrift mit zahlreichen sprachwissenschaftli- 
chen Beiträgen, der Erscheinungszeitraum erstreckt sich bis ins Jahr 
1744. Enthält auch eine Bibliographie der „Deutschen Uebersetzungen 
der meisten alten Lateinischen Scribenten‘, ferner ein „Verzeichniß 
der vornehmsten Scribenten von den Druiden“ sowie Beiträge über die 
Schönheit der deutschen Sprache, den rechten Gebrauch der Wörter 
Den und Denen, Der und Derer, das Wörtlein Daß und Das, den Ge- 
brauch des Wortes Papa im Deutschen, die gotische Sprache, die platt- 
deutsche Sprache, geschriebene Werke in altfränkischen deutschen 
Reimen, die Vorzüge der deutschen Sprache vor dem Französischen und 
Italienischen, die Ordnung der Wörter im Deutschen, einen deutschen 
Schlüssel zu allen Sprachen, Pläne zu einer deutschen Sprach-Gesell- 
schaft, die Übersetzung von Miltons ,verlustigem Paradeis“, Meister 
Albrechts Übersetzung der Metamorphosen des Ovid, die Übersetzung 
„des Virgilianischen Liebes- und Lebenslauf“, über Leibniz’ „Collecta- 
nea Etymologia“, Lohensteins Lobrede bei dem Leichenbegängniss 
des Herrn von Hoffmanswaldau, des Menantes Leben und Schriften, 
Paul Rebhuns „Klag des armen Mannes“, Otfrid von Weissenburg, den 
„Ulphilas“ etc. Ein kurioser Beitrag widmet sich der „Glückseeligkeit 
der Wortforscher“ und deren abenteuerliche Etymologien. — Titel 
gestempelt. Wohlerhaltenes Exemplar. 


2064 Gottsched, Johann Christoph (Hrsg.). Die Deut- 
sche Schaubühne, nach den Regeln und Exempeln der 
Alten. 6 Bände. 17 x 10 cm. Pergament d. Z. (etwas berie- 
ben und mit leichten Gebrauchsspuren) tls. mit hs. RTiteln. 
Leipzig, Bernhard Christoph Breitkopf, 1741-1745. 

400 € 


Goedeke III, 359f. Faber du Faur 1774. Jantz 1144. — Erste Ausgabe. 
Komplettes Exemplar der für die Entwicklung des Theaters und der 
dramatischen Dichtung in Deutschland epochalen Sammlung von Dra- 
mentexten. „Gottsched hatte es sich zur Aufgabe gemacht, das in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts zum Teil recht verwahrloste deut- 
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sche Theater zu reformieren. Er kämpfte mit großer Energie gegen die 
schwülstigen und blutrünstigen ‚Tragödien‘ und primitiv zotigen ‚Komö- 
dien‘, die damals von fast allen Schauspieltruppen aufgeführt wurden. 
Diese literarisch völlig wertlosen Stücke zurückzudrängen war zunächst 
nur mit Hilfe von Übersetzungen möglich“ (KNLL VI, 725). — Nur 
leicht gebraunt, stellenweise minimal braun- bzw. stockfleckig, insge- 
samt wohlerhalten. 


2065 Gottsched, Johann Christoph. Kern der Deutschen 
Sprachkunst, zum Gebrauche der Jugend. Zweyte verbes- 
serte Auflage. 8 Bl., 252 S., 2 Bl. 17 x 10,5 cm. Leder d. Z. 
(fleckig und berieben) mit Rückenfileten und goldgepräg- 
tem RSchild. Leipzig, Bernhard Christoph Breitkopf, 1754. 
120 € 


Vgl. Goedeke III, 361, 39. Jantz 1156. — Zweite Auflage der Bearbeitung 
von Gottscheds Grundlegung einer deutschen Sprachkunst von 1748 für 
den Schulgebrauch. Behandelt in vier Abschnitten die Rechtschreibung 
(Orthographia), Wortforschung (Etymologia), Wortfügung (Syntax) 
und Tonmessung (Prosodia). — Schwach braunfleckig, einige Lagen mit 
kleiner Wurmspur (geringer Buchstabenverlust). 


2066 Gottsched, Johann Christoph. Vollständigere und 
neuerläuterte deutsche Sprachkunst, nach den Mustern 
der besten Schriftsteller des vorigen und itzigen Jahrhun- 
derts abgefasset, und bei dieser fünften Auflage merk- 
lich verbessert. 15 Bl., 734 S., 12 (statt 13) Bl. Mit gestoch. 
Portrait-Frontispiz. 20 x 12 cm. Moderner Pappband mit 
RSchild. Leipzig, Bernhard Christoph Breitkopf, 1762. 
150 € 


Goedeke III, 361, 39. — Die Sprachkunst Johann Christoph Gottscheds, 
an der sich Generationen von klassischen und romantischen Schrift- 
stellern schulten, hier in der maßgeblichen fünften Ausgabe. — Es fehlt 
das Schlussblatt, das Register geht bis zum Buchstaben „Y“. Braunfleckig, 
Titel gestempelt und mit Signaturen. 

Abbildung 


2067 Graff, E(berhard) Gottlieb). Althochdeutscher 
Sprachschatz oder Wörterbuch der althochdeutschen 
Sprache etymologisch und grammatisch bearbeitet. 6 Bände 
und Registerband. 24,5 x 20,5 cm. Pappband d. Z. (5; be- 
schabt und bestoßen), Halbleder d. Z. (beschabt und be- 
stoßen) und etwas späterer Halbleinen (Register; Rücken 
defekt) jeweils mit goldgeprägem RSchild. Berlin, Fried- 
rich Nicolai, 1834-1846. 

300 € 


Zaunmüller 87. NDB VI, 731. — Erste Ausgabe der Standardwerks zum 
Althochdeutschen: „Die Bedeutung von Graffs Leistung, der deutschen 
Sprachwissenschaft bereits an ihrem Anfang das Hilfsmittel eines gram- 
matisch durchgearbeiteten Wörterbuchs seines ältesten Wortbestandes 
geschenkt zu haben, auf das die anderen Sprachen noch lange warten 
mußten, bleibt ungeschmälert“ (NDB). Mit dem Registerband von H. 
F. Massmann. — Teils etwas braunfleckig, Titel gestempelt, Band I auch 
mit hs. Besitzeintrag. Etwas disparat gebundenes Exemplar mit dem 
abschließenden Registerband von H. F. Massmann. 


REINHART FUCHS. 





VON JACOB GRIMM. 
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BEI REIMER 4834. 


2071 


Bankelgesang 


2068 Das grausame und traurige Opfer einer gezwunge- 
nen Ehe, oder: Schwere Prüfung und frohes Wiedersehen. 
4 Bl. 19x 11,5 cm. Gefalzt, ohne Einband. Recklinghau- 
sen, J. Bauer, (um 1850). 

120 € 


Seltener Bänkelgesang, der mit der Verlagsnummer 9 im heute noch 
existierenden Zeitungsverlag von J. Bauer in Recklinghausen erschien, 
das Schlussblatt mit einem Moritat. Das einzige über den KVK nach- 
weisbare Exemplar in der Berliner Stabi mit dem abweichenden Impres- 
sum „Schurgast, A. Schmidt“ gilt als Kriegsverlust. — Papierbedingt 
etwas gebräunt, mittig gefalzt, dort mit kleinem Einriss (ca. 3 cm). 


Aus der Privatbibliothek von Kaiserin Sisi 


2069 Grillparzer, Franz. Sammtliche Werke. 10 Bände. 
Mit Stahlstichportrait. 19,5 x 12 cm. Hellbraune Chagrin- 
lederbände d. Z. mit ornamentaler RVergoldung und 
goldgeprägtem RTitel, doppelten Deckelfileten mit Eck- 
fleurons sowie Goldschnitt. Stuttgart, Johann Georg 
Cotta, 1872. 

500 € 
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Coder von Gingenderg 2, 357.) 





Göttingen TS 
bei Beinridh Dieterid 
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2072 


Goedeke VIII 359, 1. — Erste Gesamtausgabe, herausgegeben von Hein- 
rich Laube und Josef Weilen. Enthält in Band X die Autobiographie und 
Auszüge aus den Tagebüchern. — Vereinzelte geringe Flecken, vorderes 
Gelenk von Band I geplatzt, sonst wohlerhalten. Dekoratives, in Ganz- 
leder gebundenes Exemplar aus der Privatbibliothek der Kaiserin Elisa- 
beth von Österreich (,Sisi“). Jeder Band mit ihrem montiertem Mono- 
grammexlibris auf dem Innenspiegel (,E“ in gebrochener Schrift unter 
der österreichischen Kaiserkrone). 


2070 (Grimm, Ferdinand). Volkssagen der Deutschen. 
Herausgegeben von Philipp von Steinau (Pseudonym). XII, 
352 S. 17 x 11 cm. Marmorierter Pappband d. Z. (berieben 
und bestoßen, Gelenke beschabt) mit RVergoldung und 
goldgepragtem RSchild. Zeitz, Julius Schieferdecker, 1838. 
250 € 


Erste Ausgabe der Sammlung von „Kaisersagen, Burg- und Kloster- 
mährchen“ des unbekannteren Grimmbruders Ferdinand (1788-1845), 
der auch eigene Märchen- und Sagensammlungen vorlegte und zu 
Unrecht im Schatten seiner populären Brüder stand. „Bestimmt für 
den Reisenden als Begleiter auf seinen Wanderungen durch Deutsch- 
lands Aue und Gaue“ (Vorrede). — Etwas stärker braunfleckig, Titel 
mit modernem Besitzeintrag. 
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2071 Grimm, Jacob. Reinhart Fuchs. 6 BI., CCXCVI, 
452 S., 1 Bl. 20,5 x 12,5 cm. Halbleder d. Z. (berieben, mit 
schwachen Schabspuren, oberes Kapital bestoßen) mit 
RVergoldung und goldgeprägtem RSchild. Berlin, Georg 
Reimer, 1834. ne 


Goedeke I, 15, 12. Borst 1716. Hennig-Lauer 517. Menke 415. — Erste 
Ausgabe. „Diese umfängliche Arbeit ist, obwohl im Titel nur Jacob als 
Herausgeber genannt wird, mehr als eine Gemeinschaftsarbeit der 
Brüder anzusehen. Eine ausführliche Quellen- und Textkritik, die die 
meisten der damals bekannten Handschriften und Drucke berücksich- 
tigte und durch den sorgfältigen Abdruck wichtiger lateinischer, mittel- 
hochdeutscher und niederländischer Fassungen für diesen Stoff neue 
Zusammenhänge erschloß“ (Hennig-Lauer). — Etwas leimschattig, Titel 
mit modernem Besitzeintrag. Wohlerhaltenes Exemplar. 

Abbildung Seite 23 


„Minnegesang und Meistergesang als ,Kunstpoesie“ 


2072 Grimm, Jacob. Ueber den altdeutschen Meister- 
gesang. 2 Bl., 194 S., 1 Bl. Mit gestochener Titelvignette. 
20 x 12 cm. Moderner marmorierter Pappband mit altem 


RSchild. Göttingen, Heinrich Dieterich, 1811. 
250 € 


Goedeke I, 308. Borst 1132. NDB VII, 78. — Erste Ausgabe der ersten 
Buchveröffentlichung Jacob Grimms. „Sein Schaffen, das eine neue 
Wissenschaft begründet, ist durch genialische Kühnheit ausgezeich- 
net. Jacobs erste selbständige Schrift von 1811 faßt Minnegesang und 
Meistergesang als ‚Kunstpoesie‘ zusammen“ (NDB). — Etwas gebräunt 
und braunfleckig, Titel mit Namenseintrag im oberen Rand. 
Abbildung 


2073 Grimm, Jacob und Wilhelm. Altdeutsche Wälder. 
3 Bände. 19x 11,5 cm. Marmorierte Halblederbände d. Z. 
(etwas berieben und bestoßen) mit RVergoldung und gold- 


geprägtem RSchild. Kassel, Thurneissen bzw. [ab Band II:] 
Frankfurt, Bernhard Körner, 1813-1816. Aue 


Goedeke I, 2. — Erste Ausgabe. Klassische Sammlung der Zeugnisse 
über die deutschen Heldensagen, auf der das gemeinsame Hauptwerk 
der Brüder Grimm Die deutschen Heldensagen von 1829 beruht. Ent- 
hält auch zahlreiche Erstdrucke aus dem Umkreis des Nibelungenlie- 
des. „Der Titel knüpft deutlich an Herders Kritische Wälder an und 
steht in sichtbarem Gegensatz zu den klassizistischen Athenaeum und 
Museum bei den Schlegels und von der Hagen“ (Deneke). — Vorsätze 
gestempelt, mit altem Namenszug und etwas leimschattig. Wohlerhal- 
tenes Exemplar, dekorativ gebunden. 

Abbildung 


2074 Grimm, Jacob und Wilhelm. Lieder der alten Edda. 
Aus der Handschrift herausgegeben und erklärt. Erster 
Band (alles Erschienene). VIII, 287 S. 20 x 12 cm. Moder- 
ner Pappband mit RSchild. Berlin, Realschulbuchhand- 
lung, 1815. 

180 € 


Goedeke I, 171, 1. Borst 1220. Hennig-Lauer 493. MNE I, 199. — Erste 
Ausgabe. Die von den Brüdern Grimm besorgte Textausgabe der Edda 
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blieb Fragment, da es zur Kollision mit der vollstandigen Ausgabe von 
F. D. Hagen kam, die den Brüdern Grimm einen großen Teil ihres Erfol- 
ges nahm. — Erste Blatt mit verblasstem Wasserrand. Sonst wohlerhal- 
ten und sauber. — Dabei. Wilhelm Grimm (Hrsg.). Ruolandes Liet. 5 Bl., 
CXXVIII, 346 S. 21 x 11,5 cm. Moderner Halbleinenband (unter Ver- 
wendung der alten Rücken- und Deckelbezüge). Göttingen, Heinrich 
Dieterich, 1838. - Goedeke I, 65. - Erste vollständige Ausgabe dieses 
Versepos’. Grimm datierte die Entstehung des „Roland-Liedes“, das den 
Zug Karls des Großen nach Spanien und den Heldentod Rolands in 
Runzival schildert, um 1173 bis 1177.- Ohne die dreizehn Tafeln und 
das Faksmile. Etwas braun- und Stockfleckig. Prämienexemplar. 


2075 Grimm, Wilhelm (Übers.). Altdänische Helden- 
lieder, Balladen und Märchen. XL, 545 S. Mit Kupfertitel 
von Ludwig Emil Grimm nach einer Federzeichnung 
von Albrecht Dürer. 20x 12 cm. Pappband d. Z. (Gelenke 
etwas beschabt; Deckel im Stil der Zeit erneuert) mit 
Rückenfileten und goldgeprägtem RSchild. Heidelberg, 
Mohr und Zimmer, 1811. 

300 € 


Goedeke I, 172. Borst 1133. Neufforge 410. Stoll 242. — Erste Ausgabe 
der ersten selbständigen Buchveröffentlichung Wilhelm Grimms. 

Mit gedruckter Widmung an Ludwig Achim von Arnim und Clemens 
Brentano. Die Sammlung sollte ursprünglich als Band IV des Wunder- 
horn erscheinen. Enthält neben 14 Heldenliedern 91 Balladen und 
Märchen und bereitet damit das Erscheinen der Kinder- und Hausmär- 
chen im Folgejahr vor. Der gestochene Titel mit dem ankolorierten 
Schmetterling stammt von Ludwig Emil Grimm. — Innenspiegel mit 
montiertem Exlibirs. Sauberes und wohlerhaltenes Exemplar. 
Abbildung 
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2076 Grimm, Wilhelm (Hrsg.). Konvolut von 3 mediä- 

vistischen Textausgaben in Erstdrucken. Oktavo. Verschie- 

dene Einbände. Göttingen, Heinrich Dieterich, 1834-1841. 
150 € 


I. Vridankes Bescheidenheit. CXXX S., 3 Bl., 438 S., 1 w. Bl. Moder- 
ner marmorierter Pappband mit RSchild. Göttingen 1834. - Goedeke I, 
165. - Etwas gebräunt und stockfleckig. - II. Ruolandes Liet. 5 Bl., 
CXXVII, 346 S. Marmorierter Pappband (Gelenke etwas beschabt) mit 
RSchild. Göttingen 1838. -Goedeke I, 65. - Ohne die dreizehn Tafeln 
und das Faksmile. Titel mit modernem Besitzeintrag, durchgehend mit 
Anmerkungen in Bleistift. - III. Konrad von Würzburg Silvester. XX S., 
1 BL, 169 S. Mit Faksimiletafel. Moderner Pappband. Göttingen 1841. 
- Goedeke I, 216, 3.- Vorderes Gelenk geplatzt. Etwas stockfleckig, 
unbeschnittenes Exemplar. 


2077 Guseck, Bernd von (d. i. Karl Gustav von Berneck). 
Der erste Raub an Deutschland. Historischer Roman. 
4 Bände. 18x 11,5 cm. OBroschuren (etwas fleckig und 
berieben, schwach angeschmutzt). Leipzig, Hermann 
Costenoble, 1862. 

150 € 
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2078 


Kosch I, 437. — Erste Ausgabe. Karl Gustav von Berneck (1803-1871) war 
Professor der Mathematik an der Berliner Artillerie- und Ingenieur- 
schule und veröffentlichte mehrere historische Romane und Erzählun- 
gen sowie eine Übertragung von Dantes Göttlicher Komödie. — Geringe 
Stockflecken. Unbeschnittenes und unaufgeschnittenes Exemplar in 
den Verlagsbroschuren. 


Kein Nachweis im KVK 


2078 Hagen, Curt von. Les deux amies. Novelle. Aus 
dem Französischen übersetzt und bearbeitet von F.H. 
Hausler. 19,5 x 12,5 cm. Halbleinen (berieben, Kanten 
etwas beschabt). ©. O., Dr. u. J. (um 1885). 

250 € 


Nicht bei Kosch. — Bibliographisch nicht nachweisbarer Trivialroman, 
der ohne Firmierung möglicherweise in Berlin erschien, laut Titel eine 
Übersetzung aus dem Französischen. „Das unfern des rechten Ufers der 
Aube gelegene Städtchen Brienne-la-Ville in der Oberchampagne, ein 
unbedeutender Ort von etwa zweitausend Einwohnern, sah an einem 
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Junisonntage des Jahres 1784 recht öde und ausgestorben aus“(Beginn). 
Weder von dem Verfasser Curt von Hagen noch von dem Übersetzer F. 
H. Hauser konnten Lebensdaten oder weitere Werke ermittelt werden. 
Im unteren Rand mit dem historischeb Besitzstempel eines Berliner 
Lesers namens Paul Brandt, wohnhaft in der Bödikerstraße 30 nahe 
der Rummelsburger Bucht. — Die ersten Blatt mit kleinen Randläsuren 
bzw. Einrissen im Bug, aber ohne Textverlust. Papierbedingt gebräunt. 
Kein bibliothekarischer Standortnachweis über den KVK. 

Abbildung 


2079 Heinsius, Theodor. Vollständiges Wörterbuch der 
Deutschen Sprache mit Bezeichnung des Aussprache und 
Betonung für Geschäfts- und Lesewelt. 4 Bände. 22,5 x 
14 cm. Marmorierte Halblederbände d. Z. (etwas berie- 
ben, VDeckel mit Bibliotheksschild) mit Romantiker- 
RVergoldung und goldgeprägtem RTitel. Wien, R. Sam- 
mer, 1840. 

180 € 


Erste Ausgabe. Der Lexikograph und Grammatiker Theodor Heinsius 
(1770-1849) wirkte fast 50 Jahre als Lehrer am Grauen Kloster in Berlin. 
— Etwas stockfleckig, sonst wohlerhalten. Dekorativ gebundenes Biblio- 
theksexemplar. 


2080 Herder, Johann Gottfried. Von der Gabe der 
Sprachen am ersten christlichen Pfingstfest [und:] Von 
der Auferstehung als Glauben, Geschichte und Lehre. 
150 S.; 184 S. 16,5 x 10 cm. Marmorierter Pappband 
d. Z. (Gelenke und Kapitale beschabt) mit goldgeprägtem 
RSchild. Riga, Johann Friedrich Hartknoch, 1794. 

150 € 


Goedeke IV/1, 732, 89 und 90. Günther 751 und 752. — Erste Ausgaben 
der beiden Abhandlungen Herders, die im selben Jahr auch im Sam- 
melband Christliche Schriften erschienen. — Schwache Braunflecken, 
sonst wohlerhalten. Fl. Vorsatz mit gestrichenem Besitzvermerk. 


2081 Heynatz, Johann Friedrich. Versuch eines deut- 
schen Antibarbarus oder Verzeichniß solcher Wörter, 
deren man sich in der reinen deutschen Schreibart entwe- 
der überhaupt oder doch in gewissen Bedeutungen ent- 
halten muß, nebst Bemerkungen einiger, welche mit Un- 
recht getadelt werden. 4 Teile in 2 Bänden (mit durchge- 
hender Paginierung). XIV, 194 S., 1 BL, S. 195-438; 1 BL, 
234 (recte: 244) S., 2 BL, S. 235-714 S., 1 Bl. 20x 11,5 cm. 
Halbleder d. Z. (etwas berieben und bestoßen, mit Schab- 
spuren, 2 Gelenke mit Wurmspur) mit schlichter RVer- 
goldung und 2 goldgepragten RSchildern. Berlin, Akade- 
mische Kunst- und Buchhandlung, 1796-1797. 

240 € 


Zaunmüller 69. ADB XII, 374. — Erste Ausgabe des seltenen alphabe- 
tischen Wörterbuchs des aus Havelberg stammenden Pädagogen und 
Sprachforschers Johann Friedrich Heynatz (1744-1809), langjähriger 
Professor an der Universität Frankfurt/Oder. „Seine schriftstellerische 
Thätigkeit war vorzugsweise auf die Pflege der deutschen Sprache ge- 
richtet; er durchforschte dieselbe jedoch mehr empirisch in Bezug auf 
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ihre grammatischen und stilistischen Eigenthümlichkeiten, als nach 
ihrer logischen Gestaltung und historischen Entwickelung; die betref- 
fenden Werke tragen daher wesentlich einen praktisch-populären 
Charakter an sich, fanden aber zum Theil weite Verbreitung, obwohl 
sie den gleichzeitigen Arbeiten Adelungs auf demselben Gebiete an 
Tiefe der Auffassung nachstehen“ (ADB). — Vorsätze etwas fleckig. 
Wohlerhaltenes Exemplar. 


2082 Heyne, Moritz. Deutsches Wörterbuch. 3 Bände. 
27 x 18,5 cm. Halbmaroquin d. Z. (gering berieben) mit 
goldgeprägtem RTitel und Wappensupralibros auf den 
VDeckeln. Leipzig, Salomon Hirzel, 1890-1895. 

180 € 


Zaunmüller 50. — Erste Ausgabe. Der Göttinger Mediävist und Lexi- 
kograph Moriz Heyne (1837-1906) war einer der wichtigsten Mitarbei- 
ter des Grimm‘schen Wörterbuchs und hat „mit seinem dreibändigen 
‚Deutschen Wörterbuch’ als erster die wissenschaftliche Lexikographie 
zur Grundlage eines sich an ein breiteres Publikum wendenden Wör- 
terbuchs gemacht“ (NDB). Enthält ‚viel Material zur Wortgeschichte“ 
(Zaunmiiller). — Schönes und wohlerhaltenes Exemplar im Prachtein- 
band. 

Abbildung 


2083 Historisch-genealogischer Kalender auf das Jahr 
1802. Darstellung des Luxus und Lebensgenusses. 11 BL., 
180 S., 87 Bl. Mit Kupfertitel, 7 Kupfertafeln von J. W. 
Meil und 4 Portraitkupfern von M. Haas. 10 x 6 cm. Papp- 
band d. Z. (stärker berieben). Berlin, Johann Friedrich 
Unger, (1802). 

90 € 


Köhring 36. Lanckoronska-Rümann 16ff. Dorn 601-608. — Einzeljahr- 
gang des langlebigen Kalenders, behandelt das Thema Luxus und 
Lebensgenuss. Die Kupfer von Meil zeigen u. a. „Der orientalische 
Tabaksraucher“, „Ein morgenländisches Weiberbad“ und „Siciliani- 
sches Gartenbad“. — Etwas fleckig. 


2084 Hoffmann, C. O. An den Gräbern im Friedrichs- 
hain. Am Sonntag, den 4. Juni 1848. Einblattdruck. 26 x 
18,5 cm. (Berlin), E. Littfaß, (1848). 

60€ 


Seltener Einblattdruck mit dem lyrischen Gedenken an die Revolutions- 
opfer, hergestellt in der Berliner Schnelldruckpresse von Ernst Litfaß. 
— Leicht braunfleckig, sonst wohlerhalten. 


2085 Hoffmann, E.T. A. Sämmtliche Werke. Serapions- 
Ausgabe. 14 Bände. Mit 75 Tafeln und Musikbeilagen. 
19,5 x 13 cm. OKalbsleder (berieben und mit leichten 
Schabspuren) mit goldgeprägtem RTitel und KGold- 
schnitt. Berlin, de Gruyter, 1922. 

300 € 


Voerster 23. — Eines von 175 Exemplaren der „Luxusausgabe“ in Ganz- 
leder, immer noch einer der besten kritischen Gesamtausgaben der 


Werke E. T. A. Hoffmanns. — Wohlerhalten. 


Einigkeit und Recht und Freiheit — 
100 Jahre Nationalhymne 


2086 Hoffmann von Fallersleben, (August Heinrich). 
Lied der Deutschen. Melodie nach Joseph Haydn's: „Gott 
erhalte Franz den Kaiser, Unsern guten Kaiser Franz!“ 
Arrangirt für die Singstimme mit Begleitung des Piano- 
forte oder der Guitarre. Gefalztes Doppelblatt, fadenge- 
heftet in OBroschur der Maximiliangesellschaft. 26,5 x 
17,5 cm. Hamburg, Hoffmann und Campe bzw. Stutt- 
gart, Paul Neff, 1. September 1841. 

1.500 € 


Goedeke XIII, 364, 38. — Erste Ausgabe der bedeutenden Flugschrift. 
August Heinrich Hoffmann von Fallersleben (1798-1874) dichtete den 
Text des Deutschlandliedes am 26. August 1841 während eines Be- 
suchs auf Helgoland, bereits am 1. September wurde es von Campe in 
Hamburg gedruckt und am 5. Oktober auf dem Jungfernstieg, der 
Flaniermeile an der Binnenalster, erstmals öffentlich gesungen. 1922, 
vor genau Hundert Jahren, erklärte Reichspräsident Ebert das Lied zur 
deutschen Nationalhymne, 1952 verfügte Bundespräsident Heuss, dass 
künftig die 3. Strophe als Nationalhymne gesungen werden soll. Das 
Faltblatt enthält auf Seite 1 den Titel, Seite 2 ist weiß, Seite 3 „Das Lied 
der Deutschen“ mit Noten und dem Text der ersten Strophe, Seite 4 
das Ende mit Noten und darunter die Strophen 2 und 3. — Schwache, 
unbedeutende Knickfalten. Wohlerhaltenes Exemplar der über Jahr- 
zehnte in Vergessenheit geratenenen Restauflage, die in Campes Ver- 
lag keinen Abnehmer fand, im Jahr 1917 schließlich von der Maximili- 
angesellschaft erworben und dann als Neujahrsgabe an die Mitglieder 
ausgegeben wurde. 

Abbildung Seite 28 
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Das 
Lied der Dentfden 


von 


Hoffmann von Fallersleben. 





Melodie nad) Jofeph Haydn's: 


„Gott erhalte Frang den Kaifer, 
Unfern guten Kaifer Franz!” 


Merangirt für die ZS ingftimme 


mit Begleitung des Pianoforte oder der Guitarre. 


(Zert Cigenthum ber Verleger.) 


en 1 September EU. a — 


Hamburg, bei Hoffmann und Campe. 
Stuttgart, bei Paul Mef. 
[Preis 2 gGr.] 


2086 


2087 Hoffmann von Fallersleben, A. H. Unpolitische 
Lieder. Mischauflage. 2 Teile in 1 Band. VIII, 204 S., 2 Bl. 
(Anzeigen); 1 BL, X, 202 S., 1 Bl. 17 x 10 cm. Halbleder d. Z. 
(Gelenke beschabt) mit Romantiker-RVergoldung und gold- 
gepr. RTitel. Hamburg, Hoffmann und Campe, 1841-1842. 
150 € 


Goedeke XIII, 364, 35 a und b. - Teil I in zweiter, Teil II in erster Auflage. 
Das Werk ist nur dem Titel nach unpolitisch: die Gedichte gehören viel- 

mehr zum Besten, was an politischer Lyrik im Vormärz erschienen ist. 
— Etwas stockfleckig, Titel von Teil II stärker betroffen. 


2088 Die Horen. Eine Monatsschrift. Herausgeben von 
Friedrich Schiller. Teile I-V, VIIX und XII, zusammen 10 
Teile won 12) in 10 Bänden. Mit gefalteter Kupfertafel und 
gefalteter Musikbeilage. 20 x 11,6 cm. Hellbraunes Halb- 
leder d. Z. (etwas berieben, bestoßen und an Gelenken, 
Rückenschildern und Kapitalen vereinzelt etwas brüchig, 
die Rücken und V Deckel oben mit alten Bibliotheksschil- 
dern) mit 2 goldgeprägten RSchildern und Goldfileten. 
Tübingen, Johann Georg Cotta, 1795-1797. 

750 € 
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Goedeke V, 192, 254, Iff. Trömel-Marcuse 148-152, 157-159. Kirchner 
4604. Diesch 1242. — Erste Ausgabe der bedeutenden Zeitschrift. Viele 
Beiträge stammen von Schiller selbst, andere von Goethe, Herder, August 
Wilhelm Schlegel, Hölderlin, Sophie Mereau, Friedrich von Matthisson, 
Wilhelm von Humboldt etc. — Es fehlen die Bände VI und XI, die Kolla- 
tion der vorhandenen Bände stimmt mit Trömel-Marcuse überein, abge- 
sehen davon, dass dieselbe Anzahl unn. Blätter etwas anders verteilt ist. 
Die ersten vier Bände sind auf besserem Papier gedruckt und daher 
kaum fleckig (Band III gegen Ende minimal wasserfleckig), die übrigen 
Bände auf etwas dünnerem Papier und unterschiedlich gebräunt oder 
stockfleckig. Die Titel beidseitig gestempelt, die Vorsätze mit Stempeln 
und Besitzvermerken. 


2089 (Hutten, Ulrich von). Epistolae obscurorum viro- 
rum ad M. Ortuinum Gratium. Nova & accurata editio. 
620 S. 13 x 7 cm. Leder d. Z. (stark berieben, leicht besto- 
ßen). Frankfurt (d. i. Leiden, Elzevier), 1643. 

220 € 
Bömer 16. Graesse II, 490. Ebert 6839. — Handlicher Elzevierdruck, 
„saubere Ausgabe“ (Ebert). Wörtlicher Nachdruck der Ausgabe Frank- 
furt 1624, erweitert um die Prognostica. — Titel im unteren Bug mit 
kleinem Feuchtigkeitsfleck. Gleichmäßig schwach gebräunt. 


2090 Janssen, Adam. Die Sagen Frankens. 338 S. 17 x 
11 cm. Halbleinen d. Z. (berieben, mit hs. RSchild). Würz- 
burg, Julius Kellner, 1854. 120€ 


Seltene Sammlung von 33 lokalbezogenen Sagen und Geschichten in 
der Nacherzählung des biographisch nicht nachweisbaren Adam Jans- 
sen. — Etwas fingerfleckig, Titel mit modernem Besitzeintrag. 


2091 Jerma, F. (d. i. Ferdinand Maier). Erlebtes und 
Erdachtes. Humoresken und Erzählungen aus dem Bade- 
leben. 2 Bl., 311 S. 15,5 x 11 cm. Halbleinen d. Z. mit 


2 Papierrückenschildern. Stuttgart, E. Kupfer, 1879. 
250 € 


Kosch VIII, 568. — Einzige Ausgabe der kleinen Sammlung von fünf 
humoristischen Novellen fiir den Erholung und Zerstreuung suchenden 
Badegast, wohl die erste Veröffentlichung des unter dem Pseudonym 
F. Jerma schreibenden „kaiserlichen Rentmeisters“ Ferdinand Maier 
(1836-1893): Enthält: 1. Inspector Wunderlich. - 2. Prinz und Sängerin. 
- 3. Geheilt. - 4. Graue Liebeswerbung. - 5. Der Faun. Kosch nennt nur 
zwei weitere, ebenfalls humoristische Werke, Indiskretionen (1881) 
und Der Huttel (1888). — Papierbedingt gleichmäßig schwach gebräunt. 
Wohlerhaltenes Exemplar aus der Bibliothek des schwäbischen Solba- 
des Pfisterwald Sulz am Neckar, mit entsprechendem Stempel auf 
dem Titel. Kein bibliothekarischer Standortnachweis über den KVK. 


2092 Jünger, Johann Friedrich. Lustspiele. 5 Bände. 16x 
9,5 cm. Halbleder d. Z. (etwas berieben, oberes Kapital von 
Band Iund Rücken von Band IV mit Wurmspuren) mit 

goldgeprägtem RSchild. Leipzig, Dyk, 1785-1789. 250€ 


VDI18 12003069. — Erste Ausgabe. — Etwas gebräunt und braunflek- 
kig, stärker leimschattig. 


Literatur, Buchillustration und Sprachwissenschaft 





2093 Jugendschatz. Deutsche Dichtungen gesammelt 
von Felicie Ewart. Neue unveranderte Ausgabe. VIII, 320 S. 
Mit zahlr. Textillustrationen von Koloman Moser. 26,5 x 
19 cm. Illustrierter OLeinenband. Berlin, G. Grote, 1900. 
150 € 


Neuausgabe der Sammlung in dem schönen Verlagseinband in der 
Gestaltung des Wiener Jugendstilktinstlers Koloman Moser (1868- 
1918). — Sehr schönes Exemplar. 

Abbildung 


2094 Kaltschmidt, Jacob Heinrich. Sprachvergleichen- 
des Wörterbuch der deutschen Sprache, worin die hoch- 
deutschen Stammwörter in den germanischen, romani- 
schen und vielen andern europäischen und asiatischen 
Sprachen erläutert werden. Für Freunde und Lehrer der 
deutschen Sprache. VI, 833 S. 22,5 x 13,5 cm. Leinen d. Z. 
(lichtrandig, Rücken ausgeblichen, etwas fleckig) mit 
Rückenfileten und goldgeprägtem RTitel. Leipzig, Johann 
Conrad Hinrichs, 1839. 

120 € 


Erste Ausgabe des vergleichenden Sprachwörterbuchs des aus Lübeck 
stammenden Lexikographen Jacob Heinrich Kaltschmidt (1799-1872). 
Dessen Hauptwerk, ein Kurzgefaßtes vollständiges samm- und sinnver- 





2095 





wandtschaftliches Gesammt-Wörterbuch der deutschen Sprache aus allen 
ihren Mundarten und mit allen Fremdwörtern, erschien 1834 bei Tauch- 
nitz in Leipzig. — Titel etwas gebräunt und mehrfach gestempelt. Sonst 
wohlerhalten. 


2095 Kerner, Justinus. Kleksographien. 79 S., 2 Bl. Mit 
42 Textillustrationen nach Vorlagen des Verfassers. 24 x 
16 cm. Illustrierter OLeinenband (etwas berieben und 
angestaubt, leicht bestoßen). Stuttgart, DVA, (1890). 

150 € 
Goedeke VIII, 213, 114. Borst 3861. — Erste Ausgabe des sogenannten 
Hadesbuches. — Gering gebräunt. 
Abbildung 


2096 Das Kloster. Weltlich und geistlich. Meist aus der 
ältern deutschen Volks-, Wunder-, Curiositäten-, und 
vorzugsweise komischen Literatur. (Herausgegeben von 
Johann Scheible). 12 Bände. Mit sehr zahlreichen, teils 
gefalteten Tafeln in Lithographie und Holzschnitt. 16x 


11 cm. Moderne Pergamentbände mit goldgepragtem 


RTitel. Stuttgart 1845-1849. 
1.500 € 
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Kirchner 10663. Diesch 3602. Hayn-Gotendorf III, 577 (mit Inhalts- 
angabe der einzelnen Bande). — Erste Ausgabe der reich illustrierten 
Reihe. „Jeder Band dieses geschätzten Werkes bildet ein für sich abge- 
schlossenes Ganzes ... Mehrere Bände sind vergriffen und bereits sel- 
ten“ (H.G.). Eine unerschöpfliche Quelle über das geistige und sittliche 
Leben der Deutschen vom 13. bis 17. Jahrhundert, enthält u. a. ein 
umfangreiches Werk über Faust, ferner Brandts Narrenschiff, Fischarts 
Flöhhatz etc. — Titel gestempelt, teils etwas braun- bzw. stockfleckig, 
überwiegend sauber. Wohlerhaltene Reihe in geschmackvollen moder- 
nen Pergamentbänden. 

Abbildung 


2097 Knigge, Adolph von. Über den Umgang mit Men- 
schen. 3 Teilein 1 Band (mit durchgehender Paginierung). 
Mit Kupfertitel mit Vignette. 18x 11 cm. Marmorierter 
Halblederband d. Z. (etwas berieben) mit RVergoldung 


und goldgeprägtem RSchild. Wien, Franz Haas, 1796. 
150 € 


Vgl. Goedeke IV/1, 615, 14. — Wiener Nachdruck des zuerst 1788 in 
Hannover erschienenen berühmten gesellschaftsethischen Traktats. 
„Knigges zu sprichwörtlicher Berühmtheit gelangtes Buch will prak- 
tische Lebensklugheit vermitteln. In seiner humanitären Zielsetzung 
und seiner starken Betonung des ethischen Lebensprinzips ist es 

ein typisches Produkt der Aufklärungszeit. ... Es ist das bedeutendste 
gesellschaftliche Werk des ausgehenden 18. Jahrhunderts“ (KLL 
9673/74). — Ewas braunfleckig, stellenweise mit verblasstem Feuch- 
tigkeitsrand. 
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2098 Kosegarten, Ludwig Gotthard. Dichtungen. 12 Bän- 
de. 16,5 x 10 cm. Halbleder d. Z. (leicht berieben) mit 2 

goldgepr. RSchildern. Greifswald, Universitäts-Buchhand- 
lung, 1824-1827. 200 € 


Goedeke V, 447, 32. — Fünfte Ausgabe. — Leicht gebräunt, etwas stärker 
leimschattig, ab Band VI mit hs. Besitzvermerk auf dem v. fl. Vorsatz. 


2099 Kramer, Matthias. Neues Deutsch-Holländisches 
Wörterbuch, worinnen alle Wörter und Redensarten, nebst 
vorkommenden Kunst- und Handelswörtern fleißig zu- 
sammengetragen, und dem Gebrauche der besten Schrift- 
steller gemäß erkläret worden. Jetzt in dieser dritten Auf- 
lage mit unzähligen Redensarten und einer Zahl von bey- 
nahe 40.000 Originalwörtern vermehret durch Adam 
Abrahamsz van von Moerbeek. 2 Bände. 2 Bl., 455 S.; 2 BL, 
606 S. Mit gestoch. TVignette und gestoch. Frontispiz. 
26 x 21,5 cm. Marmor. HLederbände d. Z. (berieben, mit hs. 
RSchild) mit schlichter RVergoldung und je 2 farbigen gold- 
gepr. RSchildern. Leipzig, Johann Friedrich Junius, uah ‘ 


VDI8 11856491. — Dritte Ausgabe des Standardwerks, umfangreich 
vermehrt und herausgegeben durch den Dordrechter Prediger Adam 
Abrahamsz van von Moerbeek (1720-1793). Der Band Holländisch- 
Deutsch mit holländischem Titel. - Wohlerhaltenes Exemplar aus der 
Bibliothek des in der Literaturszene der damaligen Zeit gut vernetzten 
Germanisten und Schriftstellers Joseph Freiherr von Laßberg (1770- 
1855), mit entsprechendem Besitzeintrag auf dem fl. Vorsatz (‚Villa 
Epponis ad Bibliothecam Laßbergii“). Laßbergs Sammlung umfasste 
mehr 10.000 Bücher und Manuskripte, darunter auch eine Handschrift 
des Nibelungenliedes, und ging durch Verkauf in den Bestand der Fürst- 
lich Fürstenbergischen Hofbibliothek Donaueschingen über. 
Abbildung 


Nicht im KVK 


2100 Kretzschmar, August. Der König von Leipzig. 
Geschichtlicher Roman. 2 Bl., 355 S. 14,5 x 11 cm. Marmo- 
rierter Pappband d. Z. (schwach berieben, Rücken ausge- 
blichen) mit RSchild. Leipzig, Volksbuchhandlung, 1875. 
250 € 


Vgl. Brümmer IV, 112. - Einzige Ausgabe des erst posthum erschiene- 
nen historischen Leipzig-Romans von dem aus der Nähe von Chemnitz 
stammenden August Kretzschmar (1812-1872), der zahlreiche Roma- 
ne aus dem Schwedischen, Holländischen, Englischen, Französischen 
und Italienischen übersetzte. „Am Abend des vierundzwanzigsten 
Decembers des Jahres 1701 durchwogte ein zahlreicher, von freudiger 
Bewegung getragener Menschenstrom die Straßen Leipzigs“ (Beginn). 
— Papierbedingt gleichmäßig schwach gebräunt, nur vereinzelte leichte 
Flecken, Titel gestempelt. Schönes und wohlerhaltenes Exemplar. Kein 
Standortnachweis über den KVK. 


2101 Kreutzer, Ludwig. Die Blutigelhändler. Eine meck- 
lenburgische Dorfgeschichte. 119 S. Mit 4 Holzschnitt- 
Tafeln. 17 x 11 cm. OHalbleinen (etwas fleckig). Wismar 
und Ludwigslust, Hinstorff, 1868. 

150 € 





2101 


Seltene einzige Ausgabe des mecklenburgischen Trivialromans, ver- 
fasst von dem aus Démitz stammenden und in Parchim und Ludwigs- 
lust als Lehrer tatigen Ludwig Kreutzer (1833-1902), der ab 1864 bei 
Hinstorff den „Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinschen und 
Mecklenburg-Strelitzschen Kalender“ herausgab. — Papierbedingt etwas 
gebräunt, sonst wohlerhalten. Innenspiegel mit Exlibris. Schönes Exem- 
plar im Verlagseinband. — Dabei: Derselbe. 10 mecklenburgische Volks- 
erzählungen. 116 S., 1 Bl. Mit einigen Textillustrationen von A. Jöhns- 
sen. 22 x 13,5 cm. Illustrierter OLeinenband (berieben). Rostock, Karl 
Boldt, 1904. - Einzige Ausgabe der Sammlung. - Papierbedingt gebraunt, 
das erste weiße Blatt mit teils geklebten Randeinrissen. Sonst wohler- 
halten. Innenspiegel mit Exlibris. 

Abbildung 


2102 Leichenpredigten.- Konvolut von vier barocken 
Leichenpredigten. 32 x 20,5 cm. Neuere Broschuren. 
Verschiedene Orte und Verlage, 1713-1721. mig 


Enthält: I. Johann Heinsscke. Die Heilige Censur der Frommen Thrae- 
nen derer Frauen Ursulae Sophiae v. Zedlitzin, geb. Frauen von Loebin, 
des Herrn Otto Friedrichs von Zedlitz des Fuerstenthums Liegnitz 
Hoch- verdienten Landes- Deputati Frau Gemahlin, wie auch der Fr. 
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Sophia Friderica, Gebohrn von Bessin, des Herrn Hanss Friedrichs von 
Bess, Herrn auff Barschau Fraeulein Tochter, welche den 26 Maji Anno 
MDCCXI zu Sabitz als Frau Gross-Mutter und Fraeulein Enckelin 

In Jesu seelig verschieden und nach Begehren herausgegeben Anno 
DCCXIII d. 24 Julii. 22 Bl. Liegnitz, J. Chr. Wätzoldt, 1713. - Nicht im 
VDI8.- II. George Teubner. Der Seelige Gottschalck, nach dem Bekant- 
nisse Jacobs: An dem Herrn M. Joh. George Gottschalck welcher am 
Feste der Allerheiligsten Drey-Einigkeit, war der 12. Junii frühe gegen 
halb 6. Uhr An. 1718. auf der Cantzel unter seiner Amts-Verrichtung 
mit einer tödtlichen Schwachheit überfallen worden, Und noch dessel- 
bigen Tages durch eine seelige Auflösung zu Gott kommen mit Solen- 
ner Funeration beehret worden. 24 S. Mit einer Holzschnitt-Schluss- 
vignette. Leipzig, Immanuel Tietzen, 1718.- VD18 90121228. - III. Adam 
Heinrich von Kottwitz u.a. Die Letzte Pflicht und Schuldigkeit wolten 
bey denen solennen Leich-Exequien des Adam Freyherrn von Kottwitz 
welche A. 1721. den 12. Martii in Beyadel und Unruhstadt vollzogen 
worden abstatten. 6 Bl. Groß-Glogau, J. J. Hunoldt, (1721). - Nicht im 
VDI8.-IV. David Benjamin Gerber. Das Brüderliche Liebes- und Ehren- 
Monument. Welches dem Herrn Adam Freyherrn von Kottwitz den 
12. Martii A. C. 1721. in der Kirchen zu Unruhstadt in Groß-Pohlen 
bey denen Standesmäßigen Leichen-Solennien aufgerichtet wurde. 36 
S. Groß-Glogau, Hunoldt, (1721). - Gebräunt; insgesamt wohlerhalten. 


2103 Lessing, Gotthold Ephraim. Nathan der Weise. Ein 
dramatisches Gedicht, in fünf Aufzügen. 2 Bl., 276 S. 16x 
10,5 cm. Leder d. Z. (etwas fleckig, berieben, bestoßen, obe- 
res Kapital mit Fehlstelle) mit schlichter RVergold., goldgepr. 
RSchild und doppelten Deckelfileten. O. O. u. Dr. 1779. 
500 € 
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Goedeke IV/1, 451, 171. Muncker 458a. — Seltene erste, auf Subskripti- 
on und ohne Firmierung erschienene Ausgabe von Lessings berühmte- 
stem Drama, hier in einem Exemplar des noch unkorrigierten ersten 
Drucks mit den bei Muncker angegebenen Setzfehlern. Im selben Jahr 
erschienen zur Michaelismesse zwei weitere, in der Kollation abwei- 
chende Ausgaben mit der Firmierung „Christian Friedrich Voß“ 
(Muncker „b“ und „c“). - Gebräunt und braun- bzw. stockfleckig (Titel 
und Zwischentitel etwas stärker betroffen), marmorierte Vorsätze 
gering leimschattig. 


Mit dem Erstdruck der „Emilia Galotti“ 


2104 Lessing, Gotthold Ephraim. Trauerspiele. Miß 
Sara Sampson. Philotas. Emilia Galotti. 1 Bl., 394 S., 1 w. 
Bl. 14,5 x 9,5 cm. Pappband d. Z. (etwas stärker berieben, 
Vorderdeckel mit Resten von Siegelwachs). Berlin, Chri- 
stian Friedrich Voß, 1772. mE 


Goedeke IV/1, 421, 123. Muncker 432. Seifert 84. Borst 243. — Erste 
Ausgabe, mit dem Erstdruck der Emilia Galotti (Uraufführung: Braun- 
schweig, 13. März 1772). „Das deutsche Trauerspiel besitzt bürgerliche 
statt adlige Hauptfiguren, der wütende Protest gegen die Fürsten ist 
mittlerweile überholt, aber lebt nach wie vor dank herrlicher Rollen. Mit 
dieser Gattung wird Ende des 18. Jahrhunderts versucht, eine bürgerli- 
che Hochkultur zu schaffen, die sich von den populären Theaterereig- 
nissen abhebt“ (KKL). — Leicht gebräunt und braunfleckig, Titel verso 
und recto gestempelt, Blatt 339/340 mit unfachmännisch restauriertem 
Einriss. Bindung teils gelockert. 


2105 Lessing, Gotthold Ephraim (Hrsg.). Von dem 
Zwecke Jesu und seiner Jünger. Noch ein Fragment des 
Wolfenbüttelschen Ungenannten. 6 Bl., 276 S. 16,5 x 
9,5 cm. Leder d. Z. (neu aufgebunden, restauriert, Deckel 
mit Wurmspuren). Braunschweig, (Buchhandlung des 
Waisenhauses), 1778. ia: 


Goedeke IV/1, 448, 162. Muncker 451. — Erste Ausgabe, hier in einem 
Exemplar des von Muncker als „b“ bezeichneten unberechtigten Nach- 
drucks auf wenig qualitätvollem Papier und mit zahlreichen Druck- 
fehlern. Es erschienen zwei in Umfang und Format identische Drucke, 
von denen der erste (Muncker „a“) noch von Lessing korrigiert wurde. 
Über Umwege gelangte die Schrift des Hermann Samuel Reimarus in 
Lessings Hände, der die Bedeutung für die Religionskritik erkannte 
und unter Verzicht der Nennung des Verfassers veröffentlichte. Mit 
einem zehnseitigen Vorwort Lessings. — Etwas braunfleckig, Vorsätze 
erneuert, Titel mit fl. vorderem Vorsatz im Bug verklebt. Exemplar aus 
der Bibliothek des Verlegers Max Niemeyer (1841-1911), mit dessen 
montiertem Exlibris auf dem Innenspiegel. 


2106 Leusden, Johannes. Scholae syriacae libri tres. 
Una cum dissertatione de literis & lingua Samaritanorum. 
12 BL, 255 S. (linksläufig paginiert). Mit Holzschnitt- 
Druckermarke auf dem Titel. 16x 10 cm. Pergament d. Z. 
Utrecht, M. van Dreunen, 1658. 120€ 


Jöcher-Adelung III, 1728, 4. Nicht bei Brunet und Smitskamp. — Erste 
Ausgabe der syrischen Grammatik. Der Theologe Johannes Leusden 
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(1624-1699) wirkte als Professor für Hebraistik an der Universität 
Utrecht. — Leicht gebräunt, vereinzelt schwach wasserrandig bzw. 
fleckig. Titel mit gekröntem Monogramm-Stempel und Besitzvermerk 
(„Petrus Jacobi Holmius‘). 


2107 Lindow, Carl. Eichenblätter. Sammlung vaterlän- 
discher Novellen und Erzählungen nebst Anekdoten- 
Anhängen. Ein Unterhaltungs-Büchlein für gebildete Leser. 
4 BI., 168 S. Mit gestochenem Portrait. 17 x 11 cm. Mar- 
morierter Halblederband d. Z. (berieben) mit RVergol- 
dung und goldgepragtem RSchild. Berlin, Carl Lindow, 
(um 1840). 

150 € 


Einzige Ausgabe der aus dem Volk zusammengetragenen Sammlung 
von 16 historischen, patriotisch-preußischen Erzählungen, herausgege- 
ben von Carl Lindow, der u. a. zwischen den Jahren 1849 und 1859 
den nach ihm benannten Volks-Kalender herausgab. Enthält z. B. „Die 
Bekehrung der heidnischen Preußen‘, „Die Gründung der Linden in 
Berlin“, „Friedrich II. und die Breslauer Nachtwächter“, „Die Bockwei- 
he der alten Slaven und Wenden in Preußen“, „Die Hussiten vor Bern- 
au“ etc. Das Portrait zeigt Friedrich Wilhelm IV. — Braun- und stock- 
fleckig, Vorsatz mit Besitzeintrag aus dem Jahr 1842. Nur ein biblio- 
thekarischer Nachweis in Jena, kein Exemplar in der Berliner Stabi. 


2108 Logau, Friedrich von. Sinngedichte. Zwölf Bücher. 
Mit Anmerkungen über die Sprache des Dichters heraus- 
gegeben von C. W. Ramler und G. E. Lessing. XIV, 414 S., 
12 BL, 103 S., 1 w. Bl. Mit gestochener Titelvignette und 
gestochenem Frontispiz von J. W. Meil. 16x 10 cm. Mar- 
morierter Pappband d. Z. (berieben, Gelenke beschabt) 
mit goldgeprägtem RSchild. Leipzig, Weidmann, 1759. 
150 € 


Goedeke III, 232, 2 und IV/1, 378, 83. Faber du Faur 277. Muncker 
385. Dorn, Meil 20 und 21. — Erste Ausgabe der Sammlung in der 
Auswahl und Neubearbeitung von Lessing und Ramler, die das Werk 
des in Vergessenheit geratenen schlesischen Barockdichters Friedrich 
von Logau (1605-1655) für die Zeit der Aufklärung neu erschlossen: 
„Logau ist der reichhaltigste und glücklichste deutsche Epigrammen- 
dichter des Jahrhunderts, wurde aber wenig geschätzt, bis ihn Leßing 
wieder entdeckte und in Aufnahme brachte. In der Fülle seiner Sinn- 
gedichte, die bald Epigramme im engeren Sinne, bald Sentenzen oder 
Reimsprüche sind - einigemal ausgeführtere Gedichte - spiegelt sich 
der Zeit tausendfältiges Elend, das ihn doch nicht ganz erdrücken 
konnte“ (Goedeke). „Berühmt ist Lessings Vorrede zu dieser vortreflli- 
chen, dabei sehr selten gewordenen Neuausgabe seiners Bruders im 
Geiste“ (Wolfskehl). — Titel etwas fleckig und mit kleiner Tintensigna- 
tur, Frontispiz mit angestückter Fehlstelle im oberen Rand und Tin- 
tenfleck. Gleichmäßig schwach gebräunt oder braunfleckig. 

Abbildung 


2109 Lohenstein, Daniel Casper. Großmüthiger Feld- 
Herr Arminius oder Herrmann, nebst seiner Durchlauch- 
tigsten Thusnelda in einer sinn-reichen Staats-Liebes- und 
Heldengeschichte dem Vaterlande zu Liebe dem Deut- 
schen Adel aber zu Ehren. Andere und durch und durch 





2108 


verbesserte und vermehrte Auflage. 4 Teile in 2 Bänden. 
Mit gestochenem Portrait, Kupfertitel und 18 Kupfer- 
tafeln von Joachim von Sandrart. 25 x 21 cm. Kalbleder- 
bände d. Z. (berieben, Ecken etwas bestoßen, Rückenbe- 
zug von Band I etwas restauriert, Gelenke angeplatzt) mit 
oxidierter RVergoldung und goldgeprägten RSchildern. 
Leipzig, Johann Friedrich Gleditsch Sohn, 1731. 

300 € 


Goedeke III, 270, 2,9. Dünnhaupt IV, 35.2. Faber du Faur 1310. Ebert 
12182. Hayn-Gotendorf IV, 237. Jantz I, 1660. — Zweite Auflage des 
„heroisch-höfischen Zeitromans, der in enzyklopädischer Gelehrsam- 
keit am Exempel individueller Konflikte die politische und kulturelle 
Gesamtsituation der Welt des 17. Jarhunderts zu schildern sucht“ 
(Dünnhaupt). Mit einer elfseitigen (S. LIX-LXIIX) Stellungnahme zur 
zeitgenössischen Romantheorie. Der Erstdruck erschien ebenda 1689 
bis 1690. — Durchgehend gebräunt und etwas braunfleckig. Vorsatz 
und Portrait im unteren Bug gelöst. Letzte Blätter sowie hinterer Innen- 
spiegel von Band I mit Sporfleck in der unteren Ecke. Wohlerhaltenes 
Exemplar des monumentalen Barockromans. 

Abbildung 
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2110 Maus, Isaak. Lyrische Gedichte. XXVIII, 331 S. 
17,5 x 10,5 cm. Marmorierter Pappband d. Z. (berieben, 


mit Schabspuren). Mainz, Florian Kupferberg, 1821. 
150 € 


NDB XVI, 445. - Erste Ausgabe seines dritten und letzten Lyrikbands. 
Isaak Maus (1748-1833) „zog in zweierlei Hinsicht die Aufmerksamkeit 
seiner Zeitgenossen auf sich. Zum einen war er ein ‚Naturdichter‘, der 
nach bescheidener Dorfschulausbildung, angeregt durch Gesangbuch- 
lektüre, selbst zu dichten begann. Geschult von dem Anakreontiker J. 
N. Götz und anfangs protegiert von F. L. G. v. Goeckingk, R. Z. Becker 
und J. F. Schlez, beteiligte er sich am geselligen Dichtvergnügen seiner 
gebildeten Zeitgenossen und unterhielt nach Art der Zeit einen ausge- 
breiteten Briefwechsel mit namhaften Korrespondenten. Die rund 310 
lyrischen Gedichte und Versepisteln, die er schrieb, sind fast vollständig 
in den drei Gedichtbänden von 1786, 1819 und 1821 enthalten, die er 
auf Subskription herausgab und deren große Subskribentenzahl von dem 
Echo zeugt, das er wegen der Qualität seiner Gedichte und auf Grund 
seines bildungsexotischen Markenzeichens ,Bauersmann in Badenheim‘ 
fand“ (NDB). — Etwas fleckig. 
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2111 May, Karl. Die Jagd auf den Millionendieb. Reise- 
erzählung. In: Deutscher Hausschatz. XXII. Jahrgang. 

52 Nummern. Mit zahlreichen Illustrationen. 31 x 23 cm. 
Halbleinen d. Z. (berieben und beschabt, mit Papierrücken- 
schild). Regensburg, New York und Cicinnati, Friedrich 
Pustet, Oktober 1895 - Oktober 1896. ae 


Plaul 272. — Erstdruck. Die Erzählung erschien später im dritten Band 
von Satan und Ischariot. — Etwas finger- oder stockfleckig, sonst wohl- 
erhalten. 


2112 Meiner, Johann Werner. Versuch einer an der 
menschlichen Sprache abgebildeten Vernunftlehre oder 
philosophische und allgemeine Sprachlehre. 6 BIL., XCVI S., 
1 BL, 488 S., 1 Bl. 20,5 x 12 cm. Moderner Halblederband 
(unter Verwendung der alten Deckelbezüge) mit goldge- 
prägtem RSchild. Leipzig, Johann Gottlieb Immanuel 
Breitkopf, 1781. ise 


Erste Ausgabe der sprachphilosophischen Abhandlung des Langensalzaer 
Schulrektors Johann Werner Meiner (1723-1789). Im Gegensatz zu den 
rationalistischen Grammatiken betont Meiner eher die kommunikative 
als die logische und kognitive Seite von Sprache und Grammatik. — Vor- 
satz mit zwei Exlibrisschildern, vorderes Innengelenk verstärkt. 


2113 Meyer, Christian Friedrich. Handwörterbuch 
deutscher sinnverwandter Ausdrücke. XXVIII, 406 S. 

22 x 14 cm. Pappband d. Z. (etwas beschabt) mit goldge- 
prägtem RSchild. Leipzig, Brockhaus, 1849. is 


Zaunmüller 57. — Erste Ausgabe, enthält ‚viel etymologisches Material“ 
(Zaunmiiller). Bis 1863 erschienen fünf Auflagen. — Starker braunfleckig, 
sonst wohlerhalten. 


2114 Neue Feuerbrände. Herausgegeben von dem Ver- 
fasser der vertrauten Briefe über die innern Verhältnisse 
am Preußischen Hofe seit dem Tode Friedrichs II. (d. i. 
Friedrich von Cölln). Ein Journal in zwanglosen Heften 
[und:] Marginalien. Mit 3 Falttabellen, 2 gefalteten Kupfer- 
tafeln und gefalteter Kupferstichkarte. 22 x 12,5 cm. 
Illustrierte OBroschur (meist mit deutlichen Gebrauchs- 
spuren) bzw. späterer Pappband (Heft 5 ohne Einband). 
Amsterdam und Cölln, Peter Hammer, K. K. Französi- 
sche Censur, 1807-1808. Ss 


Diesch 2060. Hayn-Gotendorf II, 253. Schottenloher 352. — Vorhanden 
sind die Hefte 4, 5, 7, 8 (doppelt), 9, 10 (doppelt), 11 (doppelt), Margi- 
nalien: Hefte 6, 12 (doppelt) und 18. Coelln prangert in zahlreichen 
Aufsätzen und Schlachtberichten während der Napoleonischen Feld- 
züge die haltlosen Zustände im preußischen Militär an. „Einer der mutig- 
sten Künder des Widerstands gegen Napoleon war Cölln, der seine in 
feuerrote Umschläge gekleideten ‚Neuen Feuerbrände‘ gegen die Zer- 
fahrenheit des ganzen öffentlichen Lebens schleuderte und die hohen 
Aufgaben der Publizität, die er ‚die Ägide der Wahrheit, die Rächerin 
des verletzten Gesetzes, der gekränkten Rechte, die Befreierin der gefes- 
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selten Freiheit‘ nennt, zu neuen Ehren bringen suchte“ (Schottenloher). 
— Mal mehr, mal weniger braunfleckig, leicht gebräunt. Titel von Heft 
10 gestempelt. Die Hefte 10 bis 11 und die Marginalien mit den Heften 
12 und 18 zusammengebunden. Titel von Heft 5 verso mit hinterleg- 
tem Feuchtigkeitsschaden im unteren Rand, das letzte Blatt dieses Hefts 
unfächmännisch mit seidenem Stoffband im oberen Rand verstärkt. 
Heft 6 der Marginalien unbeschnitten. — Dabei: Löscheimer. (Heraus- 
gegeben von Gustav von Both). Heft I (von 6). Illustrierte OBroschur 
(unteres Kapital mit Fehlstelle, in den Rändern berieben, Vorderum- 
schlag im unteren Rand verso mit Seidenband hinterlegt, Gebrauchs- 
spuren). (Kiel, Hesse, 1807). 


2115 Opitz, Martin. Gedichte. Von J. J. Blodmer) und 
J. J. B(reitinger) besorget. Erster Theil (alles Erschienene). 
16 BL, 87, 692 S. 20,5 x 13 cm. Schlichter Pappband d. Z. 
(etwas fleckig und berieben, mit hs. RTitel). Zürich, Con- 
rad Orell und Comp., 1745. Sa 


Goedeke III, 50, 99. Dünnhaupt 3013, 14.1. Faber du Faur I, 234. Jantz I, 
1914. Wolfskehl 287. — Erste Auflage der von Bodmer und Breitinger 
annotierten Werkausgabe, der geplante zweite Band ist nicht erschienen. 
„Nichts ist bezeichnender für die fortdauernde Bedeutung des Opitz, 
als daß in dem Kampfe der Schweizer gegen Gottsched beide Parteien 
gewissermaßen sich auf ihn berufen, eine kritische Ausgabe seines Wer- 
kes unternahmen. Daß der Bodmerische Plan sich nicht erfüllte, ... macht 
aus dem einzigen erschienenen Band nur ein um so merkwürdigeres 
Zeugnis der Verehrung und ein sehr selten anzutreffendes dazu“ (Wolfs- 
kehl). — Etwas stockfleckig, Titel gestempelt, Innenspiegel mit altem 
Geschenkeintrag. 


2116 Opitz, Martin. Sammelband mit 3 Werken. 17 x 
9,5 cm. Pergament d. Z. (etwas fleckig und berieben, 
Rücken gebräun, mit hs. RTitel). Verschiedene Orte und 
Verlage, 1638-1644. 

600 € 


I. Geistliche Po&mata, von ihm selbst anjetzo zusammen gelesen, ver- 
bessert und absonderlich herauß gegeben. 408 S. (Breslau), Erben David 
Müller Erben, 1638. - Goedeke III, 49, 84 b. Faber du Faur 223. Dünn- 
haupt IV 5.1. - Erste Ausgabe. Dieses letzte Werk des Dichters erschien 
ein Jahr vor seinem Tode. - II. Weltliche Poemata. Zum viertenmal ver- 
mehret und ubersehen heraus geben. 2 Teile. 16 BL, 573 S, 1 w. Bl; 464 S. 
(recte: 384 S.; Pag. springt von 192 auf 273). Mit Kupfertitel. Frankfurt, 
Thomas Matthias Götz, 1644. - Goedeke III, 49, 94. Faber du Faur 225. 
Dünnhaupt IV 9. - III. Florilegium variorum epigrammatum. Ex vetu- 
stis ac recentioribus poetis congessit & versibus Germaniscis reddidit. 
46S., 1 w. Bl. Ebenda 1644. - Goedeke III, 85 c. Faber du Faur 228. Dünn- 
haupt IV 186.1.4. - Ofter in dieser Form zusammengestellte Reihe der 
wichtigsten Werke des Dichters, wobei es sich nicht nur um eine Erst- 
ausgabe bei I, sondern bei II und III auch um die jeweils letzte Bearbei- 
tung von Opitz handelt, so dass der ganze Sammelband als „Ausgabe 
letzter Hand“ gelten kann. — Wie zumeist mehr oder weniger gebräunt, 
stellenweise etwas wasserrandig, am Schluss mit einigen Unterstreichun- 
gen in grüner Tinte. Insgesamt wohlerhalten. Dem Teil I ist ein Portrait- 
stich Opitz‘ von Rosmäsler einmontiert. Innendeckel mit Exlibris um 
1900. 

Abbildung 


2117 Ovidius Naso, Publius. Metamorphosis oder Wun- 
derliche Verenderung verschidener Gestalden. Kupfertitel 
und 149 (statt 150; 7 dezent ankoloriert) Kupfertafeln von 
Melchior Kiisel nach Johann Wilhelm Baur. 14 x 18,5 cm. 
Marmorierter Halblederband des frithen 19. Jahrhunderts 
(Gelenke und Kanten berieben) mit RVergoldung und 
goldgeprägtem RSchild. Augsburg, Melchior Küsel, 1681. 
450 € 


VDI7 23:268728C. Vgl. Thieme-Becker XXII. — Nachstiche Küsels 
nach der Ausgabe Wien 1639. — Es fehlt das Kupfer Nr. VII. Etwas 
stock- oder fingerfleckig, Tafel XIX mit überklebter Läsur im unteren 
weißen Rand, Titel auf abweichendem Papier fest montiert. 

Abbildung 
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PHALTZBOURG, 


NOUVELLE HISTORIQUE 
ET GALANTE. | 





A COLOGNE, 
Chez PIERRE MARTEAU. 1688, 


JA Bil 
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2118 Ovidius Naso, Publius. Sammelband mit 3 Frank- 
furter Drucken. Mit 3 Holzschnitt-Druckermarken. 12 x 
8,5 cm. Blindgeprägter Pergamentband d. Z. (fleckig und 
berieben; ohne Schließbänder) mit ornamentalem Mittel- 
stück sowie den Besitzerinitialen „GSBB“ und dem Binde- 
jahr ,MDCXI‘ auf dem VDeckel. Frankfurt, Wolfgang 
Richter bzw. Nicolaus Hoffmann, 1601-1608. 

300 € 


I. Opera, quae extant, omnia. Teil I (von III). Continentur Fastorum 
libr. VI. Tristium lib. V. De Ponto lib. III. In Ibin. Ad Liviam. 504 S. 
Titel in Schwarz und Rot. Franfurt, Wolfgang Richter, 1601. - VD17 
1:060926K. - II. Heroidum Epistolae. Amorum Libri III. De Arte 
Amandi Libri III. De Remedio Amoris Lib. II. Omnia ex accuratißima 
Andreae Naugerii, Aldi Manutii, Herculis Ciofani e. a. 360 S. Ebenda 
1601. - VD17 12:166943C. - III. Metamorphosis seu fabulae poeticae 
earumque interpretatio ethica, physica et historica. Ultima editio. 16 
BL, 550 S. Frankfurt, Nicolaus Hoffmann, 1608. — Etwas gebräunt 
und braunfleckig, stellenweise mit kleinen Feuchtigkeitsrändern. Titel 
von I mehrfach gestempelt und mit hs. Besitzeinträgen. 
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2119 Petri, Friedrich Erdmann. Gedrängtes Handbuch 
der Fremdwörter in deutscher Schrift- und Umgang- 
Sprache, zum Verstehen und Vermeiden jener, mehr oder 
weniger, entbehrlichen Einmischungen. Fünfte, recht- 
mäßige, tausendfältig bereicherte und sorgsam verbesser- 
te Auflage. 2 Teile in 1 Band. 335 S.; 423 S. 18x 11 cm. 
Strukturgeprägter orangefarbener Pappband d. Z. (etwas 
bestoßen, Rückenbezug mit kleiner Fehlstelle) mit RVer- 
goldung, goldgeprägtem RSchild und Deckelbordüre. 
Dresden und Leipzig, Arnold, 1828. 

120 € 


Spätere Auflage. Der aus Bautzen stammende Theologe und Lehrer 
Samuel Friedrich Erdmann Petri (1776-1850) verfasste verschiedene 
Fremdwörterbücher, von Karl Theodor von Dalberg wurde er zum Pro- 
vinzialkommissar der beiden evangelischen Konsistorien Fulda und 
Hanau ernannt. — Wohlerhaltenes Exemplar aus der Bibliothek der 
Fürstin Gertrude von Hanau und zu Horowitz (1803-1882), Ehefrau 
von Friedrich Wilhelm I. von Hessen, mit entsprechendem Sammlungs- 
schildchen auf dem Innenspiegel. Das Exemplar ging dann über in den 
Besitz ihres jüngsten Sohnes Prinz Philipp von Hanau-Horovice (1844- 
1914), Vortitel und Titel mit dessen Namensstempel. 


2120 Pfeffel, Gottlieb Konrad. Poetische Versuche. 

10 Bände. Mit gestoch. Portrait-Frontispiz. 17 x 10 cm. 

Halbleder d. Z. (leicht berieben und bestoßen) mit gold- 

geprägtem RSchild (teils mit kleinen Fehlstellen) und 

RVergoldung. Tübingen, Johann Georg Cotta, 1802-1810. 
120 € 


Goedeke IV/1, 655, 21. — Vierte Auflage und zugleich die Ausgabe letz- 
ter Hand. Der elsässiche Pädagoge und Schriftsteller Gottlieb Konrad 
Pfeffel (1736-1809) hörte noch Vorlesungen bei Christian Wolff in Halle, 
in seiner Heimatstadt Colmar gründete er die Ecole militaire, eine Er- 
ziehungsanstalt für protestantische Knaben. — Leicht gebräunt, stellen- 
weise etwas braunfleckig. Dekorativ gebundene Reihe. 


2121 Pölitz, Karl Heinrich Ludwig. Das Gesammtgebiet 
der teutschen Sprache, nach Prosa, Dichtkunst und Bered- 
samkeit theoretisch und practisch dargestellt. 4 Bände. 23 x 
14 cm. Marmorierte Pappbände d. Z. (berieben, beschabt 
und bestoßen) mit RSchild. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1825. 
120 € 


Vgl. Goedeke V, 535, 89. ADB XXVI, 391. — Erste Ausgabe. Enthält in 
Band I: Philosophie der Sprache. - Band II: Sprache der Prosa. - Band III: 
Sprache der Dichtkunst. - Band IV: Sprache der Beredsamkeit. Der Leip- 
ziger Historiker Karl Heinrich Ludwig Pölitz (1772-1838) „versuchte 
hier nicht ohne Originalität die Ableitung von drei Hauptgattungen des 
Stils, der Sprache der Prosa, der Dichtkunst und der Beredsamkeit, aus 
den drei geistigen Vermögen, dem Vorstellungs-, Gefühls- und Bestre- 
bungsvermögen“ (ADB) — Braun- und stockfleckig. Unbeschnittenes 
und breitrandiges Exemplar. 


2122 La Princesse de Phaltzbourg. Nouvelle historique 
et galante. 1 Bl, 126 S. 13 x 7 cm. Auberginefarbener 

Chagrinlederband des spaten 19. Jahrhunderts mit orna- 
mentaler RVergoldung, goldgepragtem RTitel, vierfachen 
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Deckelfileten, Steh- und Innenkantenfieten sowie Gold- 
schnitt. Köln, Pierre Marteau, 1688. 350 € 


VDI7 12:655841L. Weller, Druckorte II, 45. Nicht bei Barbier. — Erste 
Ausgabe der pikanten Anekdoten vom Hof König Ludwigs XIV., ein 
kollationsgleicher zweiter Druck erschien 1706 ebenfalls unter der 
legendären Kölner Verlagsadresse von Peter Hammer bzw. Pierre Marteau, 
dem wichtigsten fingierten Imprint des 17. und 18. Jahrhunderts, das 
für unzählige Raubdrucke und Skandalschriften (häufig erotischen In- 
halts) herhalten musste. — Schwach braunfleckig, Titel mit Besitzein- 
trag. Schönes und wohlerhaltenes Exemplar im dekorativen Einband. 
Abbildung 


2123 Raabe, Wilhelm. Abu Telfan oder die Heimkehr 
vom Mondgebirge. Ein Roman. 3 Teile in 1 Band. 18x 
11,5 cm. HLeinen d. Z. (Ecken bestoßen, Rücken etwas ver- 
schoben, mit hs. RSchild). Stuttgart, Eduard Hallberger, 


1868. 
120 € 


Meyen 63. — Erste Buchausgabe, der Erstdruck seines Romans erschien 
1867 in Band IX der Zeitschrift Über Land und Meer. — Buchblock 
leicht verschoben. Sauberes Exemplar. 


Aus dem Besitz von Emilie Raabe 


2124 (Raabe, Wilhelm). Die Chronik der Sperlingsgasse. 
Herausgegeben von Jakob Corvinus (Pseudonym). 3 BL., 
261 S., 1 Bl. 15 x 11,5 cm. Leinen d. Z. (bestoßen, Gelenke 
geklebt) mit RVergoldung und goldgeprägtem RTitel. Ber- 
lin, Franz Stage, 1857. 300€ 


Meyen 255. — Erste Ausgabe von Raabes Erstlingswerk, hier in einem 
Exemplar aus dem Besitz seiner jüngeren Schwester Emilie Raabe (1833- 
1910), mit entsprechendem Besitzeintrag auf dem fl. Vorsatz. Raabe 
ging Ostern 1854 nach Berlin, um durch den Besuch von Vorlesungen 
an der Friedrich-Wilhelms-Universität „noch etwas mehr Ordnung in 
der Welt Dinge und Angelegenheiten, soweit sie ein so junger Mensch 
übersehen kann, zu bringen“. Der Startschuss für Raabes literarische 
Laufbahn, der von ihm in seiner autobiographischen Skizze stilisierte 
„Federansetzungstag‘, fiel am 15. November 1854 in seiner Wohnung 
in der Spreegasse in Berlin-Mitte, als er Die Chronik der Sperlingsgasse 
zu schreiben begann. „Ende September 1856 erblickte das Buch durch 
den Druck das Tageslicht und hilft mir heute noch neben dem ‚Hunger- 
pastor’ im Erdenhaushalt am meisten mit zum Leben. Denn für die 
Schriften meiner ersten Schaffensperiode, die bis zu letzterwähntem 
Buche reicht, habe ich ‚Leser‘ gefunden, für den Rest nur ‚Liebhaber‘, 
aber mit denen, wie ich meine, freilich das allervornehmste Publikum, 
was das deutsche Volk gegenwärtig aufzuweisen hat“ (autobiographi- 
sche Skizze 1906). — Innengelenke verstärkt, fl. Vorsatz und das erste 
weiße Blatt mit Spuren früherer Klebestreifen. 

Abbildung 


2125 Raabe, W(ilhelm). Die Kinder von Finkenrode. 
288 S. 15 x 11 cm. Blindgeprägter OLeinenband (berieben, 
Gelenke angeplatzt) mit floraler RVergoldung. Berlin, 


E. Schotte, 1859. 
120 € 


Meyen 774. — Erste Buchausgabe seines frühen Romans. — Etwas fleckig. 


Die Chronik 


der 


Sperlingögajie 


Herausgegeben 
von 


Sakob Corvinus. 


Berlin, 
Verlag von Fran; Stage. 


1857. 


2124 


2126 (Raabe, Wilhelm). Ein Frühling. Von Jakob Cor- 
vinus (Pseudonym). VI, 426 S. 15 x 9,5 cm. Halbleder d. Z. 
(berieben, Kanten etwas beschabt, Ecken bestoßen) mit 
RVergoldung und goldgeprägtem RTitel. Braunschweig, 
Friedrich Vieweg und Sohn, 1857. (He 


Meyen 425. — Erste Buchausgabe von Raabes zweitem Roman, der 
noch im selben Jahr wie Die Chronik der Sperlingsgasse erschien und 
ebenfalls in Berlin spielt. Der Erstdruck erschien in den Nummern 
172 und 207 der Deutschen Reichs-Zeitung. — Erste Textseite mit tiefem 
Einriss im unteren Bug. Etwas fleckig, wenige Blatt mit leichten 
Quetschfalten, Block leicht verschoben. 


2127 Radlof, J@hann) G(ottlieb). Die Sprachen der 
Germanen in ihren sämmtlichen Mundarten dargestellt 
und erläutert durch die Gleichniss-Reden vom Saemanne 
und dem verlorenen Sohne, samt einer kurzen Geschichte 
des Namens der Teutschen. XXVIII, 415 S., 2 Bl. 20,5 x 
11,5 cm. Halbleder d. Z. (etwas berieben) mit montiertem 
RSchild. Frankfurt, Heinrich Ludwig Brönner, 1817. 

180 € 
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Elias Cafpar Reicdhards 


ordentlichen öffentlichen Lehrers am Hochfiirftl. Collegio 
Garolino in Braunfthweig 


Verfud 


Siftorie 
der deutfhen 


Sprabfunft. 





Hamburg, 
Bey Johann Adolph Martini, 
1747. 


2129 


ADB XXVII, 137f. — Erste Ausgabe. Johann Gottlieb Radlof (1775- 
1846) veröffentlichte zahlreiche Werke zur Sprachforschung. Seit 1810 
stand er mit Jacob Grimm in Verbindung, der selbst Beiträge zu der 
vorliegenden Sammlung über deutsche Mundarten lieferte (ab Seite 
399). Obwohl sie grundsätzlich andere Auffassungen über sprachliche 
Erscheinungen vertraten, würdigten beide Brüder Grimm die Ver- 
dienste Radlofs (vgl. ADB). - Stellenweise schach gebräunt. — Dabei: 
Derselbe. Grundzüge einer Bildungsgeschichte der Germanen, nach 
den Urdenkmalen der Sprache und der Geschichte. XXII, 505 S., 1 Bl. 
20 x 11,5 cm. Pappband d. Z. (Gelenke etwas beschabt) mit RVergol- 
dung und goldgeprägtem RSchild. Berlin, Georg Reimer, 1825.- Erste 
Ausgabe. - Wohlerhalten. 


„Die Mundarten sind die ewigen Lebensquellen 
unserer Büchersprache“ 


2128 Radlof, Johann Gottlieb. Teutschkundliche For- 
schungen und Erheiterungen für Gebildete. 3 Bände. 19,5 x 
11,5 cm. Marmorierte Halblederbände d. Z. (Gelenke 
berieben) mit ornamentaler RVergoldung und goldgepräg- 
tem RSchild. Berlin, Voss, 1825-1827. 

150 € 
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ADB XXVII, 140. — Erste Ausgabe vom Spätwerk des aus Lauchstädt 
stammenden Sprachwissenschaftlers Johann Gottlieb Radlof (1775- 
1846), dessen Leistungen von den Brüdern Grimm geschätzt und aner- 
kannt wurden. „In der Vorrede des ersten Bandes (Berlin im August, 
an Goethe’s Geburtstage 1824) berichtet er in seiner eigenthümlichen 
Sprache und mit seinen willkürlichen ‚Sinn- und Lesezeichen‘, daß 

Fr. Schlegel, F. H. Jacobi, auch Hegel und besonders Kaspar Stephan zu 
Amberg ihn zur Sammlung seiner zerstreuten Aufsätze aufgefordert 
hätten. ‚Allum erstunden die Geister unter den Stürmen zur Rettung 
und Pflege des germanischen Wunderbaumes, dessen Herzwurzeln in 
Indiens und Persiens Boden grunden.‘ Nur in ‚leiser Ueberarbeitung‘ 
legt er die Aufsätze vor, ‚bald größere Ausführungen, bald nur flüch- 
tige Darrisse und kürzere Bemerkungen‘. Im ersten Bande u. a. Fränki- 
sches und ‚Rheinpfälzisches Wörterbüchlein‘; im zweiten ‚Sprachbe- 
merkungen zu Fr. Schlegel’s Vorlesungen über die neuere Geschichte‘, 
Wien 1811. Der dritte Band enthält u. a. Bemerkungen über die Sprach- 
weise Joh. v. Müller’s, die Eigennamen der Teütschen, zuletzt Epigramme 
in Prosa unter dem Titel ‚Schlußgedanken‘... Im ‚Aachener Idiotikon‘ 
von Müller und Weitz 1836 fand ich als Motto Radlof’s Wort: ‚Die Mund- 
arten sind die ewigen Lebensquellen unserer Büchersprache‘ (Daniel 
Jacoby in ADB). — Etwas gebräunt und braun- bzw. stockfleckig, Seite 
125/126 in Band III mit überklebtem Randeinriss. Dekorativ gebunde- 
nes Exemplar. 


2129 Reichard, Elias Caspar. Versuch einer Historie der 
deutschen Sprachkunst. 8 Bl., 494 S., 1 Bl. 16,5x 11 cm. 
Pappband d. Z. (beschabt, ohne Rückenbezug) mit hs. 
RTitel. Hamburg, Johann Adolph Martini, 1747. 4 
150 


ADB XXVII, 621. — Seltene erste Ausgabe. Elias Caspar Reichard 
(1714-1791) fristete sein Leben zunächst als Leinendamastweber, begann 
danach jedoch ein Studium und krönte seine Laufbahn mit einer Pro- 
fessur in Braunschweig, Magdeburg und Altona, wo er die Altonaische 
Gelehrten Zeitungen begründete. Ein Reprint erschien 1978 bei Olms. 
— Wohlerhalten. 

Abbildung 


2130 (Reinick, Robert). Lieder eines Malers mit Rand- 
zeichnungen seiner Freunde. 2 Bl., 61 S., 1 Bl. Mit radier- 
tem Titel und 31 gestochenen Bordüren. 30 x 23,5 cm. 
Etwas späterer schlichter Leinenband (etwas fleckig) mit 
goldgeprägtem RTitel. Düsseldorf, Julius Buddeus), 1838. 
240 € 


Rümann 1803. Brieger 1966. — Erste Ausgabe. Reinicks Lieder eines 
Malers gehört zu den schönsten Veröffentlichungen der Düsseldorfer 
Schule. Er ‚vereinigte die ganze Düsseldorfer Künstlerschar, deren 
charakteristischste Eigenarten man hier ganz bequem studieren kann 
... In Reinicks Veröffentlichung feiert die geistreiche Arabeske Schro- 
edters wahrhafte Orgien“ (Rümann, Das illustrierte Buch, S. 281ff.). 
Die Illustrationen stammen von Andreas Achenbach, Hermann Plüd- 
demann, Alfred Rethel, Adolph Schrödter u. a. — Nur vereinzelte 
leichte Flecken. Wohlerhalten. — Dabei: (Derselbe). Deutsche Dich- 
tungen mit Randzeichnungen Deutscher Künstler. Herausgegeben von 
J. Buddeus. 2 BL., 29 S., 1 Bl. Mit radiertem Titel und zahlreichen 
radierten Bordüren von A. Achenbach, H. Plüddemann, A. Rethel, A. 
Schrödter, J. B. Sonderland, H. Stilke u. a. 30 x 23,5 cm. Etwas späterer 
schlichter Leinenband (etwas fleckig und berieben) mit goldgeprägtem 
RTitel. Düsseldorf, Julius Buddeus (1838). - Wohlerhalten. 


Literatur, Buchillustration und Sprachwissenschaft 





Erstdruck der „Polterabendgedichte“ 


2131 Reuter, Fritz. - Latendorf, Friedrich. Karl Horn, 
der Stifter der deutschen Burschenschaft, und Heinrich 
Gesellius, die Lieblingslehrer Fritz Reuters. Biographische 
Mittheilungen nebst ungedruckten Briefen und Dichtun- 
gen Reuters. 51 S. 17,5 x 12 cm. Halbleinen d. Z. (berie- 
ben) mit goldgepragtem RTitel. Pößneck, Friedrich Laten- 
dorf, 1881. 

120 € 


Einziger Druck der beiden biographischen Skizzen mit dem Erstdruck 
von Fritz Reuters Polterabendgedichten im Anhang. — Schönes und 
wohlerhaltenes Exemplar. Innenspiegel mit Exlibris. 


2132 Saadi. Rosengarten. Aus dem Persischen durch 
Dr. Philipp Wolff. 335 S. Mit chromolithographischem 
Titel. 15 x 10 cm. Marmorierter Halbleinenband d. Z. 
(gering berieben) mit goldgepragtem RTitel. Stuttgart, 
Johann Scheible, 1841. 

120 € 


Erste Ausgabe dieser deutschen Übertragung durch den Ulmer Stadt- 
pfarrer und Tübinger Orientalisten Philipp Wolff (1810-1894). Die 
unter dem deutschen Titel Rosengarten (Golestan) bekannte Sammlung 
von Gedichten und Geschichten bildet neben dem Duftgarten (Bustan) 
eines der beiden Hauptwerke des persischen Mystikers Saadi (um 1210- 
um1292). — Etwas gebräunt und stockfleckig. 


2133 Sammelband mit 4 seltenen Barockschriften. 19x 
12 cm. Halbleder d. Z. (stark berieben, Ecken und Kapi- 
tale bestoßen) mit RSchild. Verschiedene Orte und Ver- 
lage, 1745-1757. 

350 € 


I. Christian Fürchtegott Gellert, Geistliche Oden und Lieder. XXIV, 
160 S., 2 Bl. Mit gestochener Titelvignette. Leipzig, Erben Moritz Georg 
Weidmann, 1757.- VD18 11043652. Goedeke IV/1, 78, 16. - Erste Aus- 
gabe. - Etwas fleckig, fl. Vorsatz mit zeitgenössischem Besitzeintrag „Julie 
von Schleinitz“. Mit zusätzlich eingebundenem Blatt mit hs. Verzeich- 
nis der enthaltenen vier Schriften. 

IL. (Friderike Elisabeth von Grabow). Freye Betrachtungen über die 
Psalmen Davids. 4 Bl., 184 S. Mit gestochener Titelvignette. Lübeck und 
Leipzig, Jonas Schmidt, 1752.- VD18 12933368. - Einzige Ausgabe ihres 
einzigen und anonym in den Druck gelangten Werks. Die heute verges- 
sene mecklenburgische Dichterin und Erzieherin Friderike Elisabeth 
von Grabow (1705-1779) wuchs am kaiserlichen Hof in Wien auf, 1746 
wurde sie von Herzogin Elisabeth Albertine von Sachsen-Hildburg- 
hausen, Herzogin zu Mecklenburg-Strelitz, zur Erzieherin der beiden 
Prinzessinnen Christiane und Sophie Charlotte berufen, der späteren 
Königin von England. Ihren Beinamen „Sappho von Deutschland“ 
erhielt sie von dem britischen Reisenden Thomas Nugent, der sie 1766 
in Güstrow kennenlernte. Dem VD18 unbekannte Druckvariante mit 
abweichender Titelvignette (vgl. das Digitalisat der UB Rostock).- Letz- 
te Blatt mit großem kräftigem Feuchtigkeitsfleck im Bug, Titel etwas 
braunfleckig. Sehr selten, kein bibliothekarischer Standortnachweis 
über den KVK. 

III. Johann Gerhard. Heilige Betrachtungen. Aus dem lateinischen Origi- 
nal in deutsche Verse übersetzet, und so wohl mit nöthigen Registern, 
und den Allegatis versehen, als auch aus dem Manuscript mit zwey Be- 





über‘ 


die Diolmen 
Davids, 





Rübe, und Leipzig 
verlegts Jonas Schmidt 
1752. 
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trachtungen vermehret durch M. Jeremias Ketzlern. 15 Bl., 256 S., 20 Bl. 
Titel in Schwarz und Rot. Mit gestochenem Frontispiz. Leipzig, David 
Siegert, 1745.- VD18 12462950. - Erste deutsche Ausgabe in der Über- 
tragung des Hirschberger Predigers Jeremias Kätzler (1701-1745). - Fron- 
tispiz und erste Blatt mit größerem kräftigem Feuchtigkeitsfleck im Bug. 
IV. (Friedrich Carl Casimir von Creutz). Betrachtungen über Leib und 
Seele, Tod und Leben. 16 Bl., 174 S., 1 Bl. Mit Holzschnitt-Titelvignette. 
Breslau, Johann Jacob Korn, 1754.- VD18 12223689 (dort ohne Ver- 
fasserangabe). Nicht bei Goedeke IV/1, 29f. - Seltene einzige Ausgabe 
der philosophisch-psychologischen Betrachtungen des Dichter-Philo- 
sophen und Politikers Friedrich Karl Kasimir von Creutz (1724-1770), 
der von der zeitgenössischen Kritik nur mit wenig Wohlwollen bedacht 
wurde: „Herders überwiegend negatives Urteil führte zur Nichtbeach- 
tung des bedeutenden Anteils, der Creutz in der Nachfolge Hallers 
und Youngs an der Gefühlsdurchdringung lehrhafter Gehalte zukommt 
... Das Poetische hat den unbedingten Vorrang gegenüber dem System. 
Creutz war philosophierender Dichter und dichtender Philosoph. Dies 
kennzeichnet auch seine Stellung innerhalb der Geschichte der deut- 
schen Psychologie. Ausgelöst wurde sein Nachdenken über die Seele 
durch ein immer neues Ringen um den Unsterblichkeitsglauben. Die 
Berufung auf die innere Erfahrung, durch die er den Grundgedanken 
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2134 


Descartes‘ vom Emotionalen her wiederaufnahm, zeigt deutlich die 
Einwirkung des Pietismus, die wohl vornehmlich auf seinen Freund A. 
A. von Sinclair zurückgeht“ (NDB III, 413). - Anfangs und am Schluss 
etwas gebraunt und feuchtrandig. 

Abbildung Seite 39 


2134 Scherz, Johann Georg. Glossarium Germanicum 
medii aevi potissimum dialecti Suevicae edidit illustravit 
supplevit Jeremias Jacobus Oberlinus. 2 Teile in 1 Band 
(mit durchgehender Paginierung). X S., Sp. 1-852; 1 BL, Sp. 
(857)-2146. Mit 2 wiederholten gestochenen Textvignetten. 
35,5 x 23 cm. Marmorierter Halbpergamentband d. Z. 
(etwas fleckig und berieben, oberes Kapital mit Einrissen) 
mit hs. RTitel. Straßburg, Lorenz und Schuler, 1781-1784. 
350 € 


Zaunmüller 85. Ebert 20530. ADB XXXI, 138 (Scherz) und XXIV, 96 
(Oberlin). — Erste Ausgabe. Lebenswerk des Straßburger Germanisten 
Johann Georg Scherz (1678-1754), das erst posthum durch den Dia- 
lektologen Jeremias Jakob Oberlin (1735-1806) herausgegeben wurde. 
Frühes und monumentales Werk zur mittelalterlichen Germanistik, 
insbesondere mit dem Fokus auf das schwäbisch-alemannische Sprach- 
gebiet. — Schönes und wohlerhaltenes Exemplar. 

Abbildung 


2135 Die Schiltbürger wunderseltzame abendtheurliche, 
unerhörte, und bißher unbeschriebene Geschichten und 
Thaten der obgemelten Schiltbürger in Misnopotamia 
hinter Utopia gelegen. Jetzund also frisch, männiglichen 
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zu ehrlicher Zeit-Verkürtzung, aus unbekannten Autho- 
ren zusammen getragen, und aus utopischer auch rohtwel- 
scher in teutsche Sprach gesetzt durch M. Aleph, Beth, 
Gimel, der Vestung Ypsilonburger Ambtmann. 8 BI., 159 S. 
Titel in Schwarz und Rot. 14 x 8 cm. Neuerer marmorier- 
ter Pappband mit goldgepr. RSchild. ©. ©. u. Dr. 1652. xz 
900 


Weller 15. Vgl. VD17 7:667558R (Ausgabe 1678). — Bibliographisch 
nicht nachweisbarer Druck der zuerst 1598 unter diesem Titel erschie- 
nenen Textfassung, ein früherer und somit erster Druck der berühm- 
ten Schwanksammlung erschien im Vorjahr in Straßburg unter dem 
Titel Das Lalen-Buch. Zahlreiche spätere Drucke sollten folgen (vgl. 
Weller). Alle Ausgaben eint das bis heute nicht aufgeschlüsselte Verfas- 
serrätsel auf dem Titel, das die Identität des Herausgebers „Aleph, Beth, 
Gimel“ angeblich aus dem Rothwelschen lüften soll: „Die Buchstaben 
so zu viel sind / Nimb aus, wirff sie hinweg geschwindt / Und was dir 
bleibt / setz recht zusammen: So hast du des Authors Namen“. Das VD17 
kennt einen spateren Druck unserer Ausgabe mit dem Erscheinungs- 
jahr 1678, der sich lediglich in der Wahl der Zierelemente und Schmuck- 
vignetten unterscheidet. Die Schildbürgerstreiche bilden neben den 
Geschichten Till Eulenspiegels die bekannteste deutsche Sammlung 
von Schelmengeschichten in Romanform. — Gebräunt und braunflek- 
kig, Schlussblatt im Bug verstärkt, dort mit minimalem Buchstabenver- 
lust, einige Farbmarkierungen in Rot. - Sehr selten. 

Abbildung 


2136 Schirmer, Adolf. Leichtes Blut. Roman. 592 S. Mit 
9 Holzstichtafeln. 13 x 9 cm. Halbleinen d. Z. (berieben 
und bestoßen). Wien, Selbstverlag, (1870). 

150 € 
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Kosch XV, 45. Vgl. ADB XXXI, 310. — Einzige Ausgabe des Kolportage- 
romans mit den genretypischen Themen wie Kindsmord, Entführung, 
Geldheirat, Wechselfalschung, Intrigen usw. Erschien als zweiter Roman 
in der von F. J. Singer herausgebebenen Wiener Reihe der „5 kr.-Bibliothek“ 
Jahrgang ID). Der gebürtige Hamburger Adolf Schirmer (1821-1886) war 
zunächst Schauspieler am Hoftheater in Schwerin, unternahm danach 
zahlreiche Reisen, lebte in Amerika und ließ sich nach seiner Rückkehr 
1845 in Wien als freier Schriftteller nieder, er verfasste zahlreiche Romane 
und auch plattdeutsche Erzählungen. — Papierbedingt gebräunt, einige 
Lagen leicht ausgebunden. Kein Nachweis in einer deutschen Bibliothek 
über den KVK. 

Abbildung 


2137 Schopenhauer, Johanna. Reise durch England und 
Schottland. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 
2 Bände. VIII, 416 S.; VIII, 440 S. 15,5 x 10 cm. Marmo- 
rierte Pappbände d. Z. (Rücken ausgeblichen, Gelenke mit 
kleinen Schabspuren) mit RVergoldung und goldgepräg- 
tem RTitel. Leipzig, Brockhaus, 1826. nae 


Goedeke X, 23, 3. Vgl. Engelmann 484. — Zweite Auflage ihrer zuerst 
1818 ebenda erschienenen Reisebeschreibung. — Etwas stockfleckig, 
sonst wohlerhalten. 





Zum Sdlufje des Romanes „Leichtes Blut.” 
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2138 Schweitzer, Ludwig. Gedichte. VII, 221 S., 1 Bl. 
14,5 x 11,5 cm. Marmorierter Halbleinenband (gering 
berieben) mit goldgeprägtem RTitel. Hirschberg,C. W. J. 
Krahn, 1867. 

120 € 


Nicht bei Kosch. — Seltene einzige Ausgabe. Einziger Gedichtband des 
biographisch nicht nachweisbaren Hirschberger Schriftstellers Ludwig 
Schweitzer, von dem u.a. ein Einblattdruck anlässlich des Jahrestags 
der Schlacht von Sedan bekannt ist. Enthält rund 90 Gedichte. — Ver- 
einzelte schwache Flecken, sonst wohlerhalten. Nur zwei bibliotheka- 
rische Standortnachweise in Berlin und Würzburg. 


2139 Sealsfield, Charles (d. i. Karl Postl). Gesammelte 
Werke. Dritte durchgesehene Auflage. 15 Teile in 6 Bän- 
den. 14,5 x 10 cm. Auberginefarbene marmorierte Halb- 
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2141 


lederbande d. Z. (etwas berieben) mit goldgepragtem RTitel 
und ornamentaler RVergoldung sowie dem Eignernamen in 
Goldruck ,M(ax) Troost“ auf dem Rücken. Stuttgart, J. B. 
Metzler, 1845-1847. - Stockfleckig. Titel mit a 
150 


2140 Serra, Francisco. Synonymorum, epithetorum & 
phrasium, nec non historiarum, fabularum, regnorum, 
provinciarum, urbium, montium, fluviorum. Novissima 
editione. 4 Bl., 1136 S., 18 Bl. Titel in Schwarz und Rot. 
Mit Kupfertitel. Etwas späterer Halblederband (Kapitale 
unschön eingerissen) mit RSchild. Nürnberg und Wien, 
Martin Endter, 1701. jane 


Einzige Ausgabe des gelehrten Wörterbuchs. Von dem Lexikologen 
Serra sind keine Lebensdaten bekannt. — Titel und Frontispiz vollstan- 
dig hinterlegt (abgelöst), Innnespiegel gestempelt, Kupfertitel im oberen 
Rand etwas knapp beschnitten, Schlussblatt vom Register mit kleiner 
Fehlstelle im oberen Rand, verso mit modernem Besitzstempel. Titel 
mit gelöschten Tinteneinträgen. 


42 


2141 Seufzer, Elend, Wehe und Klagen aus der jezigen 
Welt. 6 BL, 176 S. 18,5 x 11,5 cm. Interimsbroschur d. Z. 
(fleckig und berieben). O. O. u. Dr. 1792. 

300 € 


Nicht bei Holzmann-Bohatta und Hayn-Gotendorff. — Bibliogra- 
phisch nicht nachweisbare Sammlung von düsteren und gesellschafts- 
kritischen Prognosen eines anonymen Misanthropen, der Nebentitel 
präzisiert: „Sammlung anschaulicher Beweise von der Nähe des jüng- 
sten Tages der lieben Menschheit zugeeignet von keinem Bengelianer“. 
Die Anekdoten und Geschichten behandeln nacheinander Fürsten, 
Adel, Beamte, Magistrat, Konsistorium, Geistliche, Brautwerber, Poli- 
zei, Philosoph, Patriot, Menschenfreund, Drache sowie am Schluss 
politische und literarische Nachrichten. — Braun- und stockfleckig, 
stellenweise mit schmalem Feuchtigkeitsrand. Unbeschnittenes Exem- 
plar. Kein bibliothekarischer Standortnachweis über den KVK. 
Abbildung 


2142 Shakespeare, W(illiam). Dramatische Werke über- 
setzt von August Wilhelm von Schlegel und Ludwig Tieck. 
Neue Ausgabe. 9 Bände. 15 x 11 cm. OLeinen mit Blind- 
und Goldprägung. Berlin, Georg Reimer, 1853-1855. 

120 € 


Vgl. Goedeke VI, 40, 85. — Spätere Ausgabe der erfolgreichen Überset- 
zung. Die Vorderdeckel mit dem goldgeprägtem Brustportrait Shake- 
speares, die Rücken mit Darstellungen der Protagonisten seiner Haupt- 
werke. — Fl. Vorsätze mit Besitz- bzw. Schenkungsvermerk, vordere 
Innengelenke von Band I und III angeplatzt. 


2143 (Sinold von Schütz, Philipp Balthasar). Die glück- 
seeligste Insul auf der ganzen Welt oder das Land der 
Zufriedenheit. Doppelblattgroßer Titel, 10 BL., 332 (von 
340) S. Mit 6 (von 7; davon 1 nur fragmentarisch erhal- 
ten) Kupfertafeln und einer doppelblattgroßen Kupfer- 
stichkarte. 16,5 x 10 cm. Halbpergament d. Z. (etwas 
stärker berieben). Königsberg, Gottlieb Friedrich From- 


mann und Leipzig, 1723. 
450 € 


Hayn-Gotendorf II, 234. Holzmann-Bohatta, 299. — Seltene erste Aus- 
gabe des utopischen pietistisch geprägten Staatsromans, der scharfe 
Kritik an den Missionspraktiken der Spanier in Amerika übt, aber ebenso 
die orthodoxe Ideologie sowohl der Katholiken als auch der Protestan- 
ten kritisiert. In der Schilderung seiner idealen Insel folgt Sinold den 
Entwürfen von Schnabels Insel Felsenburg. Die Bewohner bezeichnen 
sich als Nachfahren Noahs und sprechen Hebräisch. Die ideale Staats- 
organisation beruht aber einzig auf pietistischer Tugendhaftigkeit. „Inter- 
essante Utopie mit einigen Bemerkungen über Amerika“ (Hayn-Goten- 
dorf). — Es fehlen acht Seiten am Schluss sowie eine Kupfertafel, eine 
andere Kupfertafel ist nur zur Hälfte erhalten. Selten leicht fleckig. 
Karte und Titel im unteren Bug mit kleiner Wurmspur. 


2144 Spielplan. - Arlequin und Columbine, oder Arle- 
quins Hochzeit. Nach der bekannten Pantomime gleichen 
Namens stellen bei diesem Spiele sämtliche Mitspieler 
Freier um Pantolons Tochter Columbine vor etc. Kolorier- 
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2144 


ter lithographischer Spielplan mit 16 Spielfiguren und 
szenischem Mittelfeld. 36,5 x 32,5 cm. Fest montiert auf 
Karton. O. O. u. Dr. (um 1830). 


180 € 


Einblattdruck mit zwölf im Kreisrund angeordeneten Figuren (Braut- 
werbern), flankiert von vier weiteren Figuren in den Ecken sowie im 
Mittelfeld mit einer Hochzeitsszene unter einem Gartenpavillon mit 
Ringelreihen. Im unteren Rand mit den gedruckten Spielregeln, in der 
linken unteren Ecke mit der Produktionsnummer 222. — Etwas stärker 
fleckig. 

Abbildung 








E 
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2145 Spielplan. - Das Kleeblatt oder das grosse Dreier- 
spiel Lumpaci Vagabundus. Kolorierter gestochener Spiel- 
plan mit 11 Feldern und 13 Spielfiguren. 35 x 30,5 cm. 
Fest montiert auf Karton. Nürnberg, Friedrich Campe, 
(um 1810). 

180 € 


Einblattdruck mit 13 kuriosen Spielfiguren, angeführt vom „tanzen- 
den Kleeblatt“ Knieriem, Zwirn und Leim im oberen Spielfeld sowie 
zehn weiteren Figuren mit verschiedenen Attributen: Matz, Figaro, 
Jacob, Pumpernickel, Monostatos, Papageno, Dorfbarbier, Staberl, Lum- 
paci Vagabundus und Landjunker. Mittig mit der gedruckten Spielan- 
leitung, in der linken unteren Ecke mit der Produktionsnummer 353. 
— Etwas stärker fleckig. 

Abbildung 


2146 Sprach- und Wörterbücher. Konvolut von 7 Wer- 
ken. Oktavo. Einbände d. Z. Verschiedene Orte und Ver- 
lage, 1819-1838. 

180 € 


I. J. C. A. Heyse. Kurzgefaßtes Verdeutschungs-Wörterbuch zum Ver- 
stehen und Vermeiden der in unserer Sprache mehr oder minder 
gebräuchlichen fremden Ausdrücke. Dritte Auflage. 543 S. Hannover, 
Hahn, 1819. - II. Wilhelm Julius Wiedemann. Sammlung und Erklä- 
rung derjenigen fremden Wörter, welche noch hin und wieder in der 
deutschen Sprache, hauptsächlich in Zeitungen und Reisebeschreibun- 
gen vorkommen. Sechste Auflage. 147 S. Quedlinburg und Leipzig, 
Ernst, 1838. - II. Johann August Eberhard. Synonymisches Handwör- 
terbuch der deutschen Sprache für alle, die sich in dieser Sprache rich- 
tig ausdrucken wollen. Nebst einer Anweisung zum nützlichen Ge- 
brauche desselben. Dritte Auflage. 718 S. Berlin, G. C. Nauck, 1814. 


43 


Literatur, Buchillustration und Sprachwissenschaft 





Bruen Sina 
anmbaun und Hortas 


euih 
Csprachfeab/ 


Worinnes 


alle und iede tenifa Wurzen oder Stanuntoorter 


fo viel deren annody befant und iego im Gebraut feyn / 
nebft ihrer Ankunft/ abgeleiteten/ duppelungen/umnd vornemften, 
Revarten/ mit guter lateinischen Tolmetfchung und 
Funftgeguiindeten Anmerkungen befindlich, 
Samt einer 


ochfeuffchen Bekterkunft/ Vadid 
& h p a ad ki 


So Lehrenden als Lernenden / zu beider Sprachen 
Rumdigkeit / nötig und nostic, 
durch uncemibdeten Fleig in vielen Fahren gefamlet 
von dem 
Spaten, 
sounds Rad kin otoo state 
Liuenbery / 
in Berlegung Johann Hofmanns/ Buch: und Kunfthandlers dafelbit, 
Gedructesu Aledort/ von Heinrich Meyern/ der (I, Unio, Buchdruckern, 


ju Daher des Er 16 9 1, 





aaao ta ct 





2148 


Auszug aus der sechsbändigen Synonymik. - Wohlerhaltenes Prämien- 
exemplar aus der Bibliothek Edwin Redslob. - IV. J. C. Vollbeding. Wör- 
terbuch zur Vermeidung einer unrichtigen Verbindung der Vor- und 
Zeitwörter mit den verschiedenen Wortformen. Fünfte Auflage. 268 S. 
Berlin, Duncker und Humblot, 1822. - V. F. W. Genthe. Handwörter- 
buch deutscher Synonymen, oder Erklärung der ähnlich- und gleichbe- 
deutenden (sinnverwandten) Wörter in der deutschen Sprache. Zweite 
Ausgabe. 344 S. Eisleben und Leipzig, Georg Reichardt, 1838. - VI. Fried- 
rich Schmitthenner. Kurzes deutsches Wörterbuch für Etymologie, 
Synonymik und Orthographie. 360 S. Darmstadt, Friedrich Merz, 1834. 
- Erste Auflage. - Titel mit tektierten Stempeln. - VII. Dasselbe. Zweite 
Auflage. 573 S. Darmstadt, G. Jonghaus, 1837. 


2147 Stammbuch-Quodlibet. Tafelbild mit zahlreichen 
Blättern und Ausschnitten aus einem Romantiker-Stamm- 
buch, darunter 5 Blätter mit farbigen Aquarellen bzw. 
Gouachen. 30 x 45 cm. Magdeburg 1791. 

180 € 


Fragmente aus einem Magdeburger Stammbuch mit zahlreichen Ein- 
trägen um das Jahr 1791 sind teils als vollständige Blätter, teils als Schnip- 
sel zusammen versetzt und überlagernd auf ein Trägerpapier montiert, 
so dass sich ein hübsches Quodlibet ergibt, das die Stammbuch-Leiden- 
schaft eindrucksvoll in Sinnsprüchen und farbigen Originalzeichnun- 
gen vor Augen führt. Die teils gouachierten, teils aquarellierten Feder- 
zeichnungen zeigen Freundschaftstelen mit Inschriften oder Widmun- 
gen „Von ihrem Freunde und Mitschüler J. L. W. Schilling aus Berlin. 
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1791“, zwei üppige Blumenbouquets, eine Dichter- oder Musikerstele 
mit brennender Lohe und angelehnter Lyra, eine abgebrochene Säule 
mit Zylinder, aus dem Vergissmeinich sprießen etc. — Minimal fleckig, 
sehr pittoresk. 

Abbildung Seite 43 


Der Beginn der modernen deutschen Lexikographie 


2148 (Stieler, Kaspar von). Der teutschen Sprache Stamm- 
baum und Fortwachs, oder Teutscher Sprachschatz, wor- 
innen alle und jede teutsche Wurzeln oder Stammwörter, 
... nebst ihrer Ankunft, abgeleiteten, duppelungen, und 
vornemsten Redarten, mit guter lateinischen Tolmetschung 
und kunstgegründeten Anmerkungen befindlich. Samt 
einer Hochteutschen Letterkunst, Nachschuß und teut- 
schem Register. 15 Bl., 2672 (recte: 2670) Sp., 243 S., 218 Bl. 
(Register). Titel in Schwarz und Rot. Mit Kupfertitel. 20 x 
16 cm. Pappband des 19. Jahrhundert (etwas fleckig, be- 
rieben und beschabt) mit hs. RTitel. Nürnberg und Alt- 
dorf, Heinrich Meyer für Johann Hofmann, 1691. 

450 € 


VDI7 12:130745W. Dünnhaupt VI, 3968, 46. Jantz 2416. Goedeke III, 
227, 83. — Erste Ausgabe vom lexikographischen Hauptwerk des Lyri- 
kers, Dramatikers und Sprachwissenschaftlers Kaspar von Stieler (1632- 
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1707), der unter seinem Beinamen der Fruchtbringenden Gesellschaft 
„Der Spaten“ veröffentlichte. „Das bereits ein halbes Jahrhundert zuvor 
nach dem Vorbild der Accademia della Crusca geplante erste große 
deutsche Wörterbuch der Fruchtbringenden Gesellschaft wird erst mit 
diesem Werk Wirklichkeit. Mit grammatischem Anhang und ausführ- 
lichem Wortindex. Wörter mit Vorsilben sind unter den Stammwör- 
tern verzeichnet“ (Dünnhaupt). „Das Wörterbuch Kaspar Stielers steht 
am Anfang der modernen deutschen Lexikographie. Es ist ein erster 
Versuch einer umfassenden Aufzeichnung des deutschen Wortschat- 
zes, der zunächst vorwiegend zur Übersetzung des Lateinischen in den 
Wörterbüchern Eingang gefunden hatte“ (Ising 1968, XV). — Es fehlt 
der 40seitige Anhang („Nachschuß‘). Erste Lage mit Tintenfleck im 
Seitenrand, Titel auch gestempelt (ausgeschiedenes Dublettenexem- 
plar). Seitenschnitt etwas fleckig, Register mit Feuchtigkeitsrand und 
stellenweise verblassten Sporflecken. 

Abbildung 


2149 Storm, Theodor. Der Schimmelreiter. Novelle. 
In: Deutsche Rundschau. Herausgegeben von Julius Roden- 
berg. Band LV. (April-Mai-Juni), S. 1-34 und 161-203. 
23,5 x 15,5 cm. Halbleinen d. Z. mit RSchild. (Berlin, 
Paetel), 1888. 

180 € 


Teige 1016. — Erstdruck von Storms berühmtem Spätwerk, die erste 
Buchausgabe erschien noch im selben Jahr ebenfalls bei den Gebrüdern 
Paetel. — Papierbedingt gebräunt. 


2150 Stosch, S(amuel) J(ohann) E(rnst). Versuch in 
richtiger Bestimmung einiger gleichbedeutenden Wörter 
der deutschen Sprache. Mischauflage. 3 Bände. 19x 12 cm. 
Spätere Halbleinenbände (Gelenke etwas beschabt, Rük- 
ken von Band I etwas lädiert). Wien, Trattner, 1785-1786. 
120 € 


Vgl. VD18 80339751-001. Zaunmüller 58. — Nachdruck des zuerst 
1770 bis 1773 in Frankfurt/Oder erschienenen frühen Synomenlexikons 
des Brandenburger Theologen und Sprachforschers Samuel Johann Ernst 
Stosch (1714-1796), der in den Ortschaften Linow und Lüdersdorf als 
Prediger wirkte. Verzeichnet Hunderte von Lemmata mit ausführlichen 
Erläuterungen und Sprachbeispielen mit den jeweiligen Bedeutungs- 
nuancen, darunter auch viele nur regional bekannte bzw. heute kaum 
mehr gebräuchliche Wörter (z. B. „Pfuscher. Stümper. Stümpler. Hümp- 
ler. Bönhase“). Das Exemplar ist mit den vorliegenden drei Bänden kom- 
plett, im Jahr 1780 erschien für die Neuauflage bei Mylius in Berlin noch 
ein vierter Band mit kritischen Anmerkungen, Zusätzen sowie einem 
Universalregister. — Etwas fleckig. 


2151 Suetonius Tranquillus, Caius. (Opera) ex recensio- 
ne Joannis Georgii Graevii cum ejusdem animadversioni- 
bus, ut et commentario integro. Editio secunda auctior 
et emendatior. 7 Bl, 822 S., 110 S., 76 Bl. Mit Kupfertitel, 
12 Portraittafeln, mehreren Münzdarstellungen im Text 
und 2 typographischen Falttafeln. 24x 19,5 cm. Leder d. Z. 
(etwas beschabt, vorderes Gelenk geplatzt) mit ornamen- 
taler (verblasster) RVergoldung. Den Haag, Johannes Vel- 
sen bzw. Utrecht, Rudolph Zyll und Anton Schouten, 1691. 
180 € 


THE a 
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BOOK OF THE THOUSAND NIGHTS 


AND 


ONE NIGHT, 


Commonly known as * The Arabian Nights’ Entertainments ? 
NOW, FOR THE FIRST TIME, PUBLISHED COMPLETE = 
THE ORIGINAL ARABIC; 


FROM AN EGYPTIAN MANUSCRIPT 
BROUGHT TO INDIA BY THE LATE MAJOR TURNER MACAN, EDITOR OF 


THE SHAH-NAMEH, 


EDITED BY 
W. H. MACNAGHTEN, Esq. 
Bengal Civil Service. 

IN FOUR VOLUMES. 


VOL.I. 





CALCUTTA: i 
W. Tuaczer ann Co. Sr. Anprew’s Liprary. 
LONDON: i 
Wa, H. ALLEN ann Co. 7, LEADENHALL Sr. 
Booksellers to thè Eust-India Company. 
1839. > 





Schweiger II, 978. Ebert 21933. Graesse VI, 522. — Zweite Ausgabe der 
erstmals 1672 von Graevius herausgegebenen Schriften Suetons, mit 
umfangreichen Kommentaren von Torrentius, Causabonus und Mar- 
cilius. Neuauflagen erschienen 1691 und 1703. — Stellenweise etwas 
gebräunt und braunfleckig, Titel mit Namenseintrag, fl. Vorsatz lose, 
Innenspiegel mit modernem Exlibris. 

Abbildung 


2152 Tacitus, Cornelius. Opera quae exstant, a lusto 
Lipsio postremum recensita, eiusque auctis emendatisque 
commentariis illustrata. 8 BL, 547 S., 16 BL, 36, 84 S., 7 Bl. 
Titel in Rot und Schwarz. Mit gestochener Titelvignette 
und 3 Holzschnitt-Druckermarken. 37,5 x 24 cm. Per- 
gament d. Z. (etwas stärker fleckig und berieben, Deckel- 
bezug am Seitenrand gelöst) mit späterem hs. RTitel. 
Antwerpen, Plantin-Moretus, 1648. 

200 € 
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Schweiger II, 1002. Dibdin II, 450. Brunet V, 634. — Zweite Ausgabe mit 
dem kommentierten Werk von Velleius Paterculus im Anhang. Lipsius 
hatte die erste krititsche Tacitus-Werkausgabe 1574 veröffentlicht und 
damit Maßstäbe für die Edition von antiken Schriften gesetzt. — Hinterer 
Spiegel und Titel verso mit modernem Besitzstempel, Titel verso auch 
mit modernem Eintrag und im oberen Rand mit Blattabschnitt. Mal 
mehr, mal weniger gebräunt und braun- bzw. stockfleckig, fl. Vorsatz mit 
Farbsignatur und Besitzstempel, vorderes Innengelenk angeplatzt. 


2153 Tacitus, Cornelius. Opera iterum recensuit notas 
integras Iusti Lipsii I. F. Gronovii Nic. Heinsii et suas addi- 
dit Io. Augustus Ernesti. 2 Bände. LVI S., 3 BL, 896 S.; 
752 S., 87 Bl. Mit gestoch. Frontispiz und 2 gestoch. Titel- 
vignetten. 20 x 11,5 cm. Leder d. Z. (berieben und besto- 
ßen, 1 Vordergelenk angeplatzt, ein V Deckel lose) mit 
floraler RVergoldung, 2 goldgepr. RSchildern und goldgepr. 
Wappensupralibros auf allen vier Deckeln. Leipzig, Weid- 
manns Erben und Reich, 1772. spe 
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Schweiger II, 1005. — Zweite Auflgabe der Edition des Leipziger Rek- 
tors der Thomasschule Johann August Ernesti (1707-1781), zum Erst- 
druck seiner textkritischen Ausgabe von 1752 bemerkt Schweiger: 
„Nach der Wolfenbüttler Handschrift und früheren Ausgaben verbes- 
sert. Ernestis kritisches Verfahren ist umsichtig; seine Anmerkungen 
enthalten einen Schatz von feinen sprachlichen Bemerkungen“ (S. 1004). 
— Papierbedingt etwas gebräunt und braunfleckig, fl. Vorsatz in Band 
II lose. Prämienexemplar mit entsprechender lateinischer Widmung 
auf dem fl. Vorsatz von Band I. 


Die Calcutta II-Ausgabe 


2154 Tausend und eine Nacht. - MacNaghten, W.H. 
The Alif Laila or Book of the thousand nights and one 
night, commonly known as ‚The Arabian Nights‘ Enter- 
tainments“; Now, for the first time, published complete in 
the original Arabic, from an Egyptian manuscript brought 
to India by the late Major Turner Macan. 4 Bande. 24 x 
15,5 cm. Etwas spätere Leinenbände (etwas berieben, 
Rücken ausgeblichen). Kalkutta, W. Thacker und London, 
W. H. Allen, 1839-1842. 

3.000 € 


Brunet III, 1715. Graesse IV, 523. Fück 365. — Erste Ausgabe der soge- 
nannten Calcutta II-Ausgabe, die erstmals den kompletten arabischen 
Text der weltberühmten Sammlung morgenländischer Erzählungen 
bringt, gedruckt in der Baptist Mission Press in Kalkutta. Die Editions- 
geschichte des arabischen Textes kennt vier Ausgaben: Die Calcutta I 
-Ausgabe oder Shirwanee-Edition (1814 bis 1818 in zwei Bänden), die 
Bulaq oder Cairo-Edition (1835 in zwei Bänden), die Breslau-Edition 
(1825 bis 1838 in acht Bänden) und die vorliegende und editionsge- 
schichtlich besonders wichtige Calcutta II-Ausgabe oder MacNaghten- 
Edition, die als Grundlage für alle bedeutenden späteren Übertragun- 
gen diente, darunter auch die englische Ausgabe von John Payne and 
Richard F. Burton. „Premiere edition complete du texte arabe. Elle a 
été donnée d'après un manuscrit égyptien pris dans l‘Inde par le major 
Turner Macan, et elle a eu pour éditeur sir W.-H. Macnaghten“ 
(Brunet). „It was only in 1839-1842 that the Arabic text was edited in 
its entirety, by Macnaghten“ (Fück). Der Band IV mit der Liste der 
Subskribenten. — Titel von Band I braunfleckig und mit hinterlegter 
Fehlstelle im unteren Rand, stellenweise etwas gebraunt oder braun- 
fleckig, wenige Lagen stärker betroffen, sonst wohlerhalten. 

Abbildung Seite 45 


2155 Tausend und eine Nacht. - Burton, Richard F. 
(Hrsg.). The books of the thousand nights and a night. 
A plain and litteral translation of the Arabian nights enter- 
tainment. Translated and annotated. 10 Bände und 6 
(statt 7) Supplemente, zusammen 16 Bände. 23,5 x 15,5 cm. 
Schwarze OLeinenbände mit Rücken- und Deckelprä- 
gung in Gold bzw. (Supplemente) Silber. (Boston?), „Prin- 
ted by the Burton Club for private subscribers only“, (um 
1940). 

300 € 


Amerikanischer Nachdruck der 1885 bis 1888 erschienenen Burton- 
Ausgabe, der ersten werkgetreuen Übersetzung des arabischen Textes 
aus der Calcutta II-Ausgabe. — Es fehlt der Supplementband VII. 
Wohlerhaltenes Exemplar. 
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2156 Tiling, Eberhard (Hrsg.). Versuch eines bremisch- 
niedersächsischen Wörterbuchs, worin nicht nur die in 
und um Bremen, sondern auch fast in ganz Niedersach- 
sen gebräuchliche eigenthümliche Mundart nebst den 
schon veralteten Wörtern und Redensarten in bremischen 
Gesetzen, Urkunden und Diplomen, gesammelt, ... und 
aus Vergleichung alter und neuer Dialekte, erkläret sind. 
5 Bände. 19x 11,5 cm. Halbleder d. Z. (stärker berieben 
und beschabt, Gelenke angeplatzt) mit 2 goldgeprägten 
RSchildern. Bremen, Georg Ludwig Fösrter, 1767-1771 
300 € 


Erste Ausgabe. Das nach wie vor unübertroffene Wörterbuch des 
Niedersächsischen, zu dem 1869 noch ein Ergänzungsband erschien. 
— Gebräunt und braunfleckig, Titel verso gestempelt, Vorsätze leim- 
schattig. 


2157 Tolstoi, Leo. Voskresenie (rossice: Auferstehung). 
445, V S., 1 Bl. 21,2 x 14,2 cm. Halbleder d. Z. (etwas 
berieben und beschabt, mit Kratzspuren, leicht bestoßen, 
Kapitale und Gelenke minimal brüchig). Purleigh, A. 
Tcherkoff, 1900. 

800 € 





BMGC XXV, 254, 848. Nicht bei Diaghilev-Livrar und Fekula. — Zweite 
Buchausgabe des berühmten Romans, den Tolstoi (1828-1910) zwischen 
1889 und 1899 schrieb, der Erstdruck erschien 1899 in der Wochen- 
zeitschrift „Niva“. „Die Auferstehung Christi, von der Ostkirche am 
Osterfest mit besonderer Feierlichkeit als das zentrale Ereignis der Heils- 
geschichte gefeiert, ist für Tolstoj ein Mirakel, dem er, wie allen Wunder- 
erzählungen des Neuen Testaments, den Glauben versagt. In Voskrese- 
nie setzt er dem seiner Meinung nach mythologischen Auferstehungs- 
verständnis der Kirche seine eigene, entmythologisierte, existentielle 
Aufassung entgegen. Danach vollzieht sich die Auferstehung nicht jen- 
seits des Grabes, sondern in diesem Leben“ (KLL XXIII, 10081f.). Die 
erste Buchausgabe erschien 1899 in London. — Etwas gebräunt, gering 
fleckig, Papier leicht brüchig, aber insgesamt von guter Erhaltung. 
Abbildung 


2158 Totentanz. - Merian, Matthäus. Todten Tanz, wie 
derselbe in der löbl. u. welt-berühmten Stadt Basel als ein 
Spiegel menschlicher Beschaffenheit künstlich gemahlet 
und zu sehen ist. LEX, 132 S. Mit Kupfertitel und 43 halb- 
seitigen Textkupfern mit Totentanzdarstellungen. 21 x 
17 cm. Interims-Pappband d. Z. (etwas fleckig und berie- 
ben). Basel, Johann Rudolf Imhof, 1744. 

1.500 € 
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2160 


Oppermann 1129. Massmann S. 78, B. a. 12. Reichelt 73. Wüthrich 349. 
Nicht bei Minns. — Erste Ausgabe von Merians Totentanz mit den von 
Chovin gestochenen Platten und mit deutsch-französischem Parallel- 
text. „Das gestochene Titelblatt trägt den deutschen Titel ‚Todten-Tanz 
wie derselbe in der löbl. u. Welt-berühmten Stadt Basel ... zu sehen ist‘ 
mit dem Erscheinungsjahr der ersten Chovinausgabe von 1744 ... Mit sehr 
exakten Kopierradierungen von Jacques-Antony Chovin (1720-1776) 
kam das Werk 1744 (und nochmals 1756 und 1789) bei Johann Rudolf 
Imhof in Basel in einer den echten Merianausgaben sehr vergleichbaren 
Art heraus“ (Wüthrich). — Etwas fingerfleckig, anfangs auch etwas stock- 
fleckig. Lagen durch die Interimsbindung gelockert. Das Textkupfer 
auf Seite 11 ist verkehrt herum eingedruckt. Insgesamt wohlerhalten mit 
dem häufig fehlenden Vexierbild „Non Sum Sicut Caeteri homines“. 
Abbildung, Seite 4 und Seite 47 


2159 Tyel Ulenspiegel in niedersächsischer Mundart 
nach dem ältesten Druck des Servais Kruffter photolitho- 
graphisch nachgebildet. 2 Bl. und 49 Bl. Faksimile. 20 x 
15 cm. Pergament d. Z. (Deckel schwach geworfen). Ber- 
lin, A. Asher, 1865. 

120 € 


Wohlerhaltener Reprint der undatierten Kölner Ausgabe aus dem 16. 
Jahrhundert nach zwei sich ergänzenden Fragmenten in der ÖNB und 
der Stabi Berlin. 
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2160 Vater, Johann Severin. Proben deutscher Volks- 
Mundarten, Dr. Seetzen’s linguistischer Nachlaß, und 
andere Sprach-Forschungen und Sammlungen, besonders 
über Ostindien. XIV, 382 S., 2 Bl. 19,5 x 12 cm. Moder- 
ner Pappband (unter Verwendung der alten Deckelbezüge) 
mit RSchild. Leipzig, Gerhard Fleischer der Jüngere, 1816. 

150 € 
ADB XXXIX, 506. — Einzige Ausgabe. Enthält 13 Beiträge des aus 
Altenburg stammenden Theologen und Sprachforschers Johann Severin 
Vater (1771-1826), teils unter Bezugnahme auf die ihm überlassenen 
Papiere des Jeveraner Orientreisenden Ulrich Jasper Seetzen (1767-1811). 
„Ein vielseitiges Sammelwerk (enthaltend Proben deutscher Dialekte, 
Mittheilungen über Litauisch, Lettisch u. s. w., rumänische Gedichte, 
das Apostolicum in karelischer Sprache, samojedische, kirgisische und 
nordostasiatische Wörtersammlungen, eingehende Nachrichten über 
die Sprachen Vorder- und Hinterindiens nach den ‚Asiatic Researches‘, 
endlich Wörtersammlungen aus afrikanischen und amerikanischen 
Sprachen)“ (ADB). — Etwas gebräunt und stärker braunfleckig. - Selten. 
Abbildung 


2161 Vergilius Maro, Publius. Opera. 2 BL., 378 S. 18x 
11 cm. Marmoriertes Leder d. Z. (berieben, Gelenke leicht 
angeplatzt und stellenweise restauriert) mit floraler RVer- 


goldung, RSchild und Wappensupralibros. 
150 € 


Schweiger II, 1174. — Erste von Johannis Hawkey herausgegebene Aus- 
gabe. Prämienexemplar des Dubliner Trinitycollege mit entsprechen- 
den Wappensupralibros und gestochenem Schenkungs-Exlibris auf dem 
Innenspiegel, dieses mit hs. Einträgen über die erfolgreich abgeschlos- 
sene Prüfung eines Studenten aus dem Jahr 1749. — Vorsätze stockflek- 
kig und leimschattig. 


2162 Volckmar, Nicolaus. Vierzig Dialogi, oder Nuetz- 
liche Arten zu reden. Von allerhand gemeinen Sachen und 
Haendeln, so taeglich in Kauffmannschafft, Haußhaltung 
und andern Gewerben, daheim und auch auff Reisen fuer- 
fallen, fuer die liebe Jugend, die Deutsche und Polnische 
Sprache mit Lust und bald zu lernen. 3 BL, 450 S. Titel in 
Schwarz und Rot. 14x 8,5 cm. Moderner Halblederband 
(unter Verwendung der alten Deckel) mit goldgeprägtem 
RTitel. Danzig, Thomas Johann Schreiber, 1729. 

180 € 
Vgl. VD18 13520911 (Ausgabe 1710). — Spätere Auflage der mehrfach 
aufgelegten deutsch-polnischen Sprachkunde des Danziger Bürgermei- 
sters Nicolaus Volckmar (1573-1602). — Etwas braunfleckig, Titel mit 
altem Besitzeintrag, vereinzelte Anstreichungen. 


2163 Voltaire, (Francois-Marie Arouet de). La Henriade, 
avec les variantes. Imprimé par ordre du Roi pour I‘éduca- 
tion de Monseigneur le Dauphin. XL, 222 S., 1 Bl. Mit 10 
Kupfertafeln nach J. M. Moreau le Jeune. 30,5 x 22,5 cm. 
Leder d. Z. (Gelenke stellenweise alt restauriert, berieben, 
etwas bestoßen und mit kleinen Schabspuren). Paris, 
Didot, 1790. 

300 € 
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Collection des auteurs classiques francois et latins. Nicht bei Sander. 
— Großzügig gesetzte Prachtausgabe mit den schönen Illustrationen 

nach Jean-Michel Moreau le Jeune (1741-1814). — Etwas stockfleckig, 
sonst wohlerhalten. 

Abbildung 


2164 Wachter, Jo(hann) Georg. Glossarium Germani- 
cum continens origines et antiquitates linguae Germani- 
cae hodiernae. Specimen exempliore. 33 BL., 342 S., 20 Bl. 
Mit gestochener Titelvignette. 18,5 x 11 cm. Pergament 
d. Z. Leipzig, Jacob Schuster, 1727. 

150 € 


Graesse VII, 407. ADB XL, 426. Vgl. Zaunmüller 84. — Erste Ausgabe 
des einbändigen „Specimen“, dem Vorläufer zu Wachters „großem“ Wör- 
terbuch zur Etymologie der deutschen Sprache, das 1737 bei Gleditsch 
in Leipzig erschien. Mit diesen beiden Werken hat Wachter sich „den 
größten Namen auf dem Gebiete der deutschen Etymologie“ gemacht 
(Raumer 183). Wichtig sind auch auch die im Vorwort angestellten 
Untersuchungen über die Deutschen und ihre Sprache. — Titel mit 
kleinem Sammlungsstempel. Schönes und wohlerhaltenes Exemplar. 


2165 Wachter, Johann Georg. Glossarium Germanicum, 
continens origines & antiquitates totius linguae Germani- 
cae, et omnium pene vocabulorum, vigentium et desito- 
rum. 2 Teile in 1 Band. 44 BI., 1994 Sp.; S. 1995-1999, 9 BI. 
(Register). Mit gestochener Titelvignette und 3 gestoche- 
nen Kopfvignetten. 35,5 x 22 cm. Leder d. Z. (stark berie- 
ben, beschabt und bestoßen, VDeckel fast lose, Gelenke 


geplatzt). Leipzig, Johann Friedrich Gleditsch, 1737. 
180 € 


Zaunmüller 84. Ebert II, 23903. ADB XL, 427. — Erste Ausgabe von 
Wachters „großem“ Wörterbuch zur Etymologie der deutschen Sprache. 
Vorangegangen war zehn Jahre zuvor das kleine einbändige „Specimen“ 
in Oktav. Mit diesen beiden Werken hat Wachter sich „den größten 
Namen auf dem Gebiete der deutschen Etymologie“ gemacht (Raumer 
183). In seiner Vorrede verortet er „die Deutschen und ihre Sprache 
als von den alten Kolonisten Asiens und Europas, so von den Skythen, 
Phrygiern und Kelten, ausgegangen. Das Angelsächsische aber erklärt 
er für die älteste Tochter des Keltischen und für älter als seine Schwe- 
stersprachen, das Gothische, Fränkische und Alamannische. Bei seinen 
Worterklärungen geht er, soweit ihm das möglich ist, auf die Quellen 
der deutschen Sprache zurück, so beim Gothischen auf das gothische 
Evangelium, über dessen Sprache, wie sie der Codex argenteus bietet, 
er schon 1722 in Berlin eine lateinische Abhandlung schrieb“ (ADB). 
Wenn der Wortschatz der deutschen Sprache keineswegs, wie im Titel 
versprochen, auch nur annäherend erschöpft wird, so verfügte Wach- 
ter doch über sehr ausgedehnte Kenntnisse der damals zugänglichen 
altgermanischen Sprachdenkmäler. Was die Grundsätze seines etymo- 
logischen Verfahrens betrifft, knüpft er in seiner Einleitung an seine 
bedeutendsten Vorgänger Franz Junius, Leibniz und Lambert ten Kate 
an. — Etwas gebräunt und braunfleckig, Titel mit Besitzeintrag im 
oberen Rand, Vortitel mit Quetschfalten. 


2166 Waitzenegger, Franz Joseph. Fidelis von Sigmarin- 
gen. Eine merkwürdige und lehrreiche Geschichte späte- 
rer Zeiten; neu erzählt für alle frommen Christen. Zweyte 


Du plus grand des Francais,tel fut le trifte fort. | 


On linfülte, on outrage, encore apres fa MOVE mans h.e 





mit der Heligsprechungs-Bulle vermehrte Auflage. VIII, 
192 S. Mit 2 Kupfertafeln. 16,5 x 10 cm. Moderner mar- 
morierter Pappband. Wien, Anton Doll, 1820. 

150 € 


Dritte Ausgabe der zuerst ebenda 1817 erschienenen frommen Erzäh- 
lung über das Leben des Kapuzinerpriesters Fidelis von Sigmaringen 
(1578-1622), der 1746 heiliggesprochen und als Märtyrer verehrt wird, 
verfasst von dem Bregenzer Priester und Lokalhistoriker Franz Joseph 
Waitzenegger (1784-1822). — Finger- und braunfleckig, stellenweise mit 
Feuchtigkeitsrändern (Titel etwas stärker betroffen), einige Blatt mit 
Wurmspur (minimaler Buchstabenverlust), fl. Vorsatz mit Besitzein- 
trägen. 


2167 Weigand, Friedrich Ludwig Karl. Wörterbuch der 
deutschen Synonymen. 3 Bände. 21x 13 cm. Moderne 
Halbleinenbände (unter Verwendung der alten Deckel) 
mit montiertem RSchild. Mainz, Florian Kupferberg, 
1840-1843. 

180 € 


Zaunmüller 57. ADB LV, 363. — Erste Ausgabe des geschätzten Syno- 
nymenlexikons, eine zweite Auflage folgte 1852. Die ADB bedauert, 
dass danach keine weiteren Auflagen folgten, „denn es hätte in weit 
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höherem Maße eine dauernde Benutzung verdient, als das alte Hand- 
wörterbuch von Eberhard und Maaß, das man neuerdings schlecht 
und recht wieder zugestutzt hat, oder als die Leistungen von D. San- 
ders. Die Bedeutungsabgrenzung ist überall wohlerwogen: hier scharf 
und bestimmt, dort mit verständiger Rücksicht auf die neutrale Zone 
des Gebrauchs. Dazu ist es das einzige Werk seiner Art, das von der 
Existenz einer Wissenschaft der deutschen Philologie auf jeder Seite 
Zeugniß ablegt, überreich ausgestattet mit Belegen, die Weigand selbst 
zusammengebracht hat“ (ADB). Friedrich Ludwig Karl Weigand (1804- 
1878) übernahm nach Jacob Grimms Tod gemeinsam mit Rudolf 
Hildebrand die Fortführung des Deutschen Wörterbuchs. — Titel verso 
mit dem Bibliotheksstempel des „Realgymnasiums zu Wiesbaden‘, 
recto unschön gestempelt (Swastika), Titel leimschattig. Sonst wohler- 
halten. 


2168 Der wieder erstandene Eulenspiegel, Das ist: 
wunderbarliche und seltsame Historien Till Eulenspiegels, 
eines Bauren Sohns. Gebürtig aus dem Lande zu Braun- 
schweig. Neulich in sächsischer Sprache auf gut Hoch- 
deutsch verdollmetschet, sehr kurzweilig zu lesen. Jetzund 
abermal ganz frisch gesotten und recht neu gebacken. 200 
S., 3 (statt 4) Bl. Titel in Schwarz und Rot. Mit Titelholz- 
schnitt und 101 Textholzschnitten. 16x 10,5 cm. Gehef- 
tet (ohne Einband) in moderner Pappkassette. O. O. u. Dr. 
(um 1800). 

600 € 


Vgl. VD18 14265052. — Eine von mehreren, im Druckbild nur gering 
abweichenden Auflagen der unfirmierten Jahrmarktsausgabe, die mit 
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wechselnden Titelblättern und im Neusatz von den umherziehenden Kol- 
porteuren bei ihren Druckern in Auftrag gegeben wurden. — Gebräunt. 
Es fehlt das letzte Blatt, das den Abschluss zum „Anhang lehrreicher 
Reimen“ enthält, die textlich in keinem Bezug zu den Eulenspiegelschwän- 
ken stehen. Titel verso mit dem Stempel der Fürstlichen Hofbibliothek 
Donaueschingen. Dieser Druck nicht über den KVK nachweisbar. 
Abbildung 


2169 Der wieder erstandene Eulenspiegel. Das ist: wun- 
derbarliche und seltsame Historien Tyll Eulenspiegels eines 
Bauren Sohn. Gebürtig aus dem Lande Braunschweig. 
126 S., 1 Bl. Mit Titelholzschnitt und 78 Textholzschnit- 
ten. 16,5 x 9,5 cm. Neuere Broschur mit Papierrücken- 
schild. Reutlingen, Rupp und Baur, (um 1840). 

240 € 


Einer von mehreren Reutlinger Drucken mit unterschiedlichen Ver- 
lagsangaben, hier ein Exemplar der illustrierten Ausgabe, die bei Rupp 
und Baur erschien und wohl als einer der seltensten zu gelten hat. — 
Titel etwas braunfleckig sowie recto und verso mit dem Stempel der 
Fürstlichen Hofbibliothek Donaueschingen. Über den KVK nur ein 
bibliothekarischer Standortnachweis in Weimar. 


2170 Willborn, J@hanna). Zwei mecklenburgische Her- 
zöge oder Pflicht und Leidenschaft. Historischer Roman 
aus dem achtzehnten Jahrhundert. 2 Teile in 1 Band. 2 BL, 
338 S., 1 Bl; 2 BL, 259 S. 17,5 x 11 cm. OLeinen (berieben) 


mit RVergoldung, goldgepragtem RTitel und Deckelbor- 
dtire. Malchin, Friedrich Wendt, 1869. 
150 € 


Brümmer VII, 453. Kosch XXXII, 653. — Einzige Ausgabe des seltenen 
historischen Romans der seinerzeit sehr erfolgreichen und heute verges- 
senen Schweriner Pädagogin Johann Willborn (1838-1908). Behandelt 
u.a. den mecklenburgischen Herzog Christian Ludwig, seine Frau 
Gustave Caroline und Herzog Carl Leopold. — Papierbedingt schwach 
gebräunt, sonst wohlerhalten. Innenspiegel mit Exlibris. Kein biblio- 
thekarischer Standortnachweis beider Bände in deutschen Biblio- 
theken. 


2171 Zachariä, Friedrich Wilhelm (Hrsg.). Auserlesene 
Stücke der besten deutschen Dichter von Martin Opitz 
bis auf gegenwärtige Zeiten. Mit historischen Nachrich- 
ten und kritischen Anmerkungen versehen. 3 Bände. Mit 
gestochenem Titel (in Band D. 15,5 x 9,5 bzw. (Band III:) 
16,5 x 10 cm. Halbleder d. Z. (Kapitale von Band I leicht 
bestoßen) mit Rückenfileten und goldgeprägtem RSchild. 
Braunschweig, Waisenhaus, 1766-1778. 

200 € 


Goedeke IV/1, 73, 8, 24. ADB XLIV, 641 — Erste Ausgabe der von 
Zachariae herausgegebenen Sammlung, der Band Ill erschien posthum 
1778, herausgegegen von Johann Joachim Eschenburg. „Die ,Auserlese- 
nen Stücke der besten deutschen Dichter von M. Opitz bis auf gegen- 
wirtige Zeiten’ reihen sich den Bestrebungen der Schweizer und Berli- 
ner um Wiedererweckung der älteren deutschen Poesie würdig an; die 
beiden ersten Bände (1766-71) bringen eine Anthologie aus Opitz, Flem- 
ming und Scultetus mit kurzen Einführungen und Erläuterungen, ein 
dritter von Eschenburg 1778 herausgegebener Band wies zuerst wieder 
auf Schwieger’s ‚Geharnschte Venus‘ hin“ (ADB). — Es fehlt das gesto- 
chene Portrait. Stellenweise etwas braunfleckig, fl. Vorsätze mit Zif- 
fernsignatur. Der abschließende Band III im Format leicht größer und 
auf besserem, doppelt geripptem Bütten. 

Abbildung 
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Philosophie und Pädagogik 


2172 Berthelt, A., J. Jakel, K. Petermann und L. Tho- 
mas. Aufgaben zum Tafelrechnen. Dritte durchgesehene 
Ausgabe. 9 Hefte in 1 Band. 17 x 11 cm. Pappband d. Z. 
(stark berieben und bestoßen). Leipzig, J. Klinkhardt, 
1854. 

90€ 


Der Band versammelt neun Hefte der „Rechenschule. Methodisch- 
geordnete Aufgaben zum Tafelrechnen“ (beim 6. Heft ist der Reihentitel 
vorhanden). — Etwas gebräunt und hin und wieder mit Gebrauchs- 
spuren, letztes Blatt mit alt hinterlegtem Einriss und Federproben. In 
dieser frühen Auflage laut KVK selten. 
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2173 Campe, Joachim) H(einrich). Die Empfindungs- 
und Erkenntnißkraft der menschlichen Seele die erstere 
nach ihren Gesetzen, beyde nach ihren ursprünglichen 
Bestimmungen betrachtet. 208 S. Mit gestochener Titel- 
vignette. 16x 10 cm. Schlichter Pappband d. Z. (etwas 
stärker fleckig und berieben). Leipzig, Weygand, 1776. 


150 € 


Kosch II, 458. — Erste Ausgabe der Frühschrift des berühmten Pädago- 
gen, die anlässlich einer Preisfrage der Königlichen Akademie der Wis- 
senschaften Berlin entstanden ist und die sogenannten zwei Kräfte der 
Seele behandelt sowie deren Einfluss und Beziehung auf Charakter 
und Genie. — Gebräuntes Bibliotheksexemplar mit entsprechenden 
Stempeln und Besitzeintrag auf dem Titel recto. 


2174 Darjes, Joachim Georg. Elementa metaphysices 
commoda auditioribus methodo adornata. Editio nova 
priori auctior et correctior. 2 Teile in 1 Band. 8 BI., 502 S.; 
1 BL, 344 S., 16 Bl. Mit gestochenem Frontispiz. 19,5 x 
11,5 cm. Halbleder d. Z. (etwas berieben, oberes Kapital 
eingerissen) mit floraler RVergoldung und goldgeprägtem 
RSchild. Jena, Heinrich Christian Cuno, 1753. 


300 € 


VDI8 90485815 und 90485823. Ziegenfuß I, 217. — Frühe Ausgabe 
der zuerst 1743 erschienenen Schrift des Aufklärers und Jenaer Philo- 
sophieprofessors Georg Darjes (1714-1791), „Gegner der Wolffschen 
Philosophie, doch von ihr beeinflußt. Er bekämpft vor allem den Deter- 
minismus und die Lehre von der prästabilierten Harmonie und ver- 
tritt die Theorie des Influxux physicus“ (Ziegenfuß). — Titel mit zeitge- 
nössischen Besitzeinträgen. Wohlerhaltenes Exemplar. 


2175 Epiktet. Enchiridion latinis versibus adumbratum. 
Per Edvardum Ivie. Sunt verba & voces, quibus hunc leni- 
re dolorem possis, et magnam morbi deponere partem. 

3 BL, 109 S., 1 Bl. Mit gestochenem Portrait-Frontispiz 
und gestochener Titelvignette. 19,5 x 12,5 cm. Späterer 
Lederband mit ornamentaler RVergoldung und goldge- 
prägtem RSchild. Oxford, H. Clements, 1715. 


120 € 


Schweiger 106. — Erste Ausgabe der Lehrgespräche Epiktets in der Über- 
setzung des Oxforder Dichters Edward Ivie (1678-1745). Mit griechisch- 
lateinischem Paralleltext. Ein Nachdruck erschien ebenda 1723. Das 
Frontispiz zeigt den Philosophen am Schreibpult, die Titelvignette eine 
Ansicht des 1669 eröffneten Sheldonian Theatre der Universität Ox- 
ford. — Innenspiegel mit montiertem Wappenexlibris. Einige Blatt mit 
schwachem Feuchtigkeitsrand, Titel mit Abklatsch vom Frontispiz. 
Abbildung 


2176 Fichte, Johann Gottlieb. Die Bestimmung des 
Menschen. VI, 338 S. 16,5 x 10 cm. Pappband d. Z. (stark 
berieben und beschabt, Rticken etwas ladiert). Berlin, 
Voss, 1800. 

120 € 
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Goedeke V, 8, 16, 13. Baumgartner-Jacobs 48. — Erste Ausgabe, eine 
zweite Auflage erfolgte ebenda 1801. Die Schrift soll den Nicht-Philo- 
sophen „anziehen und erwärmen, und den Leser kräftig von der Sinn- 
lichkeit zum Uebersinnlichen fortreißen“ (S. V). — Etwas gebräunt und 
stockfleckig, fl. Vorsatz gelöst. Exemplar aus der rund 17.000 Bände 
umfassenden Bibliothek des Industriellen und Bibliophilen Hans Lutz 
Merkle (1913-2000). Mit dessen Exlibris auf dem Innenspiegel („Feuer- 
bacher Heide No. 481°). 


2177 Fichte, Johann Gottlieb. Grundlage der gesamm- 
ten Wissenschaftslehre als Handschrift für seine Zuhö- 
rer. XII, 339 S. 19x 11,5 cm. Marmorierter Pappband d. Z. 
(stärker berieben, Rücken mit Schabstellen und 2 hs. 
RSchildern). Leipzig, Christian Ernst Gabler, 1794. 


300 € 


Goedeke V, 8, 5. Baumgartner-Jacobs 12. Ruppert 3051. Carter-Muir 
450. — Seltene erste Ausgabe seines Hauptwerks. Bereits im Juni schrieb 
Goethe an Fichte: „Ich erwarte mit Verlangen die weitere Fortsetzung 
Ihrer Arbeit, um manches bei mir zu berichtigen und zu befestigen“ 
(Brief vom 24. 6. 1794). Der neu geschaffene Terminus „Wissenschafts- 
lehre“ scheint für Fichte die einzig angemessene Bezeichnung der Philo- 
sophie zu sein, weil allein durch sie die Möglichkeit und die Prinzipien 
allen Wissens aus einem letzten Grundsatz abgeleitet und in den daraus 
sich ergebenden Konsequenzen verfolgt werden. — Braun- und stock- 
fleckig, stellenweise mit Feuchtigkeitsrand, Vortitel ist hier irrig vor die 
Vorrede gebunden. Bibliotheksexemplar mit entsprechenden Stem- 
peln und Signaturen auf dem Titel. 


2178 (Franz Ludwig, Bischof zu Bamberg und Würz- 
burg). Verordnung und Anstalten zur Visitation und 
gründlichen Untersuchung der Landschulen im Hoch- 
stifte Wirzburg 1781. 8 BL, 46 S. 16x 9,5 cm. Moderner 
marmorierter Halbleinenband mit goldgeprägtem 
RSchild. Würzburg, Frank Sebastian Sartorius, (178]). 


150 € 


Detaillierte Anleitung für die bischöflichen „Visitations-Auskünfte“ 
über die Landschulen im Hochstift Würzburg mit Fragestellungen zu 
allen zu untersuchenden Aspekten des Schulwesens: „Schul-Personal“, 
„Schulanstalten‘“, „Schuljugend‘“, „Bestallung der Schullehrer“, „Mittel 
des Gotteshauses“ und ,Gemeindszustand“, jeweils zu berichten an 
den Ortspfarrer, Schulbeamten, Gemeindevorsteher und Schullehrer. 
— Titel fleckig und mit Feuchtigkeitsrand. 


2179 GutsMuths, Johann Christoph Friedrich. Mecha- 
nische Nebenbeschäftigungen oder praktische Anwei- 
sungen zur Kunst des Drehens, Metallarbeitens und 
Schleifens optischer Gläser zur Selbstbelehrung. Als An- 
hang zu seiner Gymnastik. Zweite verbesserte und ver- 
mehrte Auflage. X S., 3 Bl., 400 S. Mit gestochenem Fron- 
tispiz und 8 mehrfach gefalteten Kupfertafeln auf blatt- 
großen Falzen. 18 x 10,5 cm. Marmorierter Pappband d. Z. 
(etwas berieben, beschabt und bestoßen) mit neuerem 
hs. Papierrückenschild. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1817. 


300 € 





2179 


Engelmann 132. Ziegler 247. ADB X, 224. — Zweite Auflage der zuerst 
1801 in Altenburg bei Rink und Schuphase erschienenen Abhandlung 
des „Wegbereiters der Leibesübungen in der Geschichte der Pädagogik“ 
(ADB). Gutsmuths (1759-1839) gehörte der berühmten pädagogischen 
Anstalt Schnepfenthal über 50 Jahre als Erzieher und Lehrer für Geo- 
graphie, Technologie und Gymnastik an. Seine Schriften über Gymna- 
stik und Jugendspiele sind die ersten Grundlinien zu einer Systematik 
der Turnkunst. Sein vorliegendes Lehrbuch behandelt technische As- 
pekte der Metallbearbeitung als elementaren Bestandteil seiner pädago- 
gischen Lehre, „Körper, Sinne und Menschenverstand“ der Jünglinge 
zu bilden und zu fördern. — Wohlerhaltenes Exemplar. 

Abbildung 


2180 Kant, Immanuel. Die Religion innerhalb der Gren- 
zen der bloßen Vernunft. XX S., 1 Bl., 296 S., 1 Bl. Errata. 
18,5 11 cm. Späterer Pappband (Rücken beschabt). Königs- 
berg, Friedrich Nicolovius, 1793. 

250 € 


53 


Philosophie und Padagogik 





M.VERVS AVRELIVS ANTONINVS 
IMPERATOR ET PHILOSOPHVS » 





2182 


Warda 141. Volpi 620. — Erste Ausgabe. Kants religionsphilosophisches 
Hauptwerk „erörtert das Problem der Verwurzelung der Religion in 
der Moral oder das Problem der Vorstellung der sittlichen Gesetze als 
göttlicher Gebote vom Boden der philosophischen Anthropologie aus; 
sie bestimmt den Vernunftbereich innerhalb der Religion gegen den 
der Offenbarung und vollzieht hierbei die Umdeutung wichtiger Stücke 
der christlichen Glaubenslehre im Sinne einer reinen Moralreligion“ 
(Ziegenfuß). — Fl. Vorsatz mit modernem gestrichenem Stempel recto 
und zeitgenössischem Besitzeintrag verso, Titel auch mit Namenszug 
in Tinte. — Mal mehr, mal weniger gebräunt und braunfleckig. 
Abbildung 


Widmungsexemplar 


2181 Lessing, Theodor. Schopenhauer, Wagner, Nietz- 
sche. Einführung in moderne deutsche Philosophie. VI, 
482 S., 3 Bl. 20,5 x 14,5 cm. OLeinen (gering fleckig, 
Rücken ausgeblichen, Deckel etwas lichtrandig) mit gold- 
geprägtem Rücken- und Deckeltitel. München, C.H. 
Beck, 1906. 

250 € 


54 


Kosch IX, 1310. — Erste Ausgabe. — Vortitel mit eigenhändiger Wid- 
mung Lessings an einen Willi Bartels zu Weihnachten 1911 sowie eigen- 
handigem Zitat eines vierzeiligen Gedichts von August von Platen (in 
geringer textlicher Abweichung): ,Ein jedes Wort, das noch so leise Die 
Seelen aneinander reiht, Wirkt fort auf seine stille Weise Durch uner- 
meßlich lange Zeit.“ 

Abbildung 


2182 Mark Aurel. Ta eis heauton biblia dodeka (graece). 
De rebus suis, sive de eis qæ ad se pertinere censebat, libri 
XII. Versione insuper Latinam novam. Studio operamge 
Thome Gatakeri. 17 Bl., 123 S., 8 Bl., 439 S., 10 Bl. Mit 
gestochenem Portrait. 22,5 x 17,5 cm. Pergament d. Z. 
(etwas berieben) mit hs. RTitel. Cambridge, Thomas Buck 
für Anton Nicolson, 1652. 





250 € 
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Schweiger I, 33. — Erste von dem Londoner Theologen Gataker (1574- 
1654) herausgegebene und umfangreich kommentierte Ausgabe der 
Selbstbetrachtungen Mark Aurels (121-180), das letzte bedeutende Werk 
der philosophischen Schule der jüngeren Stoa. Mit griechisch-lateini- 
schem Paralleltext. Gatakers philologisch wertvolle Kommentare erleb- 
ten noch zahlreiche spätere Auflagen. Schweiger lobt die Ästhetik der 
vorliegende Ausgabe knapp und präzise: „Der Druck ist schön“. — Im 
Rand etwas gebräunt, fl. Vorsatz mit Exlibrisschild der „Bibliotheca 
Grotiana“ und hs. niederländischer Geschenkwidmung von 1922. 
Abbildung 


2183 Nietzsche, Friedrich. Dionysos Dithyramben. 28 Bl. 
Faksimile der Handschrift. Mit radierter Titelvignette. 
27,5 x 20 cm. Brauner OMaroquinband (Rücken schwach 
ausgeblichen) mit RVergoldung, goldgeprägtem RTitel, 
vierfachen Deckelfileten, Innenkantenbordüre und KGold- 
schnitt in OHalbleder-Schuber (dieser mit Schabspuren). 
München, Verlag der Nietzsche-Gesellschaft, 1923. 


200 € 


Sonderdrucke der Nietzsche-Gesellschaft Band II. Eines von 100 
römisch nummerierten Exemplaren. Faksimile „nach der zweiten voll- 
ständigeren Reinschrift Friedrich Nietzsches aus dem Jahre 1888“. — 
Nahezu tadellos. 


2184 Reinhold, Karl Leonhard. Versuch einer neuen 
Theorie des menschlichen Vorstellungsvermögens. 2 BL., 
579 S. 20 x 11,5 cm. Neuerer marmorierter Halbleinen- 
band mit hs. RTitel. Prag und Jena, C. Widtmann und 

L. M. Mauke, 1789. 


250 € 


Goedeke V, 8, 7. Adickes 252 und 253. Ziegenfuß II, 333. — Erste Aus- 
gabe von Reinholds philosophischem Hauptwerk. Reinhold (1758-1823), 
der Schwiegersohn Wielands, war ein begeisterter Anhänger Kants 
und seit 1787 Professor in Jena, das er zum Zentrum des Kantischen 
Kritizismus machte. Sein Ziel war die „weitere Begründung der Kanti- 
schen Lehre der Erkenntnis durch den Nachweis der einheitlichen 
Wurzel der beiden Erkenntnisstämme Sinnlichkeit und Verstand in 
dem einen Vorstellungsvermögen, ein Versuch, den er später selbst 
nicht mehr ganz gelten ließ“ (Ziegenfuß). In späteren Jahren wandte 
Reinhold sich stärker den Lehren Fichtes, Jacobis und Bardilis zu. 
Enthält als Vorrede die Abhandlung „Ueber die bisherigen Schicksale 
der kantischen Philosophie“. — Etwas stock- und braunfleckig, Titel 
gestempelt und gebräunt. 


2185 Schelling, Friedrich Wilhelm Joseph. Darlegung 
des wahren Verhältnisses der Naturphilosophie zu der 
verbesserten Fichte‘schen Lehre. Eine Erläuterungsschrift. 
2 BL, 164 S. 17 x 11 cm. Marmorierter Pappband d. Z. 
(berieben) mit hs. RSchild. Tübingen, Johann Georg Cotta, 
1806. 


120 € 


Goedeke V, 12, 16. Jost 42. — Erste Ausgabe der berühmten Schrift, 
die den endgültigen Bruch mit Fichte bewirkte. „Schellings naturphilo- 
sophische Schriften zeigen eine erstaunliche Kenntnis des Standes der 
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naturwissenschaftlichen Forschung seiner Gegenwart, die Schelling 
sich innerhalb weniger Jahre angeeignet haben muß“ (Boenke, Schelling 
S. 31). — Titel mit Besitzeintrag von 1920. 


2186 Struve, Karl Friedrich. Kurzer Unterricht für 
Taube und Taubstumme. IV, (S. 3-) 59, 2 Bl. 17,5 x 10 cm. 
Marmorierter Pappband d. Z. (berieben, mit hs. RSchild). 
Leipzig, Kleefeld, 1804. 

180 € 


Einzige Ausgabe des seltenen pädagogischen Lehrbuchs des , Amts- und 
Land-Physikus zu Borna“ Karl Friedrich Struve (1785-1835). Behandelt 
„Gefühlssprache“, ‚„Tonsprache“, „Von der Sprache durch das Gesicht“, 
ferner Beispiele zur Gebärdensprache etc. Am Schluss mit einer kleinen 
Fachbibliographie über Taubstummenliteratur (ca. 30 Titel). — Es fehlt 
vermutlich ein Zwischentitel. Innenspiegel mit altem und modernem 
Besitzeintrag. 
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Kinder- und Jugendbiicher 


2187 Allerlei für‘s Kindervolk. 8 Bl. Mit 8 chromolitho- 
graphischen Illustrationen. 24,5 x 34 cm. Farbig illustrier- 
ter OHalbleinenband (etwas fleckig und berieben). ©. O., 
Dr. u. J. (um 1910). 


180 € 


Bibliographisch nicht nachweisbares Bilderbuch mit farbenfrohen blatt- 
großen Illustrationen und gegenüberliegenden Versen: Ballspielen, Die 
Blumen, Die Puppen, Im zoologischen Garten, Das Reh, Weihnachts- 
morgen, Drachensteigen, Schlaflied. Der Vorderdeckel mit der Serien- 
nummer 391. — Ränder und Falze stellenweise sauber mit Transparen- 
streifen verstärkt, vereinzelte Flecken. Insgesamt wohlerhalten. 
Abbildung 


2188 Der Blumen-Maler. 4 Ausmalhefte mit zusammen 
15 kolorierten lithographischen Blumen- und Fruchtdar- 
stellungen mit jeweils unkoloriertem bzw. von Kinder- 
hand kolorierten (5) Pendants auf der gegenüberliegenden 
Seite. 22x 18 cm. Gelbe lithographische OBroschuren 
(nur schwach fleckig oder berieben). Mainz, Joseph Scholz, 
(um 1870). 

300 € 


Folge von vier Ausmalheften des Mainzer Scholz-Verlags mit prächtig 
kolorierten und mit Eiweis gehöhten Blumenboquets bzw. Obstsorten 
mit gegenüberliegenden Tafeln in Schwarz-weiß, die zum Ausmalen 
bestimmt waren. Als Gebrauchsbücher für das Einüben von handwerk- 
lichem Geschick wurde diese Art von Malbüchern von bürgerlichen 
Mädchen und zugleich Erwachsenen benutzt, da die Muster auch als 
Beispiel für Porzellan- und Möbelmalerei oder Seidenstickerei dienten. 
— Fünf der schwarz-weißen lithographischen Tafeln sind ausgemalt. 
Wohlerhaltene Exemplare der seltenen Malbücher, die sich naturgemäß 
nur selten erhalten haben. 

Abbildung 


56 


2189 Campe, Joachim Heinrich. Robinson der jüngere. 
Ein Unterhaltungsbuch für Kinder und junge Leute. 
Neue verbesserte Auflage. 2 Bände. 1 Bl., 176 S.; 188 S. 
14x 9 cm. Etwas spätere Leinenbände mit goldgepragtem 
RSchild. Kaschau, Carl Werfer, 1828. 

150 € 


Vgl. Ullrich 68, 7c. Brüggemann-Ewers 146. Gumuchian 4878 — Nicht 
illustrierter Nachdruck aus dem ostslowakischen Kosice. Johann Hein- 
rich Campes (1746-1818) zuerst 1779 in Hamburg bei Bohn erschienene 
Bearbeitung des Stoffes galt bis Ende des 19. Jahrhunderts „als Proto- 

typ des belehrenden Abenteuerbuchs“ galt (LKJ 239). — Schwach fleckig. 


2190 Coester-Cassel, Mathilde. ABC-Bilderbuch. 24 Bl. 
Mit zahlreichen chromolithographischen Textillustratio- 
nen von Hans Thoma. 30,5 x 23 cm. Farbig illustrierter 
OHalbleinenband (etwas fleckig und berieben, Ecken leicht 
beschabt). Mainz, Josef Scholz, (um 1905). ’ 
180 


Das deutsche Bilderbuch No. 31. Klotz Nachtrag, 9032/1. — Erste Aus- 
gabe des ABC-Bilderbuchs, parallel erschien auch eine Ausgabe auf 
Hartpappe ohne die Verse. Eine Neuauflage erfolgte 1925. — Vorsätze 
erneuert. Wohlerhalten. 

Abbildung 


2191 Dehmel, Paula und Richard. Fitzebutze. Allerhand 
Schnickschnack für Kinder. 1 BL, 40 S., 1 Bl. Mit zahlrei- 
chen farbigen und teils ganzseitigen Illustrationen von 
Ernst Kreidolf. 29 x 22,5 cm. Moderner Leinenband mit 
aufgezogenen ODeckelillustrationen. Köln, Schaffstein, 
1900. 

180 € 
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Klotz I, 1002/2. Seebaß II, 430. Schug 511. Wegehaupt II, 678 — Erste 
Ausgabe. Dehmels Fitzebutze war eine Provokation. Nicht (wie üblich) 
liebliche Lyrik, sondern kindliche Alltagssprache fand Eingang in den 
Text: ,Pst, sagt Hater, Fitzebott war einmal ein lieber Dott, der auf einem 
Tuhle saß und sebratne Menßen aß; huh!“ Dehmels Fitzebutze markiert 
die Wende zum modernen Kinderbuch und gilt als Meilenstein der 
deutschen Kinderliteratur. — Etwas fleckig, einige Blatt mit Knickspur 
im Bug. Exemplar mit Kellergeruch. 


2192 Dehmel, Richard. (Hrsg.). Der Buntscheck. Ein 
Sammelbuch herzhafter Kunst für Ohr und Auge deut- 
scher Kinder. 55 S. Mit zahlreichen, teils ganzseitigen 
Illustrationen, teils mit Golddruck von Karl Hofer, Ernst 
Kreidolf, Emil Rudolf Weiß u. a. sowie drei Notenbei- 
spielen. 29,5 x 23 cm. Moderner Leinenband (unter Ver- 
wendung der illustrierten fl. und im Rand hinterlegten 
Vorsätze Freyholds) mit aufgezogenen ODeckelillustratio- 
nen. Köln, Schaffstein & Co., 1904. 

450 € 


Klotz 1003/1. LKJL I, 292-95. Doderer Bilderbuch 474, 51f. Schug 514. 
Stuck-Villa I, 409. Pressler 203. Seebass II, 431 und 432. — Erste Aus- 
gabe des „entwicklungsgeschichtlich vielleicht bedeutendsten Buches 
der neuen Kinderbuch-Malerei“ (Halbey in LKJL). „Der ‚Buntscheck‘ 
sollte das fragwürdige ‚Knecht-Ruprecht‘-Unternehmen Schaffsteins 
durch ein künstlerisch einheitliches, auf gleichem Niveau verharrendes 
Sammelbuch ersetzen. Richard Dehmel (1863-1920), der im Herbst 
1901 hierfür die Redaktion übernahm, gewann dabei in einer denkwür- 
digen Zusammenarbeit neben Kreidolf dem Kinderbuch völlig neue 
Kräfte: Emil Rudolf Weiß, Karl Hofer und den von diesen vergötterten 
Freyhold. Hofers Arbeiten stehen im Gefolge von dessen intuitiver 
Kinderkunst“ (Schug). Das „neben dem ‚Fitzebutze‘ (vielleicht) hervor- 
ragendste Dokument des Jugendstils im deutschen Kinderbuch“ (See- 
baß) mit Beiträgen u. a. von Emanuel von Bodmann, Paul Scheerbart, 
Gustav Falke, Robert Walser, Detlev von Liliencron, Paula und Richard 
Dehmel, Oswald Wiener u. a. In der Titelauflage wurden die Seiten 
45/46 in der damals als freizügig empfundenen Erzählung „Singinens 
Geschichte“ wegen Protestbekundungen des Lesepublikums von Paula 
Dehmel dann geändert und neu gedruckt (vgl. Starke S. 59f.). — Titel 
und zahlreiche weitere Blatt im Rand hinterlegt, dort mit restaurierten 
Einrissen. Etwas fingerfleckig, teils mit Bleistiftgekritzel von Kinder- 
hand. Restauriertes Exemplar mit Kellergeruch. 

Abbildung Seite 58 


2193 Ehmcke, Susanne. Bill und Bällchen. Ein Bilder- 
buch für kleine Kinder. 20 S., 2 Bl. Mit 11 (davon 10 far- 
bigen) blattgroßen Textillustrationen. 19,5 x 19,5 cm. 
Farbig illustrierter OHalbleinenband (Rücken schwach 
fleckig) mit illustriertem OSchutzumschlag (dieser leicht 
fleckig und mit Randeinrissen). Berlin, Herbert Stuffer, 
1934. 
240 € 


Wegehaupt I, 1211/3. — Zweites Kinderbuch der Illustratorin Ehmcke 
(1906-1982), mit Motiven aus der Welt des Kinderspielzeugs: Teddy- 
bären, Karussell, Holzpferdchen, Segeljolle etc. „Für Ehmckes Bildfor- 
men ist als künstlerische Quelle die ‚Steglitzer Werkstatt‘ anzusehen, 
die 1900 von G. Belwe, F. H. Ehmcke und F. W. Kleukens gegründet 
wurde und die im Protest gegen den formalen Überschwang des Jugend- 


stils für Gebrauchsgrafik und Buchkunst eine neue sachliche und in der 
Flächenordnung betont tektonische Note einführte. Auch Ehmckes 
Bilder sind klar, tektonisch, von leuchtenden Farben und schöpfen ihre 
Formgebung häufig aus der Spielzeugwelt“ (Doderer I, 337). — Titel 
und letztes Blatt schwach fleckig, sonst fleckenfrei. Innenspiegel etwas 
gewellt. Schönes und wohlerhaltenes Exemplar mit dem seltenen 
Schutzumschlag. 

Abbildung Seite 58 
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2194 Ehmcke, Susanne. Zirkus. Bilder und Reime. 2x 
4 Bl. Mit 7 ganzseitigen Illustrationen zum Umblattern 
von Susanne Ehmcke. 24 x 21 cm. Farbig illustrierter 


OHalbleinenband. Berlin, Herbert Stuffer, 1933. 
300 € 


Murken, Stuffer S. 63 und Nr. 15. Assel-Ehmcke 61. Schug 657. Kat. 
Stuck-Villa II, 166. Klotz 1211/16. Doderer I, 338. Düsterdieck 1773. 
Nicht bei Krahé. — Erste Ausgabe des ungewöhnlichen Spiellbilderbuchs, 
jede Seite ist nach rechts und links aufklappbar und gibt den Blick frei 
auf illustre Zirkusszenen wie Dressurpferde, Löwendompteur, Artisten, 
Seehunde, chinesische Tellerjongleure, Elephanten und Clowns. „Mit 
S. Ehmcke kam eine wichtige Illustratorin zum Stuffer-Verlag. Sie hatte 
ihren ersten näheren Kontakt mit Stuffer, als sie, auf seine Anregung 
hin, die Einbandzeichnungen zu den Spielfibeln der früh verstorbenen 
Tom Seidmann-Freud entwarf und ausführte. Ihr Zirkus-Buch griff die 
Idee auf, aus einem Bilderbuch eine Art Spielfeld, umrahmt von einem 
begeisterten Kinderpublikum, zu machen“ (Murken). „Für Ehmckes 
Bildformen ist als künstlerische Quelle die ‚Steglitzer Werkstatt‘ anzu- 
sehen, die 1900 von G. Belwe, F.H. Ehmcke und F. W. Kleukens gegrün- 
det wurde und die im Protest gegen den formalen Überschwang des 
Jugendstils für Gebrauchsgrafik und Buchkunst eine neue sachliche 
und in der Flächenordnung betont tektonische Note einführte. Auch 
Ehmckes Bilder sind klar, tektonisch, von leuchtenden Farben und 
schöpfen ihre Formgebung häufig aus der Spielzeugwelt“ (Doderer I, 
337). — Ausgesprochen schönes und wohlerhaltenes Exemplar. 
Abbildung 


2195 Enders, Ludwig. Pechvogel und Glückspilz. Ein 
Bilderbuch. 16 BI. Mit illustriertem Titel und 16 Farb- 
tafeln von Ludwig Enders. 27,5 x 20,5 cm. Illustrierter 
OHalbleinenband (etwas berieben). München, Dietrich, 


(1918). 
240 € 


Dietrichs Münchener Künstler-Bilderbücher, Buch 30. Schug 617. 
Stuck-Villa 348. Liebert D 30. Evers-May, Aachen Kinderbücher 68. 

— Erste Ausgabe. Kongenial illustriertes Märchen-Bilderbuch des Buch- 
künstlers, Graphikers und Kostümzeichners Ludwig Enders (1889- 
1956). „Aufwendig in 14 Farben gedruckt“ (Kat. Stuck-Villa). — Papier- 
bedingt im Rand schwach gebräunt, vereinzelte schwache Knicke oder 
winzige Randeinrisse. Fl. Vorsatz mit zeitgenössischem Besitzeintrag 
in Bleistift. Wohlerhaltenes Exemplar. 

Abbildung 
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2196 Eyth, Heinrich. Bilderbuch zum Nachzeichnen. 
Kindliche Bilder aus einfachen Strichen mit Versen und 
Sprüchen. Erdacht und gemacht und der Jugend geweiht. 
Zweite Auflage. 10 Bl. Mit 16 blattgroßen chromolitho- 
graphischen Illustrationen. 27,5 x 20 cm. Farbig illustrier- 
ter OHalbleinenband (leicht fleckig). Esslingen und Mün- 
chen, J. F. Schreiber, (um 1905). 


150 € 


Klotz 1361/1. — Die erste Ausgabe des beliebten Malbuches erschien 
1898. Die Malanleitungen meistens mit Tierdarstellungen, aber auch 
zu Bildern wie Fahrrad, Schiff, Weihnachtsbaum, Zuckerhut u. a. — 
Teils minimal fleckig, Titel mit Widmung (Weihnachten 1906). Insge- 
samt sehr gutes Exemplar. — Dabei: Allerlei Mal- & Zeichen-Vorlagen. 
29 (statt 30) Bl. Mit 7 chromolithographischen Tafeln. 22 x 18,5 cm. 
Farbig illustrierter OKarton. (etwas fleckig). Nürnberg, Th. Stroefer, 
(um 1880). - Teils etwas gebräunt, das letzte Blatt lose, ein weiteres 


fehlend. 


2197 Gänsespiel „Abreise-Ankunft“. Lithographischer 
Reise-Spielplan mit 84 ankolorierten figürlichen und sze- 
nischen, mit gedruckter Spielanleitung versehenen Spiel- 
feldern, mehrfach gefalzt und auf Gaze montiert. 43,5 x 
54 cm. ©. O. u. Dr. (um 1850). 


240 € 

















Bibliographisch nicht nachweisbarer Spielplan für ein Würfelspiel, der 
das im Biedermeier beim Bürgertum beliebte Reisen thematisiert: Zu 
Fuß, mit der Postkutsche, dem Dampfschiff und der Eisenbahn. Jedes 
der Spielfelder mit entsprechender Momentaufnahme: Abfahrt des 
Dampfboots, Eselreiter, Meilenzeiger, Bettler, Reisegeld, Kajüte, Wirts- 
haus, Briefschreiben, Heimweh, Einspänner, Nachtquartier, Droschke, 
Gepäckträger, Lohnbedienter, Zollhaus, Reisepass, Platzregen, Raub, 
Nachtfahrt, Tabakpfeife etc. Jedes der Felder mit Spielanleitung. — 
Etwas fleckig. 

Abbildung 


2198 Gänsespiel „Gala-Dinner“. Lithographischer 
Spielplan mit 67 bezeichneten Spielfeldern, davon 34 mit 
kolorierten figürlich-szenischen Darstellungen, mehrfach 
gefalzt und auf Gaze montiert. 41 x 53 cm. Berlin, Wink- 
kelmann und Söhne, (um 1840). 


240 € 


Bibliographisch nicht nachweisbarer Spielplan für ein Biedermeier- 
Würfelspiel, das Zielfeld belohnt den Spieler mit einem üppigen Gala- 
Dinner in einer vornehmen Gesellschaft in einem Spiegelsaal mit Musik- 
kapelle. Auf dem Weg dorthin werden verschiedene Aspekte des Kuli- 
narischen und Geselligen erwürfelt: Einladung, Salz und Butter, Rhein- 
wein, Unvorsichtigkeit, Kaffee, gute Bedienung, Geschwätzigkeit, Es 
lebe der König!, Ein guter Einfall, Beleidigung, Trinkgeld, Festrede, 
gesegnete Mahlzeit und - ein Feld vor dem Ziel - der Nachmittagsschlaf. 
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— Etwas fingerfleckig, zahlreiche Spielfelder mit hs. Übersetzung der 
Spielanweisung ins Englische durch einen wohl ziemlich ambitionier- 
ten Spieler, der auf dem Zielfeld ein dreifaches „Won! Won! Won!“ 
vermerkt hat. 

Abbildung 
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2199 (Grimm, Brüder). Dornröschen [und:] Aschen- 
brödel. 110 S.; 110 S. Mit 2 montierten Farbtafeln und teils 
doppelblattgroßen, teils dreifarbigen Illustrationen von 
Arthur Rackham. 25 x 18 cm. Moderner Pergament mit 
goldgeprägtem Rücken- und Deckeltitel (mit kuriosem 
Druckfehler: „Packham“). Horgen-Zürich und Leipzig, 
Münster-Presse, (um 1920). - Frisches und sauberes Exem- 


plar. 
150 € 


2200 Grimm, Brüder. Märchen. 95 S. Mit 30 Farbtafeln 
von Edmund Dulac. 27 x 21 cm. Roter OLeinenband (hin- 
teres Gelenk mit kleiner Stauchspur). München, Georg W. 
Dietrich, 1913. 

90€ 


Kleinodien der Weltliteratur Buch 4. Klotz 9000/902. — Erste Ausgabe. 
Enthält die Märchen: Dornröschen, Ritter Blaubart, Aschenbrödel und 
Das Rosenzweiglein. — Wohlerhalten. 


2201 Heinsdorff, Emil. Das Riesenspielzeug. 8 Bl. Mit 
einigen Textillustrationen und 8 chromolithographischen 
Tafeln von Emil Heinsdorff. 17 x 25,5 cm. Farbig illustrier- 
ter OHalbleinenband. Mainz, Josef Scholz, (um 1910). 


90 € 


Scholz‘ künstlerische Volks-Bilderbücher No. 323. Schönes und wohl- 
erhaltenes Exemplar. 


2202 Herlinger, Ilse. Jüdische Kindermärchen. 126 S., 

1 BI. 21 x 14,5 cm. Illustrierter OHalbleinenband (Rücken 
lädiert, stark gebräunt, berieben und fleckig). Mährisch- 
Ostrau, Färber, (1928). 


950 € 


Sehr seltene erste Ausgabe der ersten Kinderbuchveröffentlichung 
der Schriftstellerin Ilse Weber (geborene Herlinger; 1903-1944). „Im Mit- 
telpunkt stehen fromme Juden, und die Geschichten gruppieren sich 
um unterschiedliche Feiertage; Stoffe und Motive aus der jüdischen 
Kultur werden also in die Handlung integriert. Ilse Herlinger stellt ihre 
Märchen sowohl in die Tradition des jüdischen Märchens als auch des 
Kunstmärchens der Romantik. Das jüdische Märchen ist an jüdische 
Kinder adressiert und kann von der jüdischen Gemeinschaft als kultur- 
eigene Literatur betrachtet werden. Es nimmt Stoffe und Motive aus 
dem Judentum auf und erfüllt damit auch den Zweck, die kindlichen 
Leser/innen in das Judentum einzuführen oder sie als Mitglied der jüdi- 
schen Gemeinschaft zu bestärken“ (Jana Mikota, Jüdische Schriftstel- 
lerinnen - wieder entdeckt: Ilse Weber und ihre jüdischen Märchen, in: 
Medaon, Magazin für jüdisches Leben in Forschung und Bildung, 6. Jg., 
2012, Nr. 10, S. 1-4, hier S. 2). 


Ilse Herlinger veröffentlichte erste Gedichte in der Mädchenzeitung Das 
Kränzchen in den Jahren 1916/17, ab den 1920er Jahren folgten erste 

Märchen und Erzählungen für Kinder. 1942 wurden sie gemeinsam mit 
ihrem Mann und dem zweitgeborene Sohn nach Theresienstadt depor- 
tiert, wo sie als Kinderkrankenschwester arbeitete. Auch in dieser Zeit 
verfasste sie Gedichte, die sie sogar zum Teil noch selbst vertonte. Kurz 
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vor ihrer Deportation 1944 nach Auschwitz gelang es ihr und ihrem 
Mann, ihre Gedichte im Mauerwerk zu verstecken. Nur ihr Mann Willi 
Weber überlebte und veröffentlichte später die Gedichte seiner Frau. 

— Titel im unteren Rand mit kleiner Rasurspurs. Widmungsblatt mit 
hs. Widmung von 1948. Etwas gebräunt und etwas stärker braunfleckig. 
Vorderer Innenspiegel gestempelt. 

Abbildung 


2203 Hosemann, Theodor. Bilder für artige Kinder. 
6 Bl. Mit chromolithographischem Titel und 11 chromo- 
lithographischen Tafeln. 26 x 21 cm. Farbig illustrierter 
OHalbleinenband (etwas stärker fleckig und berieben). 
Berlin, Winckelmann und Söhne, (1869). 

150 € 


Wegehaupt II, 1651. — Erste Ausgabe. — Buchblock mittig angeplatzt, 
sonst wohlerhalten. 


2204 Kocher, Hugo. Entwürfe für Kinderbuchillustra- 
tionen. 23 Orig.-Entwürfe, darunter 16 ( 6 aquarellierte 
und 2 monogrammierte) Federzeichnungen, 4 signierte 
Scherenschnitte, 3 (2 signierte) Gouachen sowie 34 Probe- 
drucke (teils doppelt vorhanden), 1 Plakat, einige Zeitungs- 
ausschnitte und Manuskriptseiten. Um 1950. 


450 € 


Der deutsche Schriftsteller und Illustrator Hugo Kocher (1904-1972) 
besuchte nach der Schule Kurse für Malerei und Scherenschnitt an der 
Tübinger Universität. Danach folgten Reisen in verschiedene europä- 
ische Länder, um im Anschluss daran die künstlerische Ausbildung an 
einer Kunstschule in Düsseldorf sowie in Genf fortzusetzen. Nun be- 
gann Kocher seine Karriere als Illustrator und wenig später als Kinder- 
und Jugenschriftsteller. Die vorliegende kleine Sammlung aus dem 
Nachlass des Künstlers enthält zahlreiche Original-Entwürfe, die teils 
signiert oder monogrammiert bzw. bezeichnet sind („Waldkonzert‘“, 
„Aus dem Nest gefallen“, „Reineke“, „Die Freunde“), teils auch mit Druck- 
anweisungen und Seitenangaben für den Verlag. In einem beiliegendem 
Anschreiben des Freiburger Bilderbandverlags an Hugo Kocher heißt 
esam 22. März 1948: „Bei Ihnen ist ja der seltene Fall gegeben, dass Sie 
die sprachliche Gestaltung vom Bild aus sehen und umgekehrt, mit der 
Zeichnung bereits die dramatische Weiterführung machen können“. 





— Teils mit geringen Gebrauchsspuren. 
Abbildung 


2205 Kreidolf, Ernst. Das Hundefest. 12 Bl. Mit farbig 
illustriertem Titel und 12 Farbillustrationen von Ernst 
Kreidolf. 21,5 x 27,5 cm. Farbig illustrierter OHalbleinen- 
band (etwas fleckig und berieben). Zürich und Leipzig, 
Rotapfel, 1928. 


90 € 


Hess-Wachter A 10. Seebass II, 1071. Villa Stuck 401. — Erste Ausgabe 
des für Kreidolf typischen Bilderbuchs, hier allerdings nicht mit anthro- 
pomorphen Pflanzen, sondern mit ebensolchen Hunden: Huckepack, 
Wettspringen, Karussell, Katzenstandchen, Hundeball etc. — Schönes 
und wohlerhaltenes Exemplar. 

Abbildung 
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2205 


2206 Kriegsschattenbilder No. I-III. Komplette Serie 
von 3 Einblattdrucken in Scherenschnittmanier mit über 
Hundert figürlichen Darstellungen aus dem Kriegsalltag. 
34,5 x 43 cm. Mainz, Joseph Scholz, um 1915. - Gering 


fleckig und mit schwachen Knicken. 
150 € 
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Cadenspiegel 


2207 


2207 Lewald, August. Deutsche Volks-Sagen. Für die 
erwachsene Jugend bearbeitet. 1 Bl., 166 S. Mit 12 Stahl- 
stichtafeln von Peter Carl Geißler. 22x 18 cm. Illustrier- 
ter OPappband (stark fleckig und berieben). Stuttgart, 
Schmidt und Spring, 1845. 

120 € 


Klotz II, 4076/10. Wegehaupt III, 2173 (ohne die Stahlstiche). Brügge- 
mann I, 496. Düsterdieck 4660. Seebaß I, 1136. — Erste Ausgabe der 
Sammlung von 17 Sagen und Volkserzählungen. „Den Erzählungen sind 
jeweils einige erläuternde Hinweise zur Sage im allgemeinen, zur Sagen- 
figur, zum regionalen Bezug, zu geographischen und historischen Hin- 
tergründen vorangestellt. Die Sammlung enthält eine Mischung aus 
geographisch geprägten Geschichten (z. B. ‚Rübezahl‘ und ‚Die Sieben 
Schwaben‘), und solche, bei denen mehr historische Züge im Vorder- 
grund stehen (z. B. ‚Der Bau des Kölner Doms‘). Das Spektrum reicht 
von der gruseligen Schauergeschichte über die scherzhafte Narrener- 
zählung bis zur Abenteuergeschichte. Ausgewählt hat er vor allem 
Geschichten, die den Leser mit den verschiedenen Regionen Deutsch- 
lands und ihren Besonderheiten vertraut machen“ (HKJL 1800-1850, 
Nr. 544). — Gebräunt und stock- bzw. braunfleckig. 

Abbildung 


„blief stahn, ick will di freten!“ 


2208 Linde-Walther, (Heinrich-Eduard). Vom dicken 
fetten Pfannekuchen. 6 Bl. Mit chromolithographischen 
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Textillustrationen. 32,5 x 23,5 cm. Farbig illustrierter 
OPappband (schwach gebräunt und berieben, Ecken ge- 
ring bestoßen). Hannover, A. Molling, (1920). 


300 € 


Klotz III, 4125/1. — Einzige Ausgabe des einzigen bei Klotz verzeichne- 
ten Kinderbuchs des Lübecker Malers und Illustrators Heinrich-Eduard 
Linde-Walther (1868-1939). Drollige Geschichte eines Plattdütsch 
schnackenden „Pannekokens“, der „drei alten Weibern“ aus der Pfanne 
hüpft und - „kanntapper, kanntapper“ -in den Wald entkommt, wo ihm 
nacheinander Hase, Wolf, Ziege, Pferd und Wildschwein nachstellen, 
bis er schließlich in den Mündern dreier hungernder Waisenkinder 
landet. Ein zweites Kinderbuch mit Linde-Walthers Illustrationen mit 
dem Titel Dideldumdei erschien ebenda 1921. Linde-Walther erreichte 
vor allem als Maler Bekanntheit, nach Stationen in Wien, Kairo, Mün- 
chen, Paris, Schweden, Niederlande und Spanien ließ er sich in Berlin 
nieder und wurde 1902 Mitglied der Berliner Secession. — Papierbedingt 
gleichmäßig etwas gebräunt, vereinzelte minimale Läsuren im Bug. 
Schönes und wohlerhaltenes Exemplar. - Sehr selten. 

Abbildung 


2209 Minna und ihre Puppe. Eine Puppengeschichte 
für kleine Mädchen (Deckeltitel). 12 S. Mit 6 chromolitho- 
graphischen Tafeln. 26 x 23 cm. Farbig illustrierte OBro- 
schur (stärker fleckig und berieben, Ränder teils restau- 
riert). Mainz, Josef Scholz, (um 1865). 


450 € 


Einzige deutsche Ausgabe des auf das englische Vorbild The life of a doll 
zurückgehenden Puppenbilderbuchs mit den schönen, im viktoriani- 
schen Stil gezeichneten Farbtafeln, die bei Kronheim und Company in 
London entstanden und für die deutsche Ausgabe wieder Verwendung 
fanden. Die Abenteuer des Mädchens Minna und ihrer Puppe Franziska 
führen die beiden per Schiff bis ins ferne Indien. — Die Textseiten mit 
schwachem Abklatsch, vereinzelte schwache Flecken oder minimale 
Randeinrisse. Insgesamt schönes und wohlerhaltenes Exemplar in der 
originalen Broschur (diese allerdings mit Gebrauchsspuren). Über den 
KVK nur ein bibliothekarischer Standortnachweis in der Berliner Stabi. 
- Sehr selten. 

Abbildung 
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2210 Neues Spielbuch (Deckeltitel). 5 chromolithogra- 
phische Bl. aus festem Karton. 33 x 21 cm. Farbig illu- 
strierter OHalbleinenband (etwas fleckig und berieben). 
(Mainz, Josef Scholz, um 1880). 


600 € 


Seltenes Spielbilderbuch aus dem Scholz-Verlag mit vier doppelblatt- 
großen chromolithographischen Spielplänen mit jeweils 36 Feldern, 
nummeriert und betitelt in den Sprachen Deutsch, Französisch, Eng- 
lisch und Niederländisch: No. 5: Eisenbahnspiel. - No. 6: Wettrennen. 
- No. 7: Regattaspiel. - No. 8: Ritterturnier. Die Innenspiegel mit den 
auf Gaze montierten Spielregeln für alle vier Würfelspiele. — Wohler- 
halten. 

Abbildung 


2211 Olfers, Sibylle von. Windchen. Zweite Auflage. 

9 Bl. Mit 8 blattgroßen chromolithographischen Illustra- 
tionen. 21,5 x 29 cm. Farbig illustrierter OHalbleinen- 
band (etwas fleckig und berieben). München, Schreiber, 
(um 1912). 


120 € 


Doderer II, 619 — Zweite Auflage des zuerst 1910 erschienenen Bilder- 
buchs, das noch zahlreiche spätere Auflagen erlebte. „Das Windchen 
sitzt vergnügt im Baum, Sieht auf Hans Jörg hernieder, Der spielet an 
des Sees Saum Mit seinen Schiffchen wieder / Das Windchen sich nicht 
lang besinnt, Springt flugs zum Jörg hinunter; Die Schiffchen schwim- 
men nun geschwind, Hans Jörg der wird ganz munter.“ (Anfangsverse) 
— Titel mit überklebtem Randeinriss, vereinzelte schwache Fingerflek- 
ken, vorderes Gelenk hinter dem Titel verstärkt, sonst wohlerhalten. 


2212 Osswald, Eugen. 3 signierte und datierte Orig.- 
Farbzeichnungen mit Tiermotiven, vermutlich als Illustra- 
tionen für ein Kinderbuch. Auf grauem Zeichenpapier. 


Format: ca. 22 x 38 cm. Lose unter modernen Passepar- 
touts. (1909). 


1.200 € 





Jeu de Rögates. Regatta Game. Roeiwedstrijd. 

















Jeweils mit Ziffernsignatur in Bleistift in der linken unteren Ecken, 
recto im Rand teils mit hs. Anmerkungen. — Ein Blatt ausgeblichen. 
Insgesamt farbfrisch und wohlerhalten. 

Abbildung 
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2213 Osswald, Eugen. Sammlung von 24 mit Buntstift 
ankolorierten Orig.-Bleistiftzeichnungen und Vintage- 
photographie, montiert auf 22 Untersetzkartons. 18,5 x 
26,5 cm. Neueres Leinenalbum mit Kordelbindung und 
montiertem Deckelschild ,Eugen Osswald 1“ auf dem 
VDeckel. (1915). 

240 € 


Privat zusammengestelltes Skizzenalbum des bekannten Münchener 
Tiermalers und Illustrators Eugen Osswald (1879-1960). Vorhanden ist 
eine Folge von 10 Bären-Zeichnungen, jeweils mit Versen oder Anmer- 
kungen Osswalds in Bleistift, häufig signiert: Mit Handschuhen und 
Schneestiefeln, beim Fußbad, beim Marzipankartoffelessen, beim Lesen- 
lernen, am Waschtrog, beim Verschlingen von Konservensardinen, beim 
Rauchen „wie ein Pascha“, mit Nußknacker etc. Die übrigen Zeichnun- 
gen zeigen menschliche Darstellungen wie Raucher, beim Suppeessen, 
Dompteur mit Löwe, Bäuerin am Stampftrog, Bäcker beim Brotbacken, 
dann Kuh, Henne, Katze und Hase etc., ebenfalls mit Bleistiftkommen- 
taren. Format: ca. 19,5 x 16,5 (die letzten vier Zeichnungen etwas klei- 
ner: 14,5 x 11 cm). Die Vintage-Photographie zeigt Osswald mit einem 
Zicklein auf dem Arm. — Das Zeichenpapier papierbedingt etwas ge- 
bräunt, sonst wohlerhalten. 

Abbildung 


Rarissimum 


2214 Pierrot‘s Leben und Treiben. Kolorierter lithogra- 
phischer Titel und 19 Bl. mit Versen und 38 kolorierten 
lithographischen Illustrationen. 26 x 20 cm. Farbig illu- 
strierter OHalbleinenband (etwas fleckig und berieben, 
Ecken schwach beschabt). Mainz, Josef Scholz, (um 1850). 


1.500 € 
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Nicht in den einschlagigen Bibliographien. — Einzige Ausgabe. Ano- 
nym illustrierte Folge von kuriosen Abenteuergeschichten in der Art 
einer Struwwelpetriade. Rarissimum der Kinderbuchliteratur aus dem 
Scholz-Verlag, das in keiner der einschlägigen Bibliographien verzeich- 
net und auch über den KVK in keiner Bibliothek nachweisbar ist. — 
Vorderes Innengelenk mit breitem Papierstreifen verstärkt, Vorsätze 
leimschattig. Lediglich etwas fingerfleckiges, insgesamt wohlerhaltenes 
Exemplar. 

Abbildungen, auch Seite 164 


Eines der „fünfzig schönsten Bücher des Jahres 1929“ 


2215 Probst, Hans. Puck Wisperwind. Eine Wiesenge- 
schichte (Deckeltitel). 8 Bl. Mit einigen Textillustrationen 
und 8 blattgroßen Farbillustrationen von Wunibald Gross- 
mann. 25 x 17,5 cm. Farbig illustrierter OHalbleinenband 
(etwas fleckig und berieben). Mainz, Josef Scholz, (1929). 
300 € 


Klotz III, 5569/9. — Einzige Ausgabe der Geschichten des „Elfleins Puck 
Wisperwind“ im Wiesenreich, in dem auch ein Eichhörnchen, Bienen, 
Meisen, Maus und Grashüpfer, Frösche, Maikäfer und ein Fliegenpilz 
auftreten. Der Pädagoge und Scherenschnittkünstler Hans Probst (1861- 
1941) war u. a. Mitarbeiter bei den satirischen Fliegenden Blättern. Aus- 
gezeichnet im Wettbewerb „Die fünfzig schönsten Bücher des Jahres 
1929“. Von dem eigensinnigen Illustrator Wunibald Grossmann sind 
nur wenige Lebensumstände bekannt, Anfang der 1930er Jahre emi- 
grierte er in die Niederlande. — Lediglich etwas fingerfleckig, sonst 
wohlerhalten. Sehr selten, über den KVK nur ein bibliothekarischer 
Standortnachweis in der DNB Leipzig. 

Abbildung 


2216 Schmidhammer, Arpad. Münchhausen Schild- 
bürger. 18 Bl. Mit 8 chromolithographischen Tafeln und 
gegenüberliegendem Pendant zum Ausmalen. 18 x 26 cm. 
Farbig illustrierter OHalbleinenband (etwas berieben). 
(Mainz, Josef Scholz, um 1900). 

150 € 


Das deutsche Malbuch 578/579. Wohlerhalten. 


2217 Sergel, Albert. Der Rattenfänger von Hameln. 
Eine alte Mär in neuen Reimen. 8 Bl. Mit 8 chromolitho- 
graphischen Illustrationen von Eugen Osswald. 23,5 x 
32,5 cm. Farbig illustrierter OHalbleinenband. Hannover, 
A. Molling, (1921). 

120 € 


Erste Auflage. — Sehr schönes und wohlerhaltenes Exemplar. 


2218 Siegmann-Jpf, Hermann. Wenn die Soldaten 
durch die Stadt marschieren... Leporello aus 14 Segmen- 
ten mit Farbillustrationen von Herbert Rothgaengel. 17 x 
20,5 cm. Illustrierter OPappband (fleckig und berieben). 
Mainz, Josef Scholz, (um 1930). - Gelenke berieben. - 
Sehr selten. 

900 € 


Abbildung Seite 66 
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Maikäfer lachen; es kümmert sie nicht. 
Wisperwind sieht es mit finsterm Gesicht, 


2215 
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2219 Thoma, Hans. Malbuch mit Landschaften. 16 Bl. 
Mit 8 chromolithographischen Tafeln und gegenüberlie- 
gendem Pendant zum Ausmalen. 18 x 26 cm. Farbig illustr. 
OHalbleinenband. (Mainz, Josef Scholz, um 1905). 

150 € 


Das deutsche Malbuch 620/621. Gestempelt („Jugendschriften-Prü- 
fungsausschuss Augsburg“). Sehr schönes und sauberes Exemplar. 


2220 Uhland, Ludwig. Schwäbische Kunde. 8 Bl. Mit 8 
chromolithographischen Tafeln von Wunibald Großmann. 
17 x 25,5 cm. Farbig illustrierter OHalbleinenband. 
Mainz, Josef Scholz, (um 1910). 300€ 


Scholz‘ künstlerische Volks-Bilderbücher No. 330. Wohlerhalten. — 
Dabei: Münchhausen. 8 Bl. Mit 8 chromolithographischen Tafeln von 
Franz Wacik. 17 x 25,5 cm. Farbig illustrierter OHalbleinenband. 
Mainz, Josef Scholz, (um 1910). - Wohlerhalten. 


2221 Wedemann, Wilhelm. Neues ABC-, Bilder- und 
Lesebuch. Ein Weihnachtsgeschenk für gute Söhne und 
Töchter, woraus sie auf die leichteste, schnellste und an- 
genehmste Weise zur Fertigkeit im Lesen und zu den 
ersten Elementarkenntnisse gelangen können. VIII, 122 
S.20x 12 cm. Marmorierter Pappband d. Z. (etwas berie- 
ben und bestoßen). Weimar, B. Fr. Voigt, (1836). 


90 € 


Klotz 7990/1. — Erste Ausgabe, hier allein in Textform ohne die 
Tafeln. „Nebst Anweisung für Eltern, welche selbst den ersten Unter- 
richt darnach ertheilen wollen.“ — Etwas gebräunt, ohne den vorderen 
fl. Vorsatz. 


2222 Die Wunder der nördlichen Polarwelt, oder Aben- 
teuer in den Eisgefilden des Nordens. Zur belehrenden 
Unterhaltung für die reifere Jugend. 2 Bl., 130 S., 1 Bl. 
Mit 4 kolorierten Kupfertafeln. 19 x 12 cm. Illustrierter 
OPappband (stärker fleckig, berieben und beschabt, Rück- 
deckel mit eingebrannten Buchstaben). Reutlingen, 
Johann Conrad Mäcken Junior, 1836. 


150 € 


Einzige Ausgabe des erd- und volkskundlichen Lehrbuchs für die Jugend, 
mit spektakulären Illustrationen zur Wal- und Walrossjagd im Nord- 
polarmeer. — Etwas fleckig, Titel gestempelt. Nur zwei bibliothekari- 
sche Standortnachweise in Berlin und Stuttgart. 

Abbildung 
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Papierantiquitäten 


2223 The Balmoral series. Private christmas greeting 
cards (Deckeltitel). Musterkatalog mit 100 fest montier- 
ten, häufig farbig illustrierten und teils handkolorierten 
Weihnachtskarten im Stanz- und Pragedruck. 27 x 31 cm. 
Blaues OLeinenalbum (etwas fleckig, berieben und besto- 
ßen) mit farbiger eingestanzter V Deckelillustration. 
(England 1912). 


600 € 


Samplebook mit 100 aufklappbaren illustrierten Grußkarten zu Weih- 
nachten und Neujahr 1912/1913. Jede der zumeist blindgepragten oder 
ausgestanzten, teils handkolorierten und mit Goldinitialen oder Gold- 
bordüren geprägten, häufig mit Kordell und Seidenschleife, einige auch 
mit Kalendarium ausgestatten Musterkarten mit besinnlichem Beispiel- 
text und detaillierten Ziffernangaben fiir die fehlerfreie Bestellung. 
Einige Karten im Zelluloiddruck. Format: ca. 7,5 x 6 cm bis 19 x 14 cm. 
— Innengelenke angeplatzt, Trägerkartons etwas gebräunt, die fragilen 
Musterkarten wohlerhalten. Vorderer Innenspiegel mit den entspre- 
chenden Bestellinformationen und Sonderwünschen (Golddruck, 
Umschläge, Fristen etc.) sowie Beispiel-Grußtexten (für die weniger 
kreativen Kartenschreiber). 

Abbildung 
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Papierantiquitäten 





2224 Fächer. - Fischer und Schäferin an einem Seeufer. 
Papierfächer mit beschnittener, mittig montierter kolo- 
rierter Radierung in Punktiermanier, die als Gouache an 
den Seiten fortgesetzt wird sowie hölzernen Fächerstreben 
mit ornamentaler Bemalung in Rot, Schwarz und Blau, 
teils mit Gold gehöht. 24 x 45 cm. Unter Glas in einem 
Schaukasten mit vergoldeter Holzleiste gerahmt. 34 x 

53 cm. Um 1810. 


600 € 


Dekorativ in einem Schaukasten gerahmt, wird der Fächer präsentiert. 
Der junge Fischer reicht der Schäferin die Hand, damit sie sicher in sein 
Boot einsteigen kann. Der Fächerrand wird von ornamentalen Formen 
sowie roséfarbenen Blüten geziert. — Gering gebräunt, stellenweise mit 
kleinen Einrissen und Bereibungen. Nicht ausgerahmt. 

Abbildung Seite 67 


2225 Silhouettenbild. - Breidenbach zu Breidenstein, 
Freifrau von. Junge Dame in augestelltem Kleid mit Hut. 
1 gerahmtes Silhouettenbild. 24,5 x 17,5 cm (Einfassungs- 
linie). Unter Glas in alter Holzleiste gerahmt. 31,5 x 
23,5 cm. Um 1830. 

180 € 


Das junge Fräulein erscheint auf einer Lichtung inmitten eines Laub- 
waldes und schreibt ihre Anfangsinitiale „C“ auf einen Baumstamm. 
Bei der Familie Breidenbach zu Breidenstein handelt es sich um ein 
hessisches Uradelsgeschlecht, das erstmals 1146 urkundlich Erwähnung 
findet. — Etwas stärker gebräunt. Das Papier auf eine Holzplatte aufge- 
legt, vereinzelt mit Wurmlöchlein. Nicht ausgerahmt, daher mit mögli- 
chen Randläsuren. Die Rückseite mit zwei montierten Visitenkarten 
„Mathilde von Breidenbach zu Breidenstein“ und „E. von Breidenbach 
zu Breidenstein“. 

Abbildung 


2226 Silhouettenbild. - Kehr, Friedrich Georg Chri- 
stoph Arnold und Eleonore Dorothea Wilhelmine Kehr. 
Silhouettenbilder des Ehepaares Kehr. 2 Unterglasmale- 
reien mit Blattgold. 29,5 x 22 cm. In schwarz lackierter 


Holzleiste gerahmt. 33 x 25 cm. Um 1810. 
350 € 


Dargestellt ist das Ehepaar Kehr, er seines Zeichens Landforstrat. Wäh- 
rend er angelehnt an ein Kamingesims steht und seine Frau anblickt, 
sitzt sie an einem Tischchen und ist mit dem Nähen betraut. — Das 
Bild von Eleonore in der linken oberen Ecke mit Rissen. Beide Bilder 
leicht berieben. 

Abbildungen 


2227 Silhouettenbild. - Wienhold, Otto. Junger Mann, 
lesend und Pfeife rauchend. 1 gerahmtes Silhouettenbild. 
25,5 x 17,5 cm (Einfassungslinie). Unter Glas in alter Holz- 
leiste gerahmt. 30 x 22,5 cm. Um 1830. 

150 € 











2228 


An einen Stuhl angelehnt, raucht ein junger edel gewandeter Mann 
seine Pfeife, liest dabei und führt einen Degen bei sich. — Etwas gebräunt 
und braunfleckig, im unteren Rand mit Farbwischern. Nicht ausge- 
rahmt, daher mit möglichen Randläsuren. 

Abbildung 


2228 Tischkarten. - Biedermeier-Tischkärtchen. 

6 strukturgeprägte und mit Farbe sowie Gold bedruckte 
Tischkarten und 8 ebenfalls mit Bordüren in Farben 
bedruckte Tischkarten, jeweils im oberen Rand montiert. 
4,3x 7,3 cm bzw. 6,4 x 9,5 cm. Um 1830. 


180 € 


Die insgesamt 14 Tischkärtchen zeigen jeweils eine unterschiedliche 
Ornamentik ihrer Bordüre und sind nie benutzt worden. Die floral- 
ornamentalen Motive sind äußerst feingliedrig und mit Liebe zum Detail 
gestaltet. — Stellenweise leicht berieben, meist sauber und wohlerhalten. 
Abbildung 
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Etwas zu Stöcken 


Er ist aus dem Alltag so gründlich verschwunden wie das 
Butterfass: der Spazierstock. Kein Mensch kann und mag 
sich heute mehr vorstellen, dass das Gehen vom klackenden 
Geräusch eines Stockes begleitet wird. Jede alte Fotografie 
offenbart indes, dass der Spazierstock einst so selbstver- 
ständlich zum Mann - in selteneren Fällen auch zur Frau — 
gehörte wie der Hut. Ein Straßenbild ohne Stöcke — kaum 
denkbar. In der Stadt und auf dem Land, in den Metropolen 
und hinter den Bergen. August Sanders Bauernburschen 
auf dem Weg zum Tanz machten ohne Stock und Hut eine 
klägliche Figur. Wie käme man darauf, dass der Stock hier 
als Gehhilfe dienen könnte. 


Die Geschichte von Stock und Stab, auch sie ist eine Erzäh- 
lung mit großem Bogen. Magisches Utensil, Symbol der 
Macht, des Luxus, der Würde und Gewalt, Attribut des 
Bürgertums, Objekt für Sammler seit Jahrtausenden — 
Tutanchamuns Grabkammer enthielt auch Hunderte von 
Stöcken -, graviertes und ziseliertes Erinnerungsstück 

für die Auf- und Abstiege in allen Lebensaltern, neckische 
Spielerei, Antiquität und Industrieprodukt. Dieser Gegen- 
stand, den jedes Kind zeichnen kann, war stets ein Acces- 
soire von großer funktionaler Wandlungsfähigkeit. Das ver- 
hinderte nicht seinen Untergang. Plötzlich, sang- und klang- 
los, vor circa einhundert Jahren. Mehrere Dutzend Firmen, 
die Spazierstöcke produzierten, gaben allein in Deutsch- 
land in den dreißiger Jahren auf. Der Stockmacher, ein 
ausgestorbener Beruf. Arm und Hand wurden damals frei 
für den stockdummen Gruß, auf der linken Seite die unter- 
geklemmte Aktentasche. Ein Nachruf auf den Spazier- 
stock ist wohl nie erschienen. Man wüsste gern, was Kurt 
Tucholsky dazu gesagt hätte, der 1927 in einem Artikel 
schrieb: „Alle Männer auf der Straße tragen eine Mappe.“ 
Wenige Jahre später hat jeder die Mappe auf dem Beifahrer- 
sitz. Die Ästhetisierung des Gehens, womöglich des ziel- 
losen Umherschweifens und Flanierens, mittels eines kunst- 
handwerklichen Produkts war nun endgültig reserviert für 
Kostümbälle und Dandys, eine Mode, Markenzeichen von 
Fred Astaire und Charlie Chaplin. Ob mit dem Ausdienen 
des Spazierstocks auch der raumgreifende (lat. spatium) 
Vorgang des Spazierengehens ein anderer wurde? Bestimmt. 
Mit dem Teleskop-Walking-Stick auf optimal navigierter, 
trittsicherer Strecke möglichst in Bestzeit zum vorgegebenen 
Etappenziel. Ein Spazierstock, der nur Spazierstock wäre oder 
dieser Funktion sich verweigerte, käme dabei jedem Fort- 
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schritt in die Quere. Allein die Praxis, einen Stock gekonnt, 
elegant und taktvoll, zu bewegen, ist so exotisch geworden 
wie das Winken mit dem Taschentuch auf dem Bahnsteig. 
Und selbst bei der banalsten Funktion, die man dem Spazier- 
stock zuweisen könnte, nämlich das Straucheln zu verhin- 
dern auf den Schotterwegen der letzten Lebensjahre, ist 
man inzwischen bei rollenden Stützrädern angelangt, mit 
Handbremse, Sitzgelegenheit und Gitterkörbchen. 


Unsere kleine Sammlung von Spazierstöcken hat dann den 
größten Reiz, wo diesem vermeintlich praktischen Gegen- 
stand seine vornehmste Eigenschaft anzusehen ist: die Nutz- 
losigkeit. Auch die sogenannten Systemstöcke mit raffiniert 
arrangiertem Innenleben ändern daran nichts. Das Auf- 
schrauben, Aufklappen und Ziehen — kann man sich diese 
Operationen ohne Augenzwinkern vorstellen und ohne 
staunendes Publikum? Das Schmeicheln der Hand ist zwar 
meistens erwünscht, mit wohlgeformten Knäufen und 
Krücken, Haken und Griffen, aber der Stock als Schau- und 
Zeigeobjekt dominiert, und dabei ist seine günstige Hand- 
habung letztlich nebensächlich. Mit edlem Holz, Silber, 
Gold und Elfenbein, graziös oder klotzig, mal gewichtig, mal 
federleicht, wetteifern die Stöcke um das höchste Prädikat: 
wunderschön, aber keineswegs gangbar zu sein. Eine Silber- 
blüte in der Hand, den kahlköpfigen Shakespeare, eine 
Mädchenbüste aus Porzellan, die metallisch kalte Leda oder 
einen Hahnenkopf — auch wenn die Zwingen dieser Stöcke 
zwingend auf dem Boden enden, so sind sie doch die Stock 
gewordene Aufforderung, dem Staub enthoben zu werden 
und sie allein in den Dienst der Sammelfreude und in 
den Stockständer zu stellen. Der Spazierstock: Mit großer 
Sicherheit bleibt er fir immer aus unserem Alltag verbannt, 
aber jeder inzwischen zur Antiquität gewordene Stock lässt 
uns erahnen, dass das Spazierengehen früher eine Lust 
gewesen sein muss. 

Stephan Schurr 


Unser Angebot richtet sich nach den aktuellen CITES-Bestimmungen, 
der den Export von Waren aus bzw. mit Elfenbein, Nashorn oder 
Schildpatt auf die Länder der Europäischen Union beschränkt. Es ist 
ausnahmslos kein Export dieser Waren außerhalb der EU möglich, 

es findet keine Ausfuhr in Drittländer statt. 

Die Länge der Spazierstöcke ist jeweils bis zum oberen Ende des Schaftes 


(ohne Griff) angegeben. 


Spazierstöcke 








2301 


2301 Spazierstock mit geschnitztem Männerkopf als Knauf. Engknotiger 
hellbrauner Holzschuss mit Metallzwinge. Länge: 93 cm. Gewicht: 130 g. 
Deutschland um 1780. 

220€ 


Ein Spazierstock, der an die Mode der Wertherzeit erinnert. Das obere Ende des Stockes mit dem 
geschnitzten Kopf eines jungen Mannes. Sein Zopf bedeckt in einer Länge von 8 cm den Schaft. 
Der Schuss und der für eine zierliche Hand geschaffene Knauf sind aus einem Stück gearbeitet. 
— Zahlreiche Wurmlöcher. Einfache, obgleich reizvolle Arbeit von beträchtlichem Alter. 


2302 Spazierstock mit konischem Elfenbeinknauf. Malakkarohrschuss 
mit Hornabsatz. Länge: 87,5 cm. Gewicht: 260 g. Europa 19. Jahrhundert, 
mutmaßlich um 1840. 

150 € 


Schlichter Gehstock der Biedermeierzeit mit abgerundetem, nahezu flachem Knaufende. Schuss 
durch teils abgeplatzte Rinde unterschiedloch gefärbt (obere Hälfte hellbraun, untere Hälfte grau- 
braun). — Schuss mit einigen schwarzen Flecken; Knauf vor allem oben mit einigen teils längeren 
Haarrissen. 


Abbildung nur online 
2301 
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Spazierstöcke 


2305 


2303 Spazierstock mit kolbenförmigem Griff, mehrfach 
godroniert, in Elfenbein. Malakkarohrschuss mit dünnem 
vergoldetem Ring und knappem Elfenbeinabsatz. Länge: 
89 cm. Gewicht: 290 g. Wohl Deutschland um 1860. 
300 € 


Eleganter Stock mit interessantem Knauf. — Knauf mit zwei Rissen; 
die Zwinge schräg abgestumpft, im Ganzen schöner Originalzustand. 


2304 Wanderstock eines Burschenschafters mit run- 
dem Palisanderknauf. Malakkarohrschuss mit montierter 
Schlaufenöse und langer Metallzwinge. Länge: 91,5 cm. 
Gewicht: 240 g. Deutschland 19. Jahrhundert, mutmaß- 
lich um 1860. 

120 € 


Höchstwahrscheinlich der Wanderstab eines Studenten. Der Schaft 
unterschiedlich gefärbt, da die dunkelbraune Rinde nur in der unteren 
Hälfte vorhanden ist. Der Stockgriff wurde wohl später durch den 
jetzigen Palisanderknauf ersetzt. Länge der ebenfalls später angebrach- 
ten Zwinge: 11,5 cm. — Gebrauchsspuren. 

Abbildung nur online 
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2305 Eleganter Flanierstock mit langem Elfenbeinknauf. 
Konischer Ebenholzschuss mit Elfenbeinabsatz. Länge: 
77,5 cm. Gewicht: 180 g. Europa um 1860. 

150 € 


Am unteren Ende des Griffes (ca. 14,5 cm) ein Elfenbeinring mit einem 
plastisch geschnitzten Kopf eines Wolfes vor einem ovalen Schild, 
von einem Seil umschlungen, das in einem Ring endet (die Hälfte des 
Seilstückes fehlend). — Bis auf die kleine Beschädigung und minimale 
Bestoßungen des Schaftes in tadellosem Zustand. 


2306 Eleganter Spazierstock einer Dame mit langem 
Elfenbeingriff. Buchenschuss mit Elfenbeinabsatz. Länge: 
80 cm. Gewicht: 140 g. Europa um 1860. 

150 € 


Der Griff mit zierlichem, nur angedeutetem, L-förmigem Haken ist aus 
einem Stück gearbeitet (25 cm lang). Er schließt am Schaftübergang ab 
mit einer kleinen geschnitzten Bandschleife, deren Enden auf dem Holz 
aufliegen. — Der Absatz etwas fleckig, im wohlerhaltenen Original- 
zustand. 


2303 


Spazierstöcke 





2306 


=I 


2307 Gehstock mit Krücke aus Walrosszahn. Malakkarohrschuss mit 
gravierter Silbermanschette und Hornabsatz. Lange: 90 cm. Gewicht: 230 g. 
Europa 19. Jahrhundert, um 1870. 

180 € 


Der Griff aus Walrosszahn ist im Knick aus zwei Teilen zusammengefiigt. Die Silbermanschette 
mit den ligierten Buchstaben „JV“ und dem Feingehaltstempel 800. — Schaft durch abgelöste 
Rinde unwesentlich verfarbt. Manschette locker. Innenseite des Griffes mit gelblich verfarbtem 
Craquelé. 

Abbildung nur online 


2308 Spazierstock einer Dame mit Elfenbeingriff. Bambusrohrschuss mit 
messingmontierter Schlaufenöse und Metallzwinge. Lange: 83 cm. Gewicht: 
150 g. Europa um 1890. 

90 € 


Schlichter Spazierstock, der Griff mit zierlichem, L-förmigem Haken. — Ohne Ring. Gebrauchs- 
spuren. 
Abbildung nur online 


2309 Spazierstock mit geradem beinernen Haken, reliefierter Wappen- 
darstellung auf der Frontseite und schmalem Metallring mit Ornamentrelief. 
Ebonisierter Holzschuss und Metallzwinge. Länge: 83,5 cm. Gewicht: 120 g. 
Europa 19. Jahrhundert, um 1860. 

180 € 


Der Griff im Knick aus zwei Teilen zusammengefügt, auf der Vorderseite ein reliefiertes Wappen 
(Elemente: drei Kugeln, gekreuzte Palmwedel, Wappenschild in Schweizer Form mit 5 Punkten, 
davon einer mittig schwarz und intarsiert, beutelförmige Haube mit kl. Kreuz). Unteres Ende 
des Griffes mit schmalem Wulstring, am Übergang zum Schuss ein einfacher verzierter schma- 
ler (0,5 cm) Blechring. Die Zwinge als Hülse mit gelötetem Abschluss und mit einem Metallstift 
im Schuss befestigt. - Oberes Griffstück stärker gemasert, am Wulst kleinere oberflächliche 
Risse. Schuss mit punkt- und streifenförmigen Abplatzungen der Beize, etwas gebogen. 


2309 2309 
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2310 Shakespearestock. Spazierstock mit Shakespeare- 
Büste in Elfenbein als Knauf. Partridgeschuss mit silber- 
montierter Öse und Metallzwinge. Länge: 93,5 cm. 
Gewicht: 500 g. Europa um 1880. 

400 € 
Der Knauf ist als vollplastisch geschnitzte Büste wohl des jungen 
Shakespeare (Merkmale: Victor-Emanuel-Bart, zenitale Kahlheit) mit 
Schultertuch herausgebildet. Zum Schaft hin mit einem schmalen 
Holz- und Elfenbeinring abgesetzt. — Der Elfenbeinring mit kl. Riss, 
sonst in bester Erhaltung. Zwinge erneuert. 


2310 
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Spazierstöcke 





2311 








2312 2312 


2311 Eleganter Flanierstock mit Elfenbeinstutzen. 
Ebenholzschuss und Elfenbeinabsatz. Gravierter Silber- 


ring. Länge: 85,5 cm. Gewicht: 200 g. Deutschland 1881. 
220 € 


Erinnerungsstück mit langem, konischem, oben abgerundetem Elfen- 
beingriff (22 cm). Der silberne Ring (1,4 cm) trägt die zweizeilige 
Gravur: „D. Meyer (Schwarzer) s/l. [seinem lieben] Leibfuchs C. Nielsen 
z. fr. Erg. [zur freundlichen Erinnerung] P.G.V. [Polytechnischer 
Gesangsverein; Vorläufer des Corps‘ Saxonia] Hannover 1881.“ Mit 
kleiner floraler Verzierung. Länge des Elfenbeinabsatzes: 5,5 cm. — 
Absatz mit ca. | cm winzigem Haarriss. Sehr schön erhalten. 


2312 Silberintarsienstock. Spazierstock mit intarsier- 
tem Knauf und gravierter Silbermanschette. Ebenholz- 
schuss mit Metallzwinge. Länge: 88 cm. Gewicht: 250 g. 


England (?) spätes 19. Jahrhundert. 
200 € 


Der konisch gedrechselte schwarze Holzknauf mit intarsierten flora- 
len Ornamenten (Tropfen, Wellen, Punkte und Linien) in Silber, auf 
der Oberseite der Kappe eine Fächerrosette, am Rand ein Wellen- und 
Punktmuster. Unter dem schmalen Holzrand, der den Knauf nach 
unten abschließt, eine Silbermanschette (2,8 cm breit) mit Liniengravur 
und dem ligierten Monogramm „GFJ“. — Wohlerhalten. 


T3 


Spazierstöcke 








2313 


2314 Spazierstock mit geradem Elfenbeinhaken. 
Malakkarohrschuss mit breitem Silberring und Metall- 
zwinge. Länge: 90 cm. Gewicht: 300 g. Deutschland 
um 1870. 

120 € 


Schöner Gehstock mit starkem Schaft, die Silbermanschette (1,2 cm) 
mit leerer Kartusche. Eine knapp darunter befestigte Lederschlaufe 
brüchig und daher an einer Seite lose. — Wohlerhalten. 

Abbildung nur online 


2315 Spazierstock mit konischem, verziertem Elfen- 
beinknauf. Buchenschuss ohne Zwinge. Länge: 98 cm. 
Gewicht: 255 g. Arabien/Persien spätes 19. Jahrhundert/ 


frühes 20. Jahrhundert. 
200 € 


Der leicht gebogene Knauf (Stutzen) ist oktogonal geschliffen und 
verbreitert sich nach oben. Auf der Frontseite eine große reliefierte 
Verzierung mit einer Blüte, Knospen, Blättern und Ranken. Auf der 
Oberseite die Reste von montierten arabischer Kalligraphie in Messing. 
Der Schuss wurde später erneuert. — Das Relief an einer Stelle von 
kleineren Lacktropfen bedeckt. Schaft etwas verzogen. 
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2313 Kolbengriffstock. Spazierstock mit einem Kolben- 
griff, der durch vergoldete und versilberte Rundkappen- 
nägel verziert ist. Lackierter Malakkarohrschuss mit Horn- 
absatz. Länge: 92 cm. Gewicht: 275 g. Europa um 1900. 
180 € 


Der Griff ist mit vergoldeten und versilberten Rundkappennägeln 
(oder Polsternägeln) gleicher Größe bedeckt (drei breite vergoldete 
Bänder, die Zwischenräume mit versilberten Nägeln gefüllt). - Zwei 
Nägel fehlend; Oxidationsspuren. — Dabei: Flacher Knauf mit vergol- 
detem Rundkappennägelbesatz auf einem konischen Echthornstiel 
und einem kurzen (8,5 cm) Malakkarohrstück. Zwei Goldblechman- 
schetten, davon eine mehrfach gepunzt („N.F‘“, ,C.E.“) und mit Feinge- 
haltstempel „18cGP“. - Ohne Schaft. Ein Besatznagel fehlt. 





2315 


Spazierstöcke 
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2316 2316 2316 


2316 Chinesischer Philosophenstock. Spazierstock mit geradem beinernen 
Haken, 8 zylinderförmigen Segmenten aus Walross-Elfenbein mit figürlichen 
Gravuren zwischen geschwärzten beinernen Ringen, die Zwinge ebenfalls aus 
Bein. Länge: 86 cm. Durchmesser: 2,2-2,6 cm. Griff: 11,5 cm. Gewicht: 648 g. 
China Ende 19. Jahrhundert. 

2.500 € 


Wohl aus Südchina stammender, schwerer, massiver und gut erhaltener Spazierstock aus Kom- 
partimenten, die mit großer Wahrscheinlichkeit aus dem Bein eines Wales stammt, der Dichte 
des Materials nach zu schließen. Das Walross-Elfenbein ist in der Scrimshaw-Methode mit schwarz- 
ausgestrichenen Ritzzeichnungen verziert, die verschiedene Szenen zeigen. Oben wohl ein chine- 
sischer, auf einer Kuh reitender Philosoph, darunter ein Mädchen mit Lotusblüten, es folgt eine 
weitere Philosophengestalt, dann ein Landmann mit Bambuszweigen, ferner ein älterer Mann 
mit Lampion etc. — An der Zwinge kleine Abplatzungen, gelegentliche kleine Fleckchen, minimal 
angelaufen, wenige Sprünge und meist nur unwesentliche Restaurierungen. 


2316 
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2318 


2317 Spazierstock mit ziseliertem Silber-Rundhaken- 

griff. Schlanker, schwarz lackierter Bambusschuss, ohne 

Zwinge. Länge: 88 cm. Gewicht: 120 g. Asien um 1900. 
180 € 


Der enge, gänzlich bearbeitete Griff ist auf beiden Seiten mit Tier- 
motiven (Ziege, Vögel, 

Opossum o.ä.) ziseliert, außerdem sind Bäume und strohbedeckte 
Hütten zu erkennen. Auf der Vorderseite ein abgesetztes blankes Oval, 
wohl für ein Monogramm. — Wohlerhalten. 
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2318 Elefantenstock. Spazierstock mit Rundhaken und 
Elefantenkopf. 
Kaffeebrauner Holzschuss (wohl Partridge) mit Metall- 


zwinge. Länge 79 cm. Gewicht 235 g. Europa um 1920. 
240 € 


Der Silber-Rundhaken am Griffende mit einem vollplastisch ausgear- 
beiteten indischen Elefantenkopf mit eingerolltem Rüssel, eingesetz- 
ten Glasaugen (eines fehlend) und hellen Stoßzähnen (nur noch einer 
vorhanden). Mehrfach punziert (undeutliche Meistermarke, ,1“ und 
S800-Stempel). — Griff mit minimalen Dellen und Kratzern, insge- 
samt wohlerhalten. 





2317 








2319 Krokodilstock. Spazierstock einer Dame mit gera- 
dem Haken in Form eines Krokodilkopfes. Lackierter 
Bambusschuss mit schwarz lackierter Metallzwinge. 
Lange: 79 cm. Gewicht: 95 g. Deutschland um 1920. 

120 € 


Leichter Damenstock mit einem Griff in Form eines aus Silberblech 
gegossenen Zwitterwesens aus Vogel- und Krokodilkopf mit Zähnchen 
und Augen (ursprünglich zwei schwarze Glasperlen), das untere Stück 
des Hakens mit etwas Art-nouveau-Dekor, am Wulst gepunzt (Silber- 
schmiedemarke und Feingehaltstempel 800) sowie mit der Prägung 
„DRGM“ (Deutsches Reichs-Gebrauchsmuster). — Griff mit winziger 
Delle und angelaufen, nur noch eine Glasperle vorhanden. 


2320 Krücke mit üppigem intarsiertem Silbernägel- 
Dekor. Holzschuss mit Hornabsatz. Länge: 94,5 cm. 


Gewicht: 280 g. Arabien um 1890. 
150 


Spazierstöcke 


€ 


Die Oberseite des Griffes, die beiden Seitenabschlüsse sowie ein Drit- 


tel des leicht konisch zulaufenden Schaftes sind mit Volutenranken, 
die aus punktgroßen, winzigen Silbernägeln und Stäben geformt sind, 
reich dekoriert. — Kleiner Ausbruch am Übergang vom Griff zum 
Schaft, sonst wohlerhalten, auch die filigranen Intarsien weitgehend 
ohne Beschädigung, ein kleiner Steg fehlend. 





2319 
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2321 
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2321 Spazierstock mit ziselierter Silberkappe am Griffende. Geschwarztes 
Rohr aus Bambusimitat mit Silbermanschette und Metallzwinge. Lange: 87 cm. 
Gewicht: 95 g. Europa um 1900. 

120 € 


Der eng eingebogene Hakengriff und Schaft in einem Stück. Am Griffende eine ziselierte Silber- 
kappe, mit einfacher Silbermanschette. — Sehr leichter und schlanker, dennoch äußerst stabiler 
Gehstock. Wohlerhalten. 


2322 Porzellangriff-Damenstock. Spazierstock einer Dame mit bemaltem 
Porzellangriff in Fritzkrückenform. Ebonisierter Schuss mit ziselierter Silber- 
manschette und Metallzwinge. Länge: 83 cm. Gewicht: 140 g. Wohl England 
2.H. 19. Jahrhundert. 

200 € 


Der Porzellangriff ist mit Blumenmotiven bemalt, die Oberseite zeigt ein Paar bei der Konversa- 
tion in freier Natur. Die 3,2 cm breite gravierte Silbermanschette mit dem Monogramm „LC“, 
einem Stempel („Kendall“) und 3 Punzen (,e“, Löwe, Wappenschild). — Der Silberring mit 
Einriss; insgesamt wohlerhalten. 


2323 Mädchenbüste-Porzellanknauf. Flanierstock mit Porzellanknauf. 

Malakkarohrschuss mit schmalem Messingring und Hornabsatz. Länge: 

94,5 cm. Gewicht: 215 g. Deutschland, Nymphenburg, 1.H. 20. Jahrhundert. 
350 € 


Flanieren und Spazieren, S. 57, Abb. 59. — Reizender Flanierstock mit einer Mädchenbüste der 
Porzellanmanufaktur Nymphenburg nach einem Modell von Franz Anton Bustelli (1723-1763): 
ein Mädchen mit wallender, hochgesteckter Zopffrisur mit Haarband und Blüten wendet den 
Kopf leicht nach links. — Perfekt erhalten. 


2324 Flanierstock einer Dame mit geschwungenem Messingbügelgriff und 
quadratischem Porträt-Medaillon. Lackierter, hellbrauner, konischer Holz- 
schuss mit zweiteiligem Hornabsatz. Länge: 82 cm. Gewicht: 100 g. Europa 
wohl 1. H. 20. Jahrhundert. 

160 € 


Der ungewöhnliche Griff besteht aus einem am unteren Ende, nahe dem Schaft, angelöteten 
fast herzförmig geschlossenen Messingbügel, der eine in Messing gefasste, 2,3 x 2,3 cm große, 
rosefarbene Porzellanfliese umschließt. Sie wurde auf dem Stockende, im 60°-Winkel geneigt, 
aufgesetzt und zeigt das Porträt einer jungen Frau im blauen Kleid mit einer Blume im Haar. 
— Sehr gut erhaltenes, charmantes und seltenes Zierobjekt. 
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2325 Graziler Spazierstock einer Dame mit reich verziertem Fritzgriff aus 
Silber. Ebenholzschuss mit schmalem Ring und kurzem Hornabsatz. Länge: 


84 cm. Gewicht: 120 g. Europa um 1900. 
220 € 


Sehr schöner, leicht konischer Damenstock mit feiner, den gesamten Silberhohlgriff bedecken- 
den Linientauschierung in Form von Blüten, Blättern und Ranken auf schwarzem Untergrund. 
— Die Schlusskappen des Griffes mit kl. Dellen, der Griff selbst an einigen wenigen Stellen mit 
winzigem Oberflächenausbruch, jedoch insgesamt wohlerhalten. 


2326 Spazierstock mit ziseliertem und monogrammiertem Silberknauf. 
Ebonisierter Holzschuss mit Metallzwinge. Länge: 86 cm. Gewicht: 140 g. 


Deutschland um 1910. 
120 € 


Der kleine abgeflachte Silberknauf sowie der untere Teil des Griffes mit eingravierten Linien 
und Schraffuren sowie dem Monogramm „MJH“. Vierfach punziert (darunter ,e“ und Blüten- 
kelch). — Knauf oben und am Wulst gedellt. 


2327 Spazierstock mit Knauf, voll aus Elfenbein gearbeitet. Konisch geformt. 


Lange: 87 cm. Gewicht: 335 g. Europa 19. Jahrhundert. 
450 € 


Elfenbeinstock mit rundem, dezent ziseliertem Knauf. Er besteht aus fünf aneinandergereihten 
Elfenbeinelementen, jeweils mit gedrechseltem Übergang. — Der Knauf dunkler gefärbt und mit 
Craquelé; ein Element mit zwei Haarrissen. Insgesamt sehr gut erhalten. 
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2328 Pferdekopfstock. Flanierstock einer Dame, der Elfenbeingriff in Form 
eines vollplastisch geschnitzten Pferdekopfes. Eboniserter Holzschuss mit 
Metallzwinge. Länge: 80 cm. Gewicht: 60 g. Deutschland um 1890. 

200 € 


Der 13 cm lange, schmale Griff endet in einem gereckten Pferdekopf mit etwas geöffnetem 
Maul. Die Augenhöhlen leer, vermutlich fehlen hier die Glaseinsätze. — Wohlerhalten. 


2329 Hundekopfstock. Flanierstock mit Elfenbeinknauf in Form eines 
Hundekopfes. Heller Palmenholzschuss mit geflochtenem Silberdrahtring mit 
Hornabsatz. Länge: 81 cm. Gewicht: 140 g. Europa 1. H. 20. Jahrhundert. 

180 € 


Leichter Flanierstock mit einem Elfenbeinknauf in Form eines plastisch geschnitzten, leicht 
nach oben gereckten Hundekopfes mit leicht geöffnetem Maul und grimmigem Ausdruck. 
— Wohlerhalten. 
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2330 Spazierstock mit Fritzgriff in Silber. Malakka- 
rohrschuss mit Hornabsatz. Länge: 86 cm. Gewicht: 
110 g. Schweden Ende 19. Jahrhundert. 

120 € 


Der zierliche Griff mit 3 Punzen und dem Stempel „K ANDERSON“. 
Die runde Stirnplatte des Griffes mit der Gravur „Stockholm“ in 
Kurrent. — Griff mehrfach geringfügig gedellt. 

Abbildung nur online 


2331 Spazierstock mit Silberknauf. Malakkarohr mit 
Hornabsatz. Länge: 9] cm. Gewicht: 235 g. London 


1.H. 20. Jahrhundert. 
140 € 


Unauffälliger Gehstock, der Knauf mit einer einfachen, rundum 
laufenden, gravierten Linie im oberen Teil der Kappe verziert, unten 
zweifach gepunzt. Unter dem Knauf eine kleine runde Messingmarke 
„London Style O.L.“. — Der Knauf gedellt, sonst wohlerhalten. 


2332 Zwei Spazierstöcke mit Silberknauf. 
180 € 


Spazierstock mit ziselierter Silberkappe. Malakkarohrschuss mit 
Metallzwinge. Gewicht: 205 g. Länge: 88 cm. Deutschland um 1880. 
- Die Kappe mit vertikalen Linien verziert. - Starker gedellt, am Über- 
gang zur Oberseite mit kl. Fehlstelle. 

Spazierstock mit zierlichem Silberknauf. Ebonisierter Holzschuss 

mit schwarzer Hartkunststoffzwinge. Länge: 83,5 cm. Gewicht: 220 g. 
Deutschland um 1920, - Mit drei Punzen (Halbmond nach rechts, 
Haube mit Kreuz, „AM“ mit Kreuz) und Feingehaltstempel 925. - 
Wohlerhalten. 

Abbildung nur online 
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2333 Spazierstock mit ziseliertem Silberknauf. 
Dunkelbraun lackierter Malakkarohrschuss mit Metall- 
zwinge. Länge: 89 cm. Gewicht: 160 g. Europa 1.H. 
20. Jahrhundert. 

120 € 


Der ziselierte konische Knauf mit Blüten- und Blattornamenten. — 
Schaft rissig und im unteren Titel nahezu blank. 
Abbildung nur online 


2334 Spazierstock mit Perlmuttknauf. Eboniserter 

Holzschuss mit ziseliertem Silberring und Metallzwinge. 

Länge: 87 cm. Gewicht: 200 g. Deutschland um 1925. 
180 € 


Spazierstock mit konisch geformtem Knauf, der seitlich mit 11 Perl- 
muttsegmenten vertikal belegt ist, die Oberseite aus Elfenbein mit 
intarsiertem schwarzem Mittelpunkt. — Elfenbeinkappe mit zwei 
minimalen Randausbrüchen. 
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2335 Spazierstock mit geradem Silberhaken. 
Ebonisierter Holzschuss, ohne Zwinge. Gewicht: 280 g. 
Länge: 88 cm. Europa um 1920. 

120 € 


Sehr schön erhaltener Art-deco-Stock mit schlichtem, kantigem, in der 
Form gedrehtem Griff. Dieser zweifach gepunzt und mit Feingehalt- 
stempel 925. 


2336 Spazierstock mit ziseliertem Silber-Rundhaken. 
Wohl Eschenholzschuss mit Metallzwinge. Länge: 87 cm. 
Gewicht: 180 g. Deutschland um 1900. 

120 € 


Der Griff mit fein ziselierten Blüten und Blattornamenten und orna- 
mentalem Jugendstil-Bandelwerk, die Platte am Griffende mit den 
ligierten Initialen „JCB“. Am Ring mit zwei Silberschmiedemarken 
(darunter ,F“) und 800-Stempel. — Die Zwinge am Abschluss gestaucht, 
im Ganzen sehr schöner Erhaltungszustand. 
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2337 Leda-Stock. Spazierstock mit gegossenem figür- 
lichem, versilberten Bronze-Rundhaken. Dunkelbraun 
gebeizter Holzschuss mit Metallzwinge. Länge: 89 cm. 
Gewicht: 440 g. Europa 1. H. 20. Jahrhundert. 

120 € 


Der gegossene Bronzegriff mit einer Aktdarstellung der sagenhaften 
Königstochter Leda, auf der Jupiter, der Göttervater, als Schwan sich 
niedergelassen hat. — Schuss mit mehreren kl. Bestoßungen, sonst wohl- 
erhalten. Die ursprüngliche Silberauflage zum größten Teil abgerieben. 


2338 Spazierstock mit ziseliertem Silberknauf. 
Ebonisierter Schuss mit Metallzwinge. Länge: 84 cm. 


Gewicht: 260 g. England um 1920. 
150 € 


Der gedrungene, flach gewölbte, den gesamten Handteller füllende 
Knauf ist am Rand mit ziselierten Blütenornamenten dezent geschmückt. 
Vierfach punziert (W.H.S. [Wilhelm Henry Sparrow], Anker, schrei- 
tender Löwe nach links, „m“). — Wohlerhalten. 
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2339 Silberblütenstock. Spazierstock mit schwerem massivem Silbergriff 
in Form von drei Blüten. Ebenholzschuss mit Hornabsatz. Länge: 91 cm. 
Gewicht: 400 g. Europa 1. H. 20. Jahrhundert. 

1.000 € 


Feinste Silberschmiedearbeit. Dem geriffelten, an der Vorderseite mit aufliegenden Stengeln 
und Blättern reliefierten Unterteil des Griffes, entwachsen vier gebündelte, plastische, längliche, 
amaryllisartige Blütenkelche mit anliegenden Blättern und aus dem Kelch herausschauenden 
Staubfädenzungen. Mit Signaturstempel („P. Nolle“ [?]), winziger Marke (Pentagramm und „81° 
und Feingehaltstempel 800. — Prachtvoller Stock in hervorragender Erhaltung. 








2340 2340 


2340 Eleganter Spazierstock mit Horngriff, ganz in 

Schwarz. Ebonisierter Holzschuss mit breitem ziselier- 
tem Silberring, kleiner ziselierter Silberkappe am Griff- 
ende und Metallzwinge. Länge: 89 cm. Gewicht: 215 g. 


Europa um 1920. 
180 € 


Der Silberring mit Feingehaltstempal 800. — Schaft mit einigen mini- 
malen Bestoßungen, insgesamt sehr schön erhalten. 


2341 Spazierstock mit rundem Haken in Elfenbein. 
Ebenholzschuss mit versilbertem Metallring und schwar- 
zer Gummizwinge. Länge: 86 cm. Gewicht: 330 g. 
Deutschland um 1920. 

200 € 


Griff mit einigen Haarrissen, wohlerhalten. 
Abbildung nur online 


2342 Spazierstock mit silbermontiertem Hakengriff. 
Lackierter Hartholzschuss mit Silberblechring und 
Metallzwinge. Länge: 88 cm. Gewicht: 205 g. Europa 
um 1925. 

150 € 


Wohl aus einem Holzstück gearbeiteter eleganter Art-deco-Spazierstock. 
Der leicht geschwungene Griff mit drei schräg montierten Silberbän- 
dern (0,6 cm breit). — Kleinere Abplatzungen der Lackierung, insgesamt 
wohlerhalten. 
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2343 Konvolut von 5 Spazierstöcken. 20. Jahrhundert. 
300 € 


Spazierstock mit rundem Haken in Elfenbein. Malakkarohrschuss 
mit vergoldeter Manschette und Hornabsatz. Länge: 83 cm. Gewicht: 
265 g. Europa 1. H. 20. Jahrhundert. - Eleganter klassischer Gehstock 
für den Herrn in Weiß. 

Spazierstock mit rundem Haken in Silber, an Schaft und Griffende 
mit Jugendstilmotiven verziert. Ebonisierter Schuss mit Metallzwinge. 
Länge: 86 cm. Gewicht: 250 g. Europa um 1910. - Mit Silberschmied- 
monogramm ,R.J.“ und Feingehalt-Stempel 8308. 

Damenstock mit fein zieseliertem rundem Silberhaken. Bambusrohr- 
schuss, ohne Zwinge. Länge: 84 cm. Gewicht: 105 g. Europa um 1900. 
- Dreifach punziert (Anker, schreitender Löwe, ,O%). 

Messingstock mit Kolbengriff, teils versilbert, ziseliert und mit 
Bandornamenten bedeckt. Länge: 92 cm. Gewicht: 350g. Arabien 

20. Jahrhundert. 

Schlichter zeitgenössischer Spazierstock. Doppelkrücke (,,Fritz- 
krücke“), Griff aus gegossenem Silberblech mit Naht. Lackierter 
dunkler Buchenschuss mit schwarzem Gummipuffer. Länge: 86 cm. 
Gewicht: 170 g. Deutschland nach 1945. — Wohlerhalten. 


2344 Kükenstock. Spazierstock mit silbernem Küken 
als Knauf. Bambusrohrschuss mit Metallzwinge. Länge: 
87 cm. Gewicht: 160 g. England 20. Jahrhundert. 

200 € 


Der Silberknauf besteht aus einem vollplastischen, durchaus als 
niedlich zu bezeichnenden Küken mit eingesetzten Glasaugen, das 

— von der Eischale noch umhüllt - auf dem Stockende sitzt und diesen 
mit beiden Läufen umklammert. Auf der Unterseite mehrere Punzen 
(darunter „C.C“, Löwe und mit dem Stempel „Brigg“). — Zwinge 
erneuert, sonst tadellos. 





2344 


2345 Zwei Spazierstöcke aus Bambusrohr. Deutsch- 
land 2. H. 20. Jahrhundert. 
150 € 


Schlanker, zierlicher Spazierstock fiir eine Dame. Rundhakengriff 
mit gegossener, gehammerten Metallkappe aus vergoldetem Kupfer in 
Form eines Papageienkopfes mit eingesetzten Glasaugen. Hornabsatz. 
80 cm. Gewicht: 75 g. 

Einfacher dunkelbrauner Bambusstock. Ohne Zwinge. Lange: 71 cm. 
Gewicht: 80 g. — Wohlerhalten. 


Abbildung nur online 


2346 Systemstock fiir einen Weintrinker (Toulouse- 
Lautrec). Malakkarohrschuss mit geriffeltem Silber- 
blechknauf und späterer Metallzwinge. Länge: 90,5 cm. 
Gewicht: 210 g. Deutschland um 1860. 

300 € 


Ulrich Klever, Stöcke (1980), S. 79 f. Der schlicht gehaltene Knauf lässt 
sich abschrauben, die obere Hülse des Schaftes enthält ein kleines 
Weinglas (mit Sprung). Der gesamte 17 cm lange obere Teil des Schaftes 
kann ebenfalls abgeschraubt werden, im unteren Teil des Stockes steckt 
eine 39,5 cm lange Glasphiole (mit Zinnknauf-Korkverschluss). — 

Das Gewinde des unteren Teils ausgedreht, daher ist der Schuss hier 
gelockert; insgesamt wohlerhalten. 


2347 Würfelspielstock. Systemstock mit aufschraub- 
barem Elfenbeinknauf, 2 winzigen klassischen Spiel- 
würfeln und einem zweiteiligen kleinen Kreisel. Mallakka- 
rohrschuss mit Messingring und Metallzwinge. Länge: 
92 cm. Gewicht: 210 g. Europa 2.H. 19. Jahrhundert. 


350 € 
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Der konische Knauf mit einer abschraubbaren Rundkappe enthält 
zwei winzige Spielwürfel und einen sechseckigen Kreisel, der aus zwei 
Teilen zusammenzuschrauben ist (sechseckige Platte mit Ziffern und 
Dorn). Der Knauf ist auch im Ganzen abzuschrauben und als Würfel- 
becher zu benutzen. Darunter im Schaft eine Messingröhre, in der ein 
kleiner Bleistift steckt. - Das Kappengewinde wegen Haarrissen ausge- 
dreht; Zwinge erneuert. 
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2348 Kompassstock. Systemstock mit Elfenbeinknauf 
und Kompass. Malakkarohrschuss mit ziseliertem Silber- 
ring und Metallzwinge. Länge: 86 cm. Gewicht: 310 g. 
England um 1900. 

350 € 


Der Elfenbeinknauf lässt sich aufschrauben und enthält einen mecha- 
nischen Magnetkompass mit messinggelber Winkelskala in einem fest 
verbauten Gehäuse. — Sehr gut erhalten. 


2349 Systemstock mit Elfenbeinknauf und Kompass. 
Ebenholzschuss mit Silberring und Metallzwinge. Länge: 
89 cm. Gewicht: 510 g. England um 1900. 

350 € 


Der zierliche Elfenbeinknauf lässt sich aufschrauben und enthält einen 
mechanischen Magnetkompass mit messinggelber Winkelskala in 
einem fest verbauten Gehäuse. Der Silberring mit 4 Punzen (u. a. ,P“). 
Abbildung nur online 


2350 Poetenstock. Systemstock mit Elfenbeinknauf, 
Federhalter und Tintenfass. Malakkarohr mit Messing- 
ring und Metallzwinge. Länge: 88 cm. Gewicht: 350 g. 
Deutschland um 1880. 

450 € 


Seltener Systemstock für den schreibenden, zum schriftlichen Aus- 
druck gedrängten Spaziergänger. Der Knauf enthält ein winziges 
Messing-Tintenfass, das man durch Abschrauben der Knaufkappe 


92 





entnehmen kann. Schraubt man den Knauf vollständig ab, verbirgt 
sich im Schaft ein Messing-Federhalter (Länge: 14,5 cm, mit Schreib- 
feder). — Der Ring etwas gelockert, sonst in perfektem Zustand; 
Zwinge neu ersetzt. 


2351 Garnspulenstock. Systemstock mit Elfenbein- 
knauf, Garnspule und Fingerhut. Lackierter Buchen- 
schuss mit Metallzwinge. Länge: 86,5 cm. Gewicht: 
180 g. Deutschland um 1890. 

250 € 


Der Elfenbeinknauf lässt sich aufschrauben und enthält einen Metall- 
Fingerhut, in dem eine Spule für drei Garne steckt. Der Ring wurde 
später durch ein Lederband ersetzt. - Wohlerhalten, Schaft leicht 
verzogen. 


2352 Thermometerstock. Systemstock mit ziseliertem 
Silberknauf und Thermometer. Lackierter Malakkarohr- 
schuss mit Metallzwinge. Länge: 92,5 cm. Gewicht: 
295 g. England um 1891. 

200 € 


Der ziselierte Silberknauf lässt sich aufschrauben. An einer kleinen 
Öse ist ein Thermometer (21,5 cm lang) mit Fahrenheit-Skala in 
schwerer Messingfassung (Herstellergravur: „Thompson Mfg. Co Ltd 
Richmond. Surrey“) zu entnehmen. Auf der Oberseite des leicht ge- 
wölbten Knaufes die Gravur: „PSR April 18th 1891“. Mehrfach pun- 
ziert („JW“, „q“, Löwe, Anker). — Knauf oben mit mehreren kl. Dellen. 
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2353 Spazierstock mit einem Opernglas (Monokular) als Knauf. Vier- 

kantiger, dunkelbrauner Bambusrohrschuss mit 7 cm-langer Messing- 

zwinge. Lange: 93 cm. Gewicht: 285 g. England 1. H. 20. Jahrhundert. 
250 € 


Der Knauf besteht aus einem Opernglas (2-fache Vergrößerung; Fassung in Elfenbein 
und Messing, das Okular mit der rundum laufenden Bezeichnung „66 & 406 Strand & 
54. Cornhill“), das auf einen 22,5 cm langen Messingstab montiert wurde. Schuss oben 
gerissen, sodass der ursprünglich verschraubte Aufsatz mit dem Opernglas locker ist. — 
Das Glas etwas verschmutzt, die Optik funktionsfähig. 


2354 Offiziersstock mit Messingknauf. Neunzehn auf einem Metall- 
stab aneinandergereihte Patronenhülsen mit Patronenspitze in Messing 
als Zwinge. Lange: 90 cm. Gewicht 680 g. Deutschland um 1925. 

120 € 


Das obere Ende besteht aus einem Geschossteil (in der Form von zwei auf der Grund- 
fläche aneinandergesetzten Kegelstümpfen), der Metallkern, auf den die Hülsen gereiht 
sind, endet in einem Gewinde, auf das die Zwinge, ein Projektil, geschraubt ist. Unter 
dem „Knauf“ eine Litze als Handschlaufe in den Farben Schwarz-Rot-Gold. — Teils gering- 
fügige Dellen, angelaufen. 
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2355 Spazierstockuhr mit Silberknauf. Konischer Eben- 
holzschuss mit Metallzwinge. Länge: 89 cm. Gewicht: 


270 g. Deutschland oder Schweiz 1940er Jahre. 
2501€ 


Der ziselierte, flache Silberknauf mit Sprungdeckel. Enthält eine Uhr 
der 1924 in Genf gegriindeten Marke Wyler, 2,5 cm Durchmesser, mit 
Federzug, cremefarbenem Ziffernblatt, Leuchtzeigern (nur noch Spuren 
der Leuchtmasse vorhanden), zur linken Seite ausklappbar. Die Innen- 
seite des Deckels sowie der Boden der Kapsel mehrfach punziert (,, HF“, 
„J"W“, zwei weitere Punzen undeutlich) und gestempelt „Modele + 
Depose“ mit Seriennummer 150188 sowie Feingehaltstempel 925. 
Wohlerhalten, läuft an. 





2356 2356 





2356 Erotikstock. Spazierstock mit scherzhaft-eroti- 
schem Griff. Holzschuss mit Messingring und Metall- 
zwinge. Lange: 88,5 cm. Gewicht: 210 g. Deutschland 


20. Jahrhundert. 
300 € 


Der Nussbaum-Griff (15,5 cm) besteht aus einer plastisch geschnitz- 
ten Figur eines Mönches in Kutte und mit Kapuze, das Gesicht aus 
weißem Material geformt, der auf einem achteckigen Postament steht, 
das auf der Vorder- und Rückseite im Sichtfeld ein Kreuz zeigt. Der 
untere Teil der Kutte lässt sich öffnen und gibt den Blick preis auf 
den nackten, aus hellem Holz modellierten Unterkörper des Mönches 
(mit aufgerichtetem Gemächt). — Tadellos. 
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2357 Systemstock mit ausziehbarem Zollstock und 
Winkelstab. Bambusrohr mit Wurzelverdickung am 
runden Griffende. Ohne Zwinge. Länge: 87 cm. Gewicht 


380 g. England 1. H. 20. Jahrhundert. 
220 € 


Coradeschi-De Paoli S. 122 (Abb.). - Am Ende des Schaftes, am Über- 
gang zum Griff, eine in Silber gefasste Öffnung. Darunter das Griff- 
stück zum Hervorziehen eines Holz-Zollstockes (gesamte Länge: 80 
cm). An dessen oberem Ende ein Scharnier mit einem ausklappbaren 
Messingstab (und kleiner Wasserwaage), der sich bis zu 90° öffnen lässt. 
Der Zollstock auf einer Seite mit metrischer, auf der anderen Seite mit 
Zoll-Skalierung, im oberen Teil in Messing gefasst, dort mit der Firmen- 
angabe „Arnold & Sons London‘, an anderer Stelle die Stempelpragung 
„Made in England“. Die Silbereinfassung mit 4 Punzen (,J.H“, Anker, 
Löwe, „X“). Laut Coradeschi-De Paoli für Pferdehändler konzipiert. — 
Die Wasserwaage ohne Flüssigkeit, sonst in sehr gutem Zustand. 
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2358 Patent-Toiletten-Stock. Systemstock mit Kunstharz-Rundhaken ,P. R. 
Kaempfe's Patent-Toiletten-Stock“. Brauner mehrteiliger Holzschuss mit Messing- 
manschette und Metallzwinge. Lange: 89 cm. Gewicht 600 g. Dresden um 1925. 


450 € 


Der breite Griff lässt sich abschrauben. Im Inneren des Stockes verbirgt sich eine, in einem 
Messingtubus versenkte, zu arretierende, herausziehbare Metallröhre, die aus 7 unterschiedlich 
langen (5,5 bis 15 cm), aneinandergereihten Weißblechbehältern besteht, in denen Toiletten- 
artikel verstaut werden können. Auf den Deckeln der Weißblechhülsen die Bezeichnung ,P. R. 
Kaempfe‘s Patent-Toiletten-Stock-‘Sublime’ Im In- und Ausland patentiert D.R.G.M. Vereinigte 
‚Sublime‘“-Werke, Dresden P.R. Kaempfe Ersatzteile dasselbst und in allen Verkaufsstellen“. — 
Die Metallhülse unten etwas angerostet, sonst sehr gut erhaltenes Exemplar dieses Raumwun- 
ders. — Dabei: Systemstock mit Stativ. Bambusrohrschuss mit Rundhaken und Horn-Griffende. 
Metallzwinge. Länge: 86 cm. Gewicht: 530 g. Deutschland, (1930er Jahre). - Der Stock enthält 
ein dreibeiniges, zweifach ausziehbares Kamera-Stativ (Fabrikat „Jaki“, 80 cm hoch). - Tadellos. 


2359 Wanderstab mit Gemsenkrickel und Fellbesatz. Lackierter heller Holz- 
schuss mit schräg umlaufenden Namen von Schweizer Wanderorten, Messing- 
ring und schmalem (3,5 cm), weißem Fellbesatz sowie Eisenzwinge. Länge 


155 cm. Gewicht: 510 g. Schweiz 1898. 
150 € 


Klever S. 106 (Abb. 62). — Sehr gut erhaltener alpenlandischer Wanderstock in einer Länge, die für 
Abstiege hilfreich ist. Die Jahreszahl ist über den in Majuskeln geschriebenen Orten eingeprägt. 
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Spazierstöcke 
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2364 


2360 Jagdlicher Wanderstock mit Dreiender-Geweihgabel als Griff. Zusam- 
mengesetzter Holzschuss mit Schlaufe und Metallzwinge. Länge: 155 cm. 
Gewicht: 690 g. Deutschland nach 1945. 

60€ 


Zünftiger Stock, laut neuerer Widmungsplakette für einen „großen Jäger zum 60. Geburtstag“. 
Der Schuss ist etwas laienhaft aus zwei Teilen zusammengesetzt und an der Nahtstelle mit einer 
Blechmanschette fixiert. 

Abbildung nur online 


2361 Rustikaler Wanderstock mit rundem Haken. Eichenschuss mit knoti- 
gem Griffende und Eisenblechzwinge mit wuchtiger Spitze. Länge: 90 cm. 
Gewicht: 580 g. Deutschland 20. Jahrhundert, um 1960. 

60 € 


Grober Wanderstock, der dunkelbraune Schuss (Durchmesser 2,5 bis 3 cm) hat mehrere leichte 
Wölbungen. Der weite Haken für eine große Hand läuft breit in einem runden Knoten aus. 
Abbildung nur online 


2362 Perlbambusstock in einem Stück mit gravierter Manschette. Gummi- 
puffer. Länge: 85 cm. Gewicht: 350 g. Österreich nach 1945. 
120 € 


Laut Gravur auf der 925er-Silbermanschette aus ehem. Besitz des ,Erzherzog(s) Heinrich Ferdi- 
nand v. Österreich *1878 +1969 Salzburg Generalmajor akad. Maler“. — Wohlerhalten. 
Abbildung nur online 


2363 Afrikanischer Holzstab mit flacher beinerner Kappe. Um die Mittel- 
achse leicht gedrehter, dreikantiger Schaft aus dunkelbraunem, schwarz 
gesprenkeltem Tropenholz (gewundene Liane?) mit Metallzwinge. Länge: 
90,5 cm. Gewicht: 150 g. Afrika 20. Jahrhundert. 

120 € 


Stab mit gewundenem, bemerkenswert geformtem, dennoch fast lotrechtem Schuss. — Wohlerhalten. 





Spazierstöcke 


2364 Spazierstock mit geschnitztem Griffende als Vogelkralle mit Ei. 
Helles Hartholz mit zahlreichen Knoten, Metallzwinge. Länge: 90 cm. 
Gewicht: 145 g. Afrika (?) 2. H. 20. Jahrhundert. 

120 € 


Aus einem Stück gearbeiteter graziler Stock. Der Griff endet in einem durchbrochenen 
Vogelfuß mit vier Krallen, die ein Ei halten. Auf der Vorderseite die Gravur , ASHNAI“. 
— Origineller Souvenirstock jüngeren Datums. 


2365 Spazierstock mit geradem Griff (Kolben). Geflammtes Edelholz 
mit Silberblechmanschette und Metallzwinge. Länge: 90 cm. Gewicht: 


200 g. Afrika (?) 2. H. 20. Jahrhundert. 
120 € 


Der Schuss ist aufwendig kunstvoll geschnitzt mit vier gegenüberliegenden, zweifachen, 
scheinbar gezwackten Seitentrieben, die Schnittstellen geschwärzt und durch einen 
schräg verlaufenden Wulst getrennt. — Tadellos. 
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2367 Zwei Spazierstöcke mit Silber- bzw. Neusilber- 
montierung. 


150 € 


Spazierstock mit plastisch geformtem Hundekopf aus galvanisiertem 
Neusilber mit eingesetzten Glasaugen am Ende des Rundhakengriffes. 
Lackierter Buche mit Hornabsatz. Länge: 93 cm. Gewicht: 345 g. 
Deutschland 20. Jahrhundert. - Mit Punze (Königskrone) und dem 
Stempel „Alpacca“. - Tadellos erhalten. 

Schlanker leichter Spazierstock mit Silbermontierung am Griffende. 
Lackierte Esche mit Metallzwinge. Länge: 89 cm. Gewicht: 120 g. 
Europa 20. Jahrhundert. - Die Silberkappe am Ende des Rundhaken- 
griffes mehrfach gepunzt (,JH“, Anker, Löwe, ,V“). - Etwas gedellt, 
Montierung gelockert. 


2366 Art deco-Spazierstock mit geschnitztem Hunde- 
kopf. Lackierter Weißbuchenschuss als Bambusimitat 
mit 5 in gleichem Abstand gesetzten Knoten und Horn- 


zwinge. Lange: 89 cm. Gewicht: 270 g. Europa um 1920. 
180 € 


Der aus Horn gearbeitete Haken endet in einem plastisch geschnitz- 
ten, langgestreckten Hundekopf in dunkler Färbung mit angesetzten 
Ohren und 2 Glasaugen. Der Griff besteht aus 3 hellen Hornsegmen- 
ten, zum Schaft hin abgeschlossen durch eine intarsierte Hornman- 
schette. — In perfektem Zustand. 
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2368 


2368 Hahnenkopfstock. Spazierstock mit plastisch geschnitztem Hahnen- 
kopf. Mahagoniholzschuss mit schmalem Elfenbeinring und Metallzwinge. 
Lange: 90,5 cm. Gewicht: 260 g. Europa 1. H. 20. Jahrhundert. 

250€ 


Als Knauf ein aus Bruyere plastisch geschnitzter Hahnenkopf mit hoch aufragendenm, geschweif- 
tem Kamm, 2 eingesetzten großen Glasaugen und einem kurzen Schnabel aus Elfenbein sowie 
doppelten Kehllappen, davon einer ebenfalls aus Elfenbein. Zwischen Knauf (10,5 cm) und Ring 
ein 5 cm langer konischer Übergang aus hellerem Holz. — Sehr schönes Schauobjekt in tadel- 
losem Zustand. 
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2369 Entenkopfstock. Spazierstock mit geschnitztem Entenkopfgriff und 
eingehämmerten ornamentalen Applikationen aus Silberblech. Mahagonischuss 
mit Silbermanschette und Metallzwinge. Länge: 88 cm. Gewicht: 285 g. Europa 
2.H. 20. Jahrhundert. 

250 € 


Der Entenkopf mit ziselierten Silberblechapplikationen und -intarsien in Linien- und Tropfen- 
form zur Konturierung des Kopfes und Schnabels sowie des Gefieders. Mit eingesetzten Glasau- 
gen. Die Manschette mit zwei undeutlichen Punzen. — Sehr gut erhalten. 


2370 Spazierstock mit Hundekopfgriff. Kastanie mit Metallzwinge. Länge: 
90 cm. Gewicht: 175 g. Deutschland 20. Jahrhundert. 
120 € 


Spazierstock eines Jägers mit einem vollplastisch geschnitzten Kopf eines Jagdhundes mit ein- 
gesetzten Glasaugen als Griff, in einem Stück in den Schaft übergehend. Kaum bearbeiteter, 
lackierter Schuss mit Rinde (teils abgeplatzt). Am Übergang zum Schaft mit Öse (darin Reste 
einer Kordel). — Wohlerhalten. 
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2371 Zwei Spazierstöcke mit geradem Hirsch- 
horngriff. 


150 € 


Spazierstock mit geradem Horngriff. Eichenschuss mit ziseliertem 
Silberring und Metallzwinge. Länge: 82 cm. Gewicht: 325 g. Deutsch- 
land vor 1945. - Wohlerhalten. 

Spazierstock mit geradem Horngriff. Malakkarohrschuss mit breitem 
Silberring, schmalem Messingringund Metallzwinge. Länge: 88 cm. 
Gewicht: 410 g. Deutschland um 1920. - Der Silberring (4 cm) mit 
zwei Gravuren (,Oberforstmeister Max Haßmann 187-1957 - Dr. jur. 
Heirnich Haßmann 1907-1990“). - Schuss im unteren Drittel bis aufs 
blanke Holz abgenutzt. 

Abbildung nur online 


2372 Fritzkrücke mit Silbergriff. Braun lackierter, zu- 

sammenlegbarer Metallrohrschuss mit Hartholzzwinge. 

Länge: 85 cm. Gewicht: 305 g. Deutschland 1930er Jahre. 
180 € 


Der dreiteilige Schaft wird innen durch zwei Gummizugbänder fi- 
xiert, er lässt sich auseinanderziehen und dann zusammenlegen. Auch 
der Griff ist abzuschrauben. Dieser mehrfach gepunzt (Halbmond 
nach rechts, Haube mit Kreuz, „AM“ mit Kreuz) und mit Feingehalt- 
stempel 925. — Schaft mit Altersspuren. 


2373 Spazierstock mit Rundhaken, Griffende und 
Manschette mit Gelbgoldmontierung. Lackierter Bambus- 
rohrschuss mit kurzer Metallzwinge. Länge: 91 cm. 
Gewicht: 200 g. Deutschland 20. Jahrhundert, nach a 
180 


Die Gelbgoldmontierung am Griffende und die mit 3 Rundkopfnägeln 
befestigte Manschette (1,8 cm breit) mehrfach gepunzt (Goldschmie- 
demarke ,J H“ in Raute, „b“, Glocke) sowie der Goldstempel 375. 

— Die Manschette mit 0,8 x 0,5 cm großer Randbeschädigung (drei- 
eckférmige Fehlstelle); Griffende mit kl. Delle und einigen geringfügi- 
gen Kratzern. 

Abbildung nur online 


2374 Zeitgenössischer Spazierstock mit Rundhaken 
aus glattem Silber. Braun lackierter Holzschuss mit 
Metallzwinge. Länge: 89 cm. Gewicht: 360 g. Deutsch- 
land 1989. 

120 € 


Schöner Gebrauchsspazierstock für eine große Hand. Der Griff ist 
mehrfach punziert (Drei Kronen, „S“ und Feingehaltstempel 830S) 
sowie mit der Gravur „DE 29.4.1989“. — Schuss mit kl. Gebrauchsspu- 
ren, Kratzern u. ä. Insgesamt gut erhalten. 

Abbildung nur online 
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2376 Stockdrehknauf. Birnenförmiger Stockdrehknauf 
mit Rokokoormanenten und reichem gefassten Edelstein- 
besatz und Kunstharzsockel. Länge: 13 cm. Knauf: 8 cm. 
Breite: ca. 5 cm. Um 1880. 

160 € 


Birnenknaufstock mit Edelstein- und Perlenbesatz. Über einem ge- 
flammten rotbraunen Kunstharzsockel mit Gewindenut, an den der 
Schuss angeschraubt wurde, erhebt sich über profilierten Ringen ein 
kugelförmiger Korpus aus punziertem Silberblech, der oben über zwei 
weitere Profilringe mit Polsterwulstring und Halbrundkappe zur Birnen- 
form abschließt. Alle Silberblechteile sind mit Edelsteinen, Halbedel- 
steinen, Glassteinen und Perlen in Silberblechfassungen verziert, darun- 
ter Türkise, Achate, Rubine, Malachite, Rosenquarze, Amethyste etc. 
Im oberen Drehring sind vier große Perlen eingelassen. — Silber oxidiert, 
vier größere ovale Glassteine mit Brüchen. 

Abbildung nur online 


2377 Spazierstockgriffe. Zwei silberne Spazierstock- 
griffe. Ca. 1900-1920. 
150 € 


Ziselierter Rundhakengriff mit Blüten- und Blattmotiven, gezogenen- 
und Punkt-Linien. Länge: 28 cm. Um 1900. - Gestempelt 800. 
Gerader Haken-Griff in einer einem Golfschlägerkopf ähnlichen 
Form, der sich mit einem planen Druckknopf öffnen lässt. Im Inneren 
ein Zigarettenetui. Länge 8 cm. Um 1920. 
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2375 Silberkappenstock. Spazierstock mit ovalem 
Schuss und gegossener, vielfach durchbrochener Silber- 
kappe. Mahagonischuss mit Hornabsatz. Länge: 90,5 cm. 


Gewicht: 220 g. Europa 2. H. 20. Jahrhundert. 
200 € 


Das obere Ende des schön gemaserten Stockes ist von einer gegossenen 
massiven Silberschmiedearbeit umschlossen. Mit einer gravierten 
Deckplatte, an den Seiten durchbrochene Blatter, Ranken und ein 
Bandornament mit gotischen Dreipässen. — Tadelloser Zustand. 





2377 


2378 Zwei Stockstander zur Aufnahme von je 32 Spazier- 
stöcken. Lange: 84 cm. Breite: 19,5 cm. Höhe 83 cm. 
Eichenholz. 1960er Jahre. 

220 € 


Die 10er-Reihen sind jeweils gestuft, sodass die Stöcke in unterschied- 
licher Höhe zur Geltung kommen. Mit gedrechselten Füßen und 
Zierknäufen. — Tadellos. 


Spazierstöcke 


2379 Dike, Catherine und Guy Bezzaz. La Canne 
Objet d‘Art. 398 S., 1 Bl. Mit zahlreichen, teils farbigen 
Abbildungen. 28x 21 cm. OLeinen mit farbig. illustr. 
OSchutzumschlag. Paris und Genéve, Les Editions de 


l‘Amateur und Catherine Dike, 1988. 
90€ 


Erste Ausgabe. — Wohlerhalten. — Dabei: Sergio Coradeschi und 
Maurizio De Paoli. Stock und Knauf. 231 S. Mit zahlreichen farbigen 
Abbildungen. 31 x 24,5 cm. OLeinen mit farbig illustr. OSchutzum- 
schlag. Augsburg, Battenberg, 1994. 

Abbildung nur online 





105 





Fürstl.von Bismarck'sche Fideikommißherrschaft Schwarzenbek 








Fernspr.: Aumühle Nr. 3 


Tagebuch Nr. „me 


ZUR bi 
Friedrichsruh, den 4-4.7 Moara A O ce | 
| 
| 


a mat hyh, to hi mbigat ek beats gw) 
5 nn a bite : leane Fo fc hargan 
Peer 





f titandi 








2585 


106 





Autographen 


Literatur — Wissenschaft — Geschichte — Bildende Kunst, Architektur — Musik und Theater 





2501 


Literatur und Stammbticher 


2501 Album Amicorum des Studenten Johannes Borns 
in Königsberg (Ostpr.). 22 BL., davon 32 S. beschrieben. 
Mit 1 kolor. Federzeichnung von Borns Wappen in Rot 
und Grün. Quer-kl. 8vo. Goldschnitt. Späterer marmor. 


Pappband. Königsberg 1660-1666. 
400 € 


Fast alle Eintragungen in latein. Sprache von Königsberger Studenten 
oder Honoratioren wie dem Pastor Georg Schrötell. In deutscher Sprache 
sind zwei Gedichte von 36 bzw. 24 Zeilen. - Dabei: Album Amicorum 
des Andreas Barth. 13 Bl., davon 15 S. beschrieben. Quer-8vo. Gold- 
schnitt. Späterer Pappband. 1666-1686. - Mit Eintragungen in Straß- 
burg (1666-1667), Leyden (1667), Rostock (1667) und Augsburg (1686). 
Mit Ausnahme eines 8zeiligen deutschen Gedichtes von Albert Adam 
König (Straßburg 1667) alles in latein. Sprache. 

Abbildung 


2502 -eines Studenten Schultze an der Universität Alt- 
dorf. 16 BL., jeweils einseitig beschriftet. Quer-8vo. Gold- 
schnitt. Lose Bl. in einem späteren Pappdeckel. Altdorf 
bei Nürnberg 1662-1665. 

180 € 


Alle Eintragungen in latein. Sprache. - Beiliegend zwei weitere, aber 
wohl nicht zu Schultze gehörende Altdorfer Blätter aus den Jahren 1667 
und 1695. - Alle Blätter mit kleinen, unauffälligen Bleistift-Notizen 
eines Stammbuch-Forschers. 


2503 -des Studenten J. G. Bezold in Wittenberg. 176 BL., 
davon 83 S. beschrieben. Schmuckloser Lederband d. Z. 
(berieben; kleine Deckel- und Rückendefekte) mit Gold- 


schnitt. Quer-8vo. 1726-1730. 
400 € 


Die große Mehrzahl der Eintragungen in lateinischer, nur 12 in deut- 
scher Sprache, ferner einige auf Französisch. Die Sinnsprüche größten- 
teils von Kommilitonen in Wittenberg geschrieben, 1729 und 1730 
auch in Halle und Jena. Am 20. März 1728 trägt sich in Wittenberg ein 
F H Gleim aus Quedlinburg in deutscher Sprache ein. Da die Studen- 
ten gewöhnlich auch ihre Herkunft angeben, bietet das Stammbuch 
einen recht guten Überblick über das Einzugsgebiet der Wittenberger 
Universität und die Zusammensetzung ihrer Studentenschaft zur Zeit 
des „Soldatenkönigs“ Friedrich Wilhelm I. - Vorangestellt 3 Bl. Register. 
- Einige Blätter fehlen. - Dabei: Album Amicorum eines jungen Mäd- 
chens in Eisleben. 32 Bl, davon 52 S. beschrieben oder illustriert. Mit 

l Portrait-Silhouette. Quer-8vo. Schlichter Lederband d. Z. (beschabt) 
mit Filetenvergoldung und Goldschnitt. 1789-1801. - Die meisten 
Eintragungen in Eisleben; später auch Arnstadt, Burgwenden und Roßla. 
- Einige Bl. fehlen; stärkere Gebrauchsspuren. 


Mit Cronegk und Oest 


2504 -des A. F. L. von Mülmann. 67 BL, davon ca. 64 be- 
schrieben oder illustriert. Mit 4 Aquarellen bzw. Gouachen, 
1 Rötelzeichnung und 15 kolor. Kupferstichen (meist 
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2504 


einzeln montierte Figuren, die aus größeren Blättern 
ausgeschnitten wurden). Quer-8vo. Pergamentband d. Z. 
mit reicher Blindpägung. Goldschnitt. 1750-1754. 

400 € 


Hübsch illustriertes Rokoko-Stammbuch eines jungen Adligen, der 
sich zunächst an einigen Universitäten versuchte (1751 Marburg, 1752- 
53 Leipzig, mit Abstechern nach Halle und Jena), dann in Neuwied 
mit Militärpersonen umging (1756-59) und schließlich im nahen Dier- 
dorf seßhaft wurde (1773-1774). Die Beiträger sind vorwiegend adlige 
Standesgenossen (z. B. v. Werther, v. Gersdorff), z. T. Offiziere. Als 
besonders seltenes Autograph ist eine Eintragung des jung verstorbe- 
nen Dichters Johann Friedrich von Cronegk (1731-1757) hervorzuhe- 
ben, dessen Trauerspiel „Codrus“ seinerzeit preisgekrönt und von den 
Wandertruppen gespielt wurde. Ferner ist der Bremer Schriftsteller 
und Professor Johann Henrich Oest (1727-1777) mit einem 20zeiligen 
Gedicht vertreten. Oest (vgl. über ihn Goed. IV und XID, der u. a. 
Stifter und Sekretär der Bremischen Deutschen Gesellschaft war und 
später als Oberinspektor in Runkel (Nassau) lebte, schreibt sich am 11. 
Sept. 1758 in Neuwied ein. - Eine aquarellierte Federzeichnung (Mar- 
burg 4.VI11.1751) zeigt in naiver Darstellung die Stadt Marburg/Lahn 
mit Umgebung aus der Vogelschau, wobei 16 Sehenswürdigkeiten 
angemerkt sind. - Eine Anzahl Blätter fehlt; einige Bl. defekt; Heftung 
teilweise gelockert; Gebrauchsspuren. 

Abbildung, auch Seite 165 


2505 -des Wiener Medizinstudenten Samuel Daniel 
Lischoviny aus Neusohl in der heutigen Slowakei. Circa 
250 Bl., davon 52 S. beschrieben oder illustriert. Mit 
Grisaille-Titel in Rocaille-Ornamentik und 7 ganzseitig 
und bildmäßig ausgeführten Aquarellen bzw. aquarell. 
Federzeichnungen. Quer-gr. 8vo. Brauner Lederband d. Z. 
(gering berieben) mit reicher Rückenvergoldung, goldge- 
pr. Rokoko-Bordüren auf beiden Deckeln, Goldschnitt 
und Buntpapier-Vorsätzen. Im Leder-Schuber d. Z. mit 


ornamentaler Blindprägung. 1765-1772. 
300 € 
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Wenig benutztes und daher frisch erhaltenes Stammbuch, dessen Bei- 
träger in Neusohl (Lischovinys Elternhaus), Wien und Pressburg in 
Erscheinung traten. Darunter zwei dänische Naturforscher, der Orni- 
thologe und Mineraloge Morten Thrane Brünnich (1737-1827) von der 
Universität Kopenhagen, der sich 1769 in Wien einträgt, gemeinsam 
mit einem Jens Esmarch, der aber wohl nicht mit dem gleichnamigen 
bedeutenden Mineralogen identisch sein kann, der erst 1763 geboren 
wurde, halb Europa bereiste und später Professor in Oslo wurde. Unser 
Jens Esmarch bezeichnet sich jedenfalls hier als „Mineraloge“ auf 
einem undatierten Blatt, das auf Brünnichs Blatt folgt. Auch vereinzel- 
te adlige Beiträger finden sich, darunter der preußische Jurist Julius 
Ernst von Canitz (Wien 1768). - Die professionell ausgeführten Aqua- 
relle mit christlichen oder emblematischen Inhalten scheinen alle 

von J. F. Kiets zu stammen, der eines der Blätter signiert hat. Bei einer 
aquarellierten Pflanzenzeichnung läßt sich ein Blatt hochklappen, so 
dass darunter das Porträt einer jungen Dame erscheint. - Abgesehen 
von der großen Menge frischen, leeren Papiers des 18. Jahrhunderts 
ein schönes, gut erhaltenes Stammbuch mit interessanten Illustra- 
tionen. 

Abbildung 


2506 -des Studenten Gottlob Beyer in Lauban (Nieder- 
schlesien). Circa 200 Bl., davon ca. 138 S. beschrieben oder 
illustriert. Mit 7 Aquarellen bzw. Gouachen, 1 Rötel- 
zeichnung, | Grisaille und 1 Bl. mit Bleistift-Durchrei- 
bungen von Münzen. Quer-8vo. Brauner Lederband d. Z. 
(beschabt; leichter Rückendefekt) mit Resten von Deckel- 
und Rückenvergoldung sowie Goldschnitt. 1765-1779. 
450 € 


Reich mit Textbeiträgen gefülltes Album, die allermeisten von Kom- 
militonen verschiedener Fächer in Lauban aus den Jahren 1765-1769. 
Dann vor allem Leipzig, Löbau, Halle, Reutnitz, Zittau, Dresden, 
Schwerta, Wiesa, Rengersdorf und andere kleine Orte. Vertreten sind 
u. a. Mediziner, Pharmazeuten, Theologen und Juristen. Auch Adel 
kommt vor, darunter Friedrich August Christoph von Uechtritz (1748- 
1821) und Erdmuthe von Truchses (Löbau 1776, mit Wappen-Aqua- 
rell). Aus dem Gebiet der Gelehrten schreibt sich der aus Lauban stam- 
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mende namhafte Orientalist und Linguist Conrad Gottlob Anton 
(1745-1814) ein, der als Professor in Leipzig und später bis zur Auflö- 
sung der Universität in Wittenberg lehrte. - Mit dem einzigen Beitrag 
aus Göttingen trägt sich 1765 der spätere Muskauer Pastor Primarius, 
Superintendent, Schriftsteller und Bienenforscher Johann Georg 
Vogel (1739-1825) ein, der mit seiner Bienenzucht selbst das Interesse 
der Zarin Katharina der Großen erregte. Ferner sind erwähnenswert 
der Buchhändler Adam Jacob Spiekermann in Zittau, der aus Berlin 
stammende Dresdener Lehrer Carl Heinrich Nicolai (1739-1823), 
der einen der ersten Wanderführer durch die Sächsische Schweiz und 
Umgebung herausgab, und - zweifellos von besonderem Interesse 

- Carl Friedrich Bassenge aus Dresden, der sich am 16. Januar 1768 in 
Leipzig mit einem italienischen Vierzeiler einträgt. - Mit einem Nach- 
trag im Jahre 1796 von dem späteren Stammbuch-Besitzer F. T. Franke 
in Bischofswerda. - Eine montierte hübsche (leider etwas beschädigte) 
aquarellierte Bleistift- und Federzeichnung, die eine Gesellschaft beim 
Kaffee im Grünen zeigt, erinnert stilistisch sehr an Johann Heinrich 
Ramberg, doch kommen auch diverse andere zeitgenöss. Künstler in 
Betracht. 


2507 -des Studenten Ludwig Senger in Duisburg. 
269 pag. Seiten, 6 BL., davon ca. 116 S. beschrieben oder 
illustriert. Mit 4 Aquarellen und 4 Portrait-Silhouetten. 
Quer-gr. 8vo (11 x 21 cm). Brauner Lederband d. Z. 
(Ecken, Kanten und Rücken berieben und bestoßen) 
mit reicher Vergoldung auf beiden Deckeln und dem 
Rücken sowie Rückenschild „Stammbuch‘“. Goldschnitt. 
1785-1799. 

300 € 


Mit Eintragungen reich gefülltes Stammbuch, größtenteils von Stu- 
denten der Universität Duisburg, teils mit Symbolen, wie sie in studen- 
tischen Verbindungen üblich waren. Auch die Portrait-Silhouetten 
zeigen wohl Kommilitonen Sengers, und eine sehr kleine aquarellierte 
Federzeichnung zeigt eine mit Studenten besetzte lange Tafel, an deren 
Kopf ein Redner mit erhobenem Degen steht. Außer Duisburg werden 
die Orte Castrop, Herringen, Drechen und Kamen genannt. Am Schluß 
ein Register. - Einige Bl. fehlen; stellenweise tintenfleckig; Gebrauchs- 
spuren wie Fingerflecken etc. 
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2508 -des Carl Dreckmeyer in Halle (Westfalen). 380 
pag. Seiten, davon 100 S. beschrieben. Mit 1 Portrait- 
Silhouette. Quer-gr. 8vo. Marmor. Lederband d. Z. (leicht 
bekratzt) mit goldgepr. Rokoko-Bordüre auf beiden 
Deckeln und Resten von Rückenvergoldung sowie Gold- 
schnitt. Halle (Westfalen) 1786-1788. 

450 € 


Für die kurze Benutzungsdauer erstaunlich reich gefülltes Stammbuch. 
Alle Eintragungen in Halle: von Freunden, „Stubenburschen“ und 
Amateurmusikern, darunter auch Adel wie Carl Friedrich v. Arnim 
(aus Minden) oder Clemens v. Khaynach etc., größtenteils aus West- 
falen stammend. Wichtigster Beiträger ist der Theologe, Schriftsteller 
und Liederdichter Friedrich Adolf Krummacher (1767-1845), der sich 
1788 einschreibt, bevor er an seinen Geburtsort Tecklenburg zurück- 
kehrt. - Krummachers Liedtexte, einige von Schubert vertont, haben 
sich bis ins 20. Jahrhundert in den evangelischen Gesangbüchern erhal- 
ten. - Am Schluß ein Register. - Einige Bl. fehlen. 
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2505 


Die Augsburger Stecher-Schule 


2509 -des Kupferstechers (?) Herz in Augsburg, wohl 
ein Enkel des Johann Daniel Herz (1693-1754). Illustr. 
Titelblatt, 432 gez. Seiten (davon ca. 113 beschrieben oder 
illustriert; wenige Bl. fehlen), 6 Bl. Register. Mit 5 Aqua- 
rellen bzw. Gouachen, 2 Bleistift-Zeichnungen, 1 Grisaille- 
Zeichnung, 3 (1 kolor.) Kupferstichen, 1 Kalligraphie und 
3 geschnittenen Porträt-Silhouetten. Brauner Lederband 
d. Z. (stärker berieben und leicht fleckig) mit ornamen- 
taler Blindprägung auf dem Rücken und beiden Deckeln, 
Rückenschild „Stammbuch“ und Buntpapier-Vorsätzen 
sowie Goldschnitt. 1786-1789. 

1.200 € 


Wohl nicht, wie von späterer Hand vermerkt, Stammbuch des Stechers, 
Verlegers und Akademie-Gründers Johann Daniel Herz d. J. (1722- 
1792, Sohn des gleichnamigen bedeutenderen Stechers, 1693-1754, 
denn 1789 tragen sich in Augsburg nicht nur drei Schwestern des 
Stammbuch-Inhabers ein, sondern auch dessen Mutter Maria Regina 
Barbara, und es erscheint wenig glaubhaft, dass diese sich erst 67 Jahre 
nach der Geburt ihres Sohnes in dessen Stammbuch einträgt, das er 
auch erst im Alter von 64 Jahren angelegt hätte. Es dürfte sich also 
um die dritte Kupferstecher-Generation Herz in Augsburg handeln. 
Für diese Profession spricht die Anzahl namhafter Künstler, die im 
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Stammbuch vertreten sind: Seite 149 enthält eine feine Bleistiftzeich- 
nung mit einem Selbstbildnis des Münchener Malers Johann Conrad 
Wengner (1728-1806), datiert München 2. August 1787. Am 21.2.1786 
trägt sich der Augsburger Maler, Zeichner und Kupferstecher Johann 
Esaias Nilson (1721-1788) ein. Ein signiertes Grisaille-Blatt (Kirchen- 
oder Kloster-Ruine) neben einer schriftlichen Eintragung vom 26. 
Februar 1789 ist signiert „Jac. Christoph Haid fecit“. Ein sehr fein 
ausgeführtes Aquarell mit einer romantischen Flußlandschaft (1788) 
ist signiert und kommentiert von Franz Xaver Habermann (1721- 
1796). Im Jahr 1786 trägt sich der letzte Augsburger reichsstädtische 
Münzmeister Anton Neuß (1736-1807) ein, drei Jahre später seine 
Söhne Peter Neuß und Johann Jakob Neuß (1770-1847), der auch eine 
nebenstehende Grisaille signiert. Er wurde später „Königl. Bayerischer 
Hofgraveur“. Schon am 7. Nov. 1787 findet sich, ebenfalls in Augsburg, 
eine französische Eintragung des Graveurs Johann Alois Stanglmair, 
daneben eine sehr fein ausgeführte Radierung im Oval. - Andere 
prominente Beiträger des Stammbuchs sind der Augsburger Landkar- 
ten-Verleger Johannes Walch (1786), der kurpfalz-bayerische Hofrat 
Konrad von Kolb, der Jurist und Schriftsteller Johann Gottlieb Roller 
in Stuttgart (mit einem umfangreichen Gedicht) und der Theologe 
Georg Joachim Zollikofer (1730-1788; Eintrag Leipzig 1786 mit sei- 
nem gestochenen Porträt). - Die meisten Eintragungen in Augsburg, 
ferner Leipzig, Stuttgart, München und Erlangen. - Außer den genann- 
ten Illustrationen sind die drei hübschen Porträt-Silhouetten, eine 
gestochene Ansicht aus Leipzig in zartem Kolorit sowie das Titelblatt 
mit seiner farbigen Rahmung und dem ungewöhnlich umfangreichen 
Begrüßungsgedicht in zweifarbiger Kalligraphie bemerkenswert. 
Abbildung 


2510 -eines Studenten Gravenhorst in Helmstedt und 
Göttingen. 73 Bl. sehr festen Papiers mit Goldschnitt. 
Kl. 4to. Lose Bl. in einem Leder-Umschlag d. Z. mit vergol- 
deten Bordüren. Im Papp-Schuber d. Z. (dieser beschabt). 
1791-1796. 

180 € 


Die ersten 16 Bl. (1791-1792) beschrieben von Freunden in Lüneburg. Es 
folgen 19 Bl. (1793-1794) mit Beiträgen in Helmstedt, einige Bl. aus Leip- 

zig und ab 1796 13 Bl. aus Göttingen; ferner einige Beiträge in Gifhorn, 
Minden, Hannover und kleinen Orten. Zitiert werden u. a. Goethe und 
Herder. - Ungewöhnliches Album mit Blättern als quadratische Karten. 
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2511 
181 pag. Seiten, 4 Bl., davon 158 S. beschrieben oder illu- 
striert. Mit 4 Aquarellen und 1 Stickerei um einen ge- 
flochtenen Haarzopf. Quer-gr. 8vo. Violetter Seidenband 
d. Z. (Ecken und Kanten beschabt und zerschlissen) mit 
goldgepr. Bordüren und Aufdruck „Z 1792“ sowie Seiden- 
Vorsätzen und Goldschnitt. 1792-1796. 


- eines Studenten Zitelmann in Halle (Saale). 1 BL, 


200 € 


Der aus Stettin stammende Zitelmann studierte 1794-1796 in Halle 
(mit Abstechern nach Berlin), und somit stammt der weitaus größte 
Teil der Beiträge von Hallischen Studenten, die jeweils die Symbole 
ihrer Verbindungen, öfter mit gekreuzten Schlägern, hinzufügten. 
Auch Freundinnen und weibliche Verwandte sind im Album vertre- 
ten, so in Stettin eine Henriette Brockhaus. In Berlin wird 1796 Käst- 
ner zitiert. 


2512 -eines jungen Mannes aus Waldenburg (Sachsen). 
Ca. 79 Bl., davon 99 S. beschrieben oder illustriert. Mit 
1 Rötelzeichnung, 3 Tuschfederzeichnungn und 2 Deck- 
farbenmalereien. Quer- 4to. (14 x 21 cm). Lederband d. Z. 
(stärker berieben und bekratzt) mit vergold. Bordüren und 
goldgepr. Mittelstück auf beiden Deckeln, Rückenver- 
goldung und Rest eines Rückenschildes „Denkmahl der 
Freundschaft“ sowie Goldschnitt. 1792-1804. r 
250 


Die Eintragungen von Freunden und Verwandten (z. B. Grußmutter 
Chruder in Waldenburg und Vettern Oesfeld); von den Beiträgen 
stammt die größte Anzahl — nach Waldenburg — aus Celle 1794- 
1798. Ferner Leipzig, Lößnitz, Glauchau, Auerbach und schließlich 
Braunschweig, wo sich 1802 ein Karl Ludwig Gieseke (ohne „c“) ein- 
trägt, ,Am Tage vor meiner Abreise nach Hamburg“. In dem beigefüg- 
ten Gedicht bewegte er sich auf „Sachsens Felsenwegen‘, ist „standhaft 
auf Wanderschaft“ und ein ,K. Pr. Rath“. Das läßt an den gleichnami- 
gen abenteuerlichen Mineralogen, Tänzer, Schauspieler, Opernlibretti- 
sten, Juristen und Polarforscher denken, der 1814 eine Professur für 
Mineralogie in Dublin erhielt und schließlich in den britischen Adels- 
stand erhoben wurde. Doch da sich unser Gieseke ohne c schreibt, ist 
die Identität mit dem vielseitigen Gelehrten fraglich. - Die Zeichnun- 
gen zeigen Landschaften mit Freundschafts-Denkmälern sowie zwei 
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Ansichten: einen Park mit Gewässer und Schlößchen bei Waldenburg 
(1793) und eine „Ansicht des Kupferhammers im Plauischen Grunde 
bei Dresden“ (1793). - Dieses Blatt durch oxydiertes Bleiweiß beein- 
trächtigt. Der ganze Band etwas unfrisch; | Blatt mit größerem Abriss, 
vor allem vorn und hinten offenbar Blätter entnommen; Gebrauchs- 
spuren. 


2513 -des Adolph Wilhelm Reusmann aus Lößnitz 
oder Schneeberg (Erzgebirge). 51 Bl. sehr festen, leicht 
bläulichen Papiers, davon 92 S. beschrieben oder illu- 
striert. Mit 4 Aquarellen und 2 Veduten in Grisaille- 
Manier. Quer-gr. 8vo. Rosa Seidenband d. Z. (stark was- 
serfleckig) mit figürlicher Temperamalerei auf beiden 
Deckeln sowie marmor. Vorsätzen und Goldschnitt. 
1795-1808. 

300 € 


Die ersten Beiträge aus Lößnitz, wenig später Schneeberg, dann in 
größerer Zahl von Studenten in Leipzig. Ferner Weimar, Erfurt, Auer- 
bach, Lützen und Zwönitz. Die meisten Eintragungen vor 1800. Zitiert 
werden Schiller (1797, „Was ist Zufall anders, als der rohe Stein ...“ 

und 1800, aus „Don Carlos“), Young, Herder, Gotter, Jean Paul (1799), 
Haller und antike Autoren. - Von bemerkenswerter Qualität die bei- 
den Darstellungen von ländlichen Gebäuden, sehr fein grau laviert von 
Augustus und Otto Caspari. - Einige Fingerspuren. 


2514 -eines Studenten in Göttingen. 55 Bl. mit gestoche- 
nen Ansichten, fast alle aus dem Göttinger Verlag Wie- 
derhold; einige Ansichten doppelt, 1 weiteres Blatt ohne 
Ansicht. Quer-8vo. Lose Bl. mit Goldschnitt in grüner 
Papp-Decke (Rückenkanten beschabt) mit gestoch. Orna- 
mentik. 1804-1808. 

300 € 
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Mit hübschen, aber fast immer auf der Bildseite beschrifteten Kupfer- 
stich-Ansichten von Kassel (Gesamtansicht, Herkules, Schloß Wilhelms- 
höhe), Hann.-Münden (2 verschied. Ansichten), Göttingen (2 verschied. 
Ansichten), Wettmarshoff und den Gleichen bei Göttingen, Papier- 
mühle, Ulrichs Garten, Walkmühle (2 versch. Ansichten), Burg Ber- 
lepsch, der Plesse (2 verschied. Ansichten), Rauschenwasser, Krucken- 
berg bei Karlshafen, Jena, Schneide-Mühle bei Jena, Wartburg, Schloß 
Pyrmont, dem Hardenberg, Burgen Hanstein und Ludwigstein, Rein- 
hausen, Scharffenstein, Dresden, den Gleichen, Bürgers Denkmal, 
Mariaspring (2 verschied. Ansichten) u. a. Zitiert werden Goethe, Schil- 
ler, Klopstock u. a., oft mit viel persönlichem Text. - Teils etwas ge- 
bräunt; einige Bl. mit Defekten oder Flecken. 
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2515 -eines Theologie-Studenten aus Liegnitz (Schlesien). 
72 beschriebene Bl., 3 Kupferstiche und ca. 30 leere Bl. 
mit Goldschnitt. Quer-gr. 8vo. Lose Bl. in marmorierter 
brauner Leder-Kassette d. Z. mit vergoldeten Bordüren 
nebst Mittelstück auf beiden Deckeln, rotem Rücken mit 
Goldprägung und grünem Rückenschild „Denkmal der 
Freundschaft“. In marmor. Papp-Schuber. 1820-1824. 
450 € 


Die meisten Beiträge 1820 aus Liegnitz, dann zwei Jahre Leipzig und 
1823 Berlin. - Zitiert werden u. a. Novalis, Kosegarten, Gellert, Schiller 
(aus „Don Carlos“) Jean Paul, Herder und Uhland. - In Liegnitz trägt 
sich 1820 der 17jahrige Heinrich Wilhelm Dove ein, der spätere Physi- 
ker und Begünder der modernen Meteorologie als Wissenschaft, 
Universitatsprofessor und Grtinder des Meteorologischen Instituts in 
Berlin (1803-1879). 1822 findet sich der Leipziger Pädagoge und Schrift- 
steller Ludwig Friedrich Ernst Gedike (1761-1838) in dem Album, 

der jüngere Bruder des Berliner Aufklärers Friedrich Gedike. Am 30. 
August 1820 liefert der Schweizer Theologe Johann Kaspar Usteri 
von der Universität Zürich (1797-1863) in Berlin einen ausführlichen 
Beitrag zum Album. - Die rückseitig in Gotha (1821) und Heringen 
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2514 


(1824) beschrifteten Kupferstiche gehörten wohl ursprünglich nicht 
zu dem Album; zwei von ihnen zeigen bewegte Szenen aus dem 
Studentenleben. - Die Kupfer etwas unfrisch, sonst schön erhaltene 
Stammbuch-Kassette. 

Abbildung 


2516 -des Theodor Hepp in Straßburg. 102 Bl., davon 
42 S. beschrieben oder illustriert. Mit 1 Blumen-Aqua- 
rell, 3 (2 kolorierten) Kupfertafeln und 1 Kalligraphie. 
Quer-8vo. Karminroter Lederband d. Z. (minimal fleckig 
und berieben) mit dreifacher, vergoldeter Schmuckbor- 
düre und Eckfleurons, reicher Rückenvergoldung und 
Rückenschild ‚Theodor Hepp“ sowie Stehkantenvergol- 


dung und Goldschnitt. 1824-1827. 
180 € 


Die Beiträge von Verwandten und Freunden in Straßburg (darunter 
der elsässische Historiker und Gymnasialprofessor F. Heinrich Reds- 
lob, 1785-1856) und Basel. Die kolorierten Kupferstiche zeigen ein 
Denkmal, „Der Freundschaft, dem feinern Geschmake [!] und Tugend 
der Geselligkeit geweiht“ sowie zwei Frauen, die einen ‚Tempel der 
Erinnerung“ öffnen. Der dritte Kupferstich ist aufklappbar, wobei ein 
Sinnspruch erscheint. - Dekorativer Band. 


2517 -eines Studenten Kleist in Königsberg (Ostpr.). 

38 beschriebene oder illustrierte Bl., ca 48 leere Bl. Mit 

l aquarellierten Federzeichnung und 2 mont. Biskuit- 

papier-Bildern. Quer-8vo. Lose Bl. mit Goldschnitt in HLwd- 

Kassette d. Z. (fleckig; Gelenke lädiert) in Form eines 

Stammbuchs mit imitiertem Goldschnitt. 1827-1830. 
200 € 


Bis auf zwei Ausnahmen (Berlin) alle Eintragungen von Studenten 

der Universität Königsberg (Albertina). 2 Bl. mit corpsstudentischen 
Symbolen (Zirkel, abgekürzter Wahlspruch und gekreuzte Schläger), 
eines davon Curonia, Landsmannschaft der Kurländer in Berlin (1828). 
Mehrere Bl. mit Prosa-Texten zu gemeinsamen Erlebnissen. Die hüb- 
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schen, aus Schmuckpapieren und Deckfarbenmalerei montierten 
„Collagen“ zeigen einen Gelehrten und eine Katze, jeweils mit kleinen 
handschriftlichen Versen versehen. 


2518 -eines Herrn Jost (?) aus Büdingen. 24 beschriebene 
Bl. Mit 1 Federzeichnung. Quer-8vo. Lose Bl. unter einer 
Deckplatte mit kolor. Kupferstich, in einer dunkelbrau- 
nen Leder-Kassette d. Z. in Form eines Stammbuchs mit 
reicher Vergoldung auf beiden Deckeln und imitiertem 
Goldschnitt. In marmoriertem Pappschuber. sea N 
150 


Die Eintragungen aus Büdingen und Speyer, häufig mit den Symbolen 
studentischer Verbindungen. Das Kupfer zeigt zwei Abschied nehmen- 
de Männer, unter einer Eiche sitzend, und kurz vor einem Kuss. - Bei- 
liegend ein weiterer kolor. Kupferstich und drei (spätere) Schmuckkärt- 
chen. - Beiliegend das Poesie-Album einer jungen Berlinerin. Quer-8vo. 
Schwarzer Samtband mit Deckelvergoldung, Aufschrift „Album“ und 
Goldschnitt. 1872-1874. - Alle Beiträge von Freundinnen und Freun- 
den in Berlin. 

Abbildung, auch Seite 123 


2518a - des Carl Eduard Haussig aus Cottbus. 61 BL, alle 
beschrieben oder illustriert, einige beidseitig. Mit 2 Aqua- 
rellen, 1 kolor. Kupferstich, 1 Perlenstickerei und 1 Haar- 
locke. Goldschnitt. Quer-kl. 8vo. Lose Bl. in einer dunkel- 
braunen Halbleder-Kassette d. Z. in Form eines Stamm- 
buchs mit blindgepr. Deckel-Ornamentik und Bordüren- 
vergoldung, Rückenvergoldung und Rückentitel „Zur 


Erinnerung“ sowie imitiertem Goldschnitt. 1834-1843. 
150 € 


Die meisten Beiträge in Cottbus, ab 1841 auch in Halle, von Verwandten, 
Kommilitonen und Freunden, z. T. originellen Inhalts. 1836 schreibt 
ein ©. Bräunig in Cottbus: „Toujours fidèle et sans souci / C'est l‘ordre 
du Crambambuli.“ 1841 bringt sich ein „J. Mielck, vulgo: David“ aus 
Lübeck mit einer 18zeiligen studentischen Parodie auf die Arie „Einst 
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spielt‘ ich mit Zepter, mit Krone und Stern“ aus der Oper „Zar und 
Zimmermann“ ins Gedächtnis, deren erste Strophe lautet: „Einst lebt‘ ich 
so harmlos in Freiheit u. Glück, / Gefüllt war mein Beutel, stets heiter 
mein Blick, / Ich klirrte mit Sporen, ich schwang das Rappier, / Zu frohen 
Gesängen, da schmeckte das Bier. / Und frohlockend schwärmt‘ ich 
durch Fluren und Hain, / O selig, o selig, ein Fuchs noch zu sein ...“. 
Unter den anderen Beiträgern ein Buchhändler A. Storch in Cottbus, 
ein Carl Cohn, der sich nach Dresden verabschiedet, ein Cousin J. 
Fischer („Erinnere Dich an die fidele Rückkehr aus Branitz, den 16°" 
July 1835“), und auf einem Blatt verzeichnet Haussig penibel mit Uhr- 
zeit und Alter die Sterbedaten seines Vaters, seines Großvaters, seiner 
Großmutter und seiner Mutter. 2 Blätter mit hebräischer Schrift, 
davon eines (1843) wohl aus einem anderen Album stammend. 





2519 -einer Marie aus Oldenburg. 39 Bl., davon 40S. 
beschrieben. Mit einem montierten Holzstich-Porträt 
Beethovens. Quer-4to. Dunkelbrauner Halblederband 
d. Z. (Ecken etwas bestoßen) mit ornamentaler Blind- 
prägung, vergoldeten Deckelfileten nebst Aufschrift 
„Album“ sowie Goldschnitt. 1874-1883. 

120 € 


Fast durchweg Gedichte bzw. Gedicht-Zitate von Verwandten und 
Freunden aus Oldenburg (1874-1875), Friedberg (Maries Eltern 1876) 
und Darmstadt (1875, 1882) sowie London (1878), Gotha (1880) und 
Offenbach (1879, 1883). Aus zwei Beiträgen ist zu schließen, dass sich 
Marie als Musikerin zu betätigte. - Hübscher Einband. 
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2521 


2520 Albee, Edward, amerikan. Schriftsteller, als Dra- 
matiker weltweit erfolgreich mit ,Wer hatAngst vor 
Virginia Woolf“ (1928-1996). - Braun, Pinkas, Schweizer 
Schauspieler, Regisseur und Ubersetzer (1923-2008). 
Korrespondenz mit Theaterleitern und Bühnenverlagen, 
betreffend seine Übersetzungen der Werke von Edward 
Albee. Überwiegend maschinenschriftlich. Ca. 200 Bl. 
Briefe, Brief-Durchschriften und Kopien. Gr. 4to. 1961- 
1979. 

500 € 


Umfangreiche Korrespondenz zu Übersetzungs-, Aufführungs-, 
Drucklegungs-, Korrektur- und Honorarfragen, wobei die Diskrepanzen 
zwischen Brauns Übertragungen und deren durch Regisseure veran- 
laßten Abänderungen, die für den peniblen und streitlustigen Über- 
setzer ein steter Grund für heftige Auseinandersetzungen war, im Mit- 
telpunkt der Schriftwechsel stehen. Von den Autoren, die mit Original- 
Briefen vertreten sind, mögen hier hervorgehoben werden: Boleslaw 
Barlog (6), Oscar Fritz Schuh (3), Henryk M. Broder, August Everding 
(2), Peter Härtling, Kurt Hirschfeld, Marianne Hoppe, Friedrich Luft 
(masch. Brief von 4 Seiten), Ivan Nagel (2). Dazu zahlreiche weitere 
Briefe in Durchschrift, wenn sie von Braun stammen, sowie in Kopie, 
wenn Braun sie anderweitig verwendet hat. Breiten Raum nehmen 
auch Streitigkeiten mit Vertretern des Insel Verlags (vor allem der Lek- 
torin Stefani Hunzinger) und des S. Fischer Verlags ein. Von besonde- 
rem Interesse für den Wissenschaftler sind die viele Seiten umfassen- 
den Diskussionen und Kontroversen über das vermeintliche Recht 

des Regisseurs, die vorgegebenen Texte nach eigenem Gutdünken ohne 
Rücksprache zu ändern. Braun ließ dazu 1969 in der Münchener Abend- 
zeitung einen zweieinhalb Maschinenseiten umfassenden Offenen 
Brief gegen den Regie führenden Berufsprovokateur Hans Neuenfels 
erscheinen. Und in einem ausgedehnten Streit (1963-1964) zwischen 
Braun und Boleslaw Barlog sendet Braun eine 7 Schreibmaschinensei- 
ten umfassende Liste der ihm aufgefallenen Text-Änderungen durch 
Barlogs Dramaturgie gegenüber Brauns Übertragung von „Wer hat Angst 
vor Virginia Woolf“. Auch die grundsätzlichen Probleme der Uberset- 
zung von Theaterstücken kommen ausführlich zur Sprache, wobei die 
Streitigkeiten Brauns mit den Theaterverlagen von Insel und S. Fischer 
vielerlei Aufschlüsse über die Theaterpraxis und die Vertragsverhält- 
nisse in den 1960er und 1970er Jahren bringen. 
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2521 Anzengruber, Ludwig, österr. Dramatiker, Erzäh- 
ler und Lyriker, früher Vertreter des sozialkritischen 
Naturalismus (1839-1889). Eigh. Albumblatt m. U. 
„L. Anzengruber“. 1 S. Wien 19.X.1889. 

150 € 


Vier Zeilen aus Akt I,4 des 1886 erschienenen Volksstücks „Stahl und 
Stein“: „Buama, eh‘ i mi versteh‘ / Zur Duckmauserei, / Ehnder geh‘ i 
ehnderscht eh‘ / Auf vier Füaßen glei / Und friß Stroh u. Heu!“. -In der 
Anzengruber-Werkausgabe von Anton Bettelheim mit Abweichungen 
gedruckt. - Beigegeben 1 eigh. Manuskript von Ferdinand von Saar 
(Beginn der Novelle „Der Excellenzherr“; | Seite, mit dem Namenszug 
beim Titel), 1 eigh. Albumblatt von Peter Rosegger („Herzlichen Gruß, 
Rosegger“, 12.5.1887) und 1 eigh. Brief von Wilhelm Fischer (2 S., Graz 
1923). 

Abbildung 


2522 Benrath, Henry (d. i. Albert H. Rausch), Schrift- 
steller (1882-1949). 2 eigh. Gedichtmanuskripte mit 
Widmung u. U. „Henry Benrath“ auf einem Blatt. 2/, S. 
Doppelblatt. 4to. (Basel) 1.1.1939. g 
250 € 


„Zwei Gedichte aus dem Buch ‚Paris‘. Aufgeschrieben für Frau W. 
Matheson“. Die unbetitelten Gedichte umfassen zusammen 8 Strophen 
zu je 4 Zeilen: „Wie hat man dich geschmäht ...“ und „Dein Leben geht, 
obwohl du es nicht zwingst ...“. - Schöne Dichterhandschrift. - Beilie- 
gend ein eigh. Begleitbrief mit Unterschrift „Ihr A. H. R.“ 3 S. Blaues 
Papier mit Briefkopf „Hotel Victoria & National, Basel“. Doppelblatt. 
Kl. 4to. Basel 7.V.1939. - An die Witwe William Mathesons, des Begrün- 
ders der „Vereinigung Oltner Bücherfreunde“. „... Hier sende ich Ihnen 
endlich die versprochenen Gedichte, die ich für Sie abgeschrieben 
habe ... Mein langes Kranksein hat mich ausserordentlich mitgenom- 
men. Ich hätte Sie sonst schon lange besucht ... Ich bin auch seelisch in 
sehr trüber Verfassung und infolgedessen eben ein schlechter Gesell- 
schafter. - Ich denke nächste Woche nach Zürich überzusiedeln. Viel- 
leicht sehen wir uns dort, sofern ich nicht doch noch einmal kommen 
kann ...“. - Beiliegend ein illustrierter Faltprospekt zu den Werken von 
Albert Rausch. 


2523 Genlis, Félicité Comtesse de, franz. Schriftstel- 
lerin von enormer Produktivität, katholisch geprägte 
Gegnerin Voltaires und der Madame de Stael (1746-1830). 
4 Briefe m. U. „C de Genlis“, davon 3 eigenhändig, 
1 diktiert. Zus. 4 S. Jeweils Doppelblätter. 4to und 8vo. 
(Paris) 15.II. und 6.VIII.1811 bzw. o. J. 

350 € 


Interessante Briefe, vorwiegend in Theater-Angelegenheiten: I. In der 
dritten Person an die Schauspielerin Jeanne Devienne (eigentlich Theve- 
nin, 1763-1841) mit der Bitte um Zusendung von 2 Exemplaren der 
Comédie-Ballet „La Princesse d‘Elide“ von Molière. „... M" de Genlis ne 
s'excuse point de cette importunite, elle sait que l'amitié fait prendre 

à mademoiselle de vienne un vif intérêt à cette charmante piece quia 
le plus grand succès et qui le mérite si bien. M™ de Genlis est charmée 
de saisir cette occasion d‘exprimer 4 Mademoiselle de vienne le plaisir 
qu'elle a eu si souvent a la voir, a l’admirer; elle n'a point vu de jeu plus 
rempli de grace et d'un naturel plus parfait, et elle doit à son beau talent 
le plus agréable souvenir ...“. - Jeanne Devienne, die gefeierte Darstelle- 
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rin von hübschen, gewitzten Kammerzofen etc., gehörte seit 1785 der 
Comédie Française an. - Gering fleckig. - II. Eigh. Brief m. U. ,ctesse de 
genlis“. 2 S. Doppelblatt mit Goldschnitt. 8vo. (Paris) „ce Samédi 13“ 

o. J.- An einen Herrn, den sie eindringlich bittet, sich für ihren Bruder 
zu verwenden, dem anscheinend Bestrafung droht. ,... cette grace dans 
les circonstances présentes, est bien interessante pour la fortune de 
mon frère, d'ailleur il est fait pour y prétendre par sa naissance, et sa 
conduite depuis deux ans, dont Mr. de Ramsault rendra les témoignages 
les plus satisfoirant à tous les égards. on ne peut lui reprocher que quel- 
ques légéres étourderies, avant ce tems, que sa grande jeunesse devoit 
rendre excusable ...“. - III. Brief m. U. „D. Ce de Genlis“. 1 S. Doppel- 
blatt. 4to. (Paris) o. J.- Wohl an einen Redakteur, bei dem sie sich für 
einen von ihr protégierten jungen Künstler einsetzt. ,... M. Gerono ... 
va donner au théâtre d’Eleves, situé à la Barriere Rochechouart, une 
petite piece intitulée La petite Gouvernante, dont il a fait les paroles et 
la Musique. Je connois les paroles qui me paroissent fort agréable, Mr. 
[Jean-Francois] Lesueur en a entendu la Musique qu‘il trouve charman- 
te. Je prend a M. Gerono le plus vif intérét et je serois bien reconnois- 
sante, ... si vous aviez la bonté d‘annoncer toute de suite, en trois lignes, 
cette petite production avec un mot bienveillant ...“. - Entschuldigt 
sich in einem Nachsatz dafiir, dass sie wegen Krankheit nicht eigen- 
händig schreiben könne. - Ein Streifen vom unteren Rand unregel- 
mäßig abgerissen. - IV. Eigh. Brief m. U. „D. Genlis“. /, S. Doppelblatt 
mit Adresse. 4to. O. O. 6.VIIL.1811.- An Jeanne Louise Henriette 
Campan (1752-1822), Erzieherin und Schriftstellerin, ehemals Kam- 
merfrau der Königin Marie Antoinette, später berühmte Pädagogin, 
Vorsteherin der kaiserlichen Erziehungsanstalt in Ecouen. Bedankt sich 
für die Zusendung von Jeanne Campans neuestem Buch „Lettres de 
deux jeunes amies“ (Paris 1811). „Recevez Madame tous mes remercimens 
de l'ouvrage aussi agréable qu’utile que vous avez bien voulu m'envoyer, 
je l'ai lu avec le plus grand plaisir. Mon suffrage n'a nulle importance, 
mais il est dumoins parfaitement sincère et je n'ai jamais eu à me repro- 
cher la fausseté si commune de réserver les louanges pour l'auteur et 
les critiques pour les conversations ... vos lettres Madame sont char- 
mantes, tout m'en plait et entr'autres toute ce que vous dites d’excellent 
et de parfait sur les correspondans particuliéres des jeunes personnes, 
et le detail plein d'intérêt de la visite de l‘Empereur ...“. 


2524 George-Kreis. - Bertram, Ernst, Dichter und 
Schriftsteller, Germanistik-Professor in Köln, Stefan George 
und Thomas Mann nahestehend (1884-1957). Eigh. Brief 
m.U. „Dr. Ernst Bertram“. 1 S. Mit Umschlag. Gr. 8vo. 
Elberfeld 9.IX.1920. 

120 € 


An Wolfgang Goetz in dessen Eigenschaft als Schriftführer der Orts- 
gruppe Berlin der Goethe-Gesellschaft, die Bertram zu einem Vor- 
tragsabend in Berlin eingeladen hatte. Dieser, von einer „mehrmonatli- 
chen Reise in Skandinavien“ zurückgekehrt, bedankt sich, gibt aber zu 
bedenken: „... Es würde mir eine Freude sein, einen Ihrer Vortrags- 
abende zu übernehmen. Nur habe ich leider für diesen Winter bereits 
zu viel Verpflichtungen auf mich geladen, und ich könnte höchstens 
zu Ende des Winters (März-April) daran denken, nach Berlin zu kom- 
men. Es ist die Frage, ob Ihnen damit noch gedient ist, da erfahrungsge- 
mäß die Vortragsmüdigkeit einzusetzen beginnt (wenigstens war das 
in München so). Vielleicht wäre es doch besser, den Vortrag bis zum 
nächsten Herbst zu verschieben? Ich wiederhole, daß es mir eine be- 
sondere Freude sein wird, als Gast Ihrer Ortsgruppe der Goethe-Ge- 
sellschaft zu sprechen. Bis Ende Oktober erreichen mich Nachrichten 
nach München, Leopoldstr. 23 I. Rückgeb. ...“. - Beiliegend eine Post- 
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karte von Bertrams Mutter in Elberfeld mit der Auskunft, dass ihr 
Sohn sich auf einer Nordlandreise befinde und Briefe ihn augenblick- 
lich nicht erreichen würden(19.V III. 1920). 


Goethe als Anatom 


2525 Goethe, Johann Wolfgang von, Dichter, Natur- 
forscher und Staatsmann (1749-1832). Eigh. Brief m. U. 
„Goethe“. 1 S. 4to. Wleimar] 17.11.[17]94. 

12.000 € 


Eigenhändig an den bedeutenden Mediziner Samuel Thomas von 
Soemmerring (1755-1830), der zu dieser Zeit unter schwierigsten 
politischen Bedingungen an der Universität Mainz Anatomie und 
Physiologie lehrte und mit Goethe in regem Austausch der beiderseiti- 
gen Erkenntnisse bei ihren anatomischen Forschungen stand (im Juli 
dieses Jahres fragt Goethe z. B. bei Soemmerring an, ob ihm dieser 
nicht seine anatomische Sammlung verkaufen möchte). „Für die über- 
schickten Präparate sage ich vielen Dank, es ist eine merkwürdige 
Entdeckung und paßt an verschiedene Ideen an die ich im Stillen hege. 
Auch die Anzeige der verschiedenen Schriften war mir sehr angenehm 
... Darwin hat schöne Bemerkungen doch geht er in den Fesseln der 
Theorie gar ängstlich einher; sobald ich diese und verwandte Phäno- 
mene nach meiner Art rangirt habe sollen sie Ihnen aufwarten. - Wie 
sehr habe ich Sie bedauert, daß nun schon wieder Unruhe von Außen 
drohte, da Sie von innen noch mit mancher verdrießlichen Situation 
umgeben seyn müssen. So hat der arme Forster denn doch auch seine 
Irthümer mit dem Leben büßen müssen! wenn er schon einem gewalt- 
samen Todte entging! Ich habe ihn herzlich bedauert. - Ihre Kriegser- 
klärung gegen Lodern macht, wie Sie denken können, bey uns großes 
Aufsehen. - Ich treibe ein rechtes Quodlibet von Fleis ...“. - Weimarer 
Ausgabe, Briefe, Bd. 10, Nr 3042 (mit 1 Lesefehler und diversen ortho- 
graphischen Abweichungen). - Mit „Darwin“ ist der britische Medizi- 
ner, Dichter, Naturforscher und Erfinder Erasmus Darwin (1731-1802) 
gemeint, der Großvater Charles Darwins; 1794 erschien der erste Band 
seiner „Zoonomia‘“, die von der katholischen Kirche auf den Index der 
verbotenen Bücher gesetzt wurde. - Der „arme Forster“, der Naturfor- 
scher, Weltreisende, Schriftsteller und Revolutionär Georg Forster 
(1754-1794), war im Januar in Paris in seiner Dachkammer an Lungen- 
entzündung gestorben, nachdem die vom Mainzer Jakobinerclub 
gegründete „Mainzer Republik“ am Scheitern war und Forster ausge- 
rechnet in der Phase der ‚Terreur“ vom Nationalkonvent nach Paris 
entsandt worden war. - Der von Soemmerring bekämpfte Arzt und 
Anatom Justus Christian Loder (1753-1832), Leibarzt des Zaren Alex- 
ander I., war Professor in Jena und begann 1794 mit der Herausgabe 
seiner „Tabulae Anatomicae“. - Kleine Faltenrisse; rückseitig Bleistift- 
Kritzelei. 
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2526 -Eigenhändige Quittung m. U. „Goethe“. 3 Zeilen. 
11,2 x 18,6 cm. Auf festem, bräunlichen (Pack- ?) Papier. 
Mit dem oberen Rand auf ein kleineres Kartonblatt mon- 
tiert. O. O. 27.XIL.1804. 

4.000 € 


„Zwey Flaschen guten Champagners erhalten zu haben bescheinigt - 
Goethe“. - Die Champagner-Bestellung gehörte vermutlich zu 
Goethes Silvester-Vorbereitungen. - Die Schrift stellenweise etwas 
verblasst. - Nicht in der Weimarer Ausgabe. 

Abbildung 
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2527 Heyse, Paul, Schriftsteller, Nobelpreisträger, Haupt 
des Münchener Dichterkreises (1830-1914). 2 eigh. Briefe, 
l eigh. Gedichtmanuskript m. U. „Paul Heyse“ und eine 
zugehörige eigh. Bleistift-Skizze. Zus. 7'/, S. (Tinte, Durch- 
schrift und Bleistift). Gr. 4to, 8vo und quer-gr. 8vo. 1870- 
1884. 

450 € 


Der erste Brief (München 1882) ist die wohl mit Hilfe von Kopier- 
papier gefertigte Durchschrift eines umfangreichen handschriftlichen 
Briefes von Heyse an Rudolf Graf Hoyos, der ihm die von Hoyos her- 
ausgegebene Sammlung „Briefe eines Unbekannten (Alexander von Villers)“, 
die 1881 bei Gerold in Wien erschienen war, übersandt hatte. Die 
Kopie hat Heyse wahrscheinlich für das Ehepaar Gerold angefertigt 
oder anfertigen lassen. Heyse würdigt darin ausführlich Villers‘ Per- 
sönlichkeit und kommt dabei auf dessen Abneigung gegen Gottfried 
Keller zu sprechen. Erst in diesen Briefen, in denen Heyse öfter vor- 
kommt, habe er, Heyse, erkannt, welch bedeutende Persönlichkeit und 
großer Geist mit Villers Tod verlorengegangen sei, was ihn mit tiefer 
Trauer erfülle. - Der zweite Brief (Frankfurt 1884) ist an die Wiener 
Saloniere Rosa von Gerold gerichtet, der er ausführlich sein Beileid zum 
Tod ihres Mannes, des Verlagsbuchhändlers Moritz von Gerold, aus- 
spricht. - Das Gedicht kommentiert ein Blatt mit einer Bleistiftzeich- 
nung, die eine zeichnende Frau in Rück-Ansicht vor einem bergigen 
Hintergrund zeigt; in der linken unteren Ecke Heyses Kommentar: 
„Frau Rosa Gerold angesichts des La Margna der Kunst fröhnend. 22. 
Juli 1870“. - Dazu sandte oder überreichte er ihr eine Woche später 
das Scherzgedicht: „Gerne malt‘ ich einen Tannicht, / Doch ich kann 
nicht, / Wie ich leider auch auf Fichten / Muß verzichten. / Auch zu 
Buchen, Linden, Eichen / Will‘ nicht reichen. / Doch mit nackten Fel- 
senwällen, / Häuschen, Hüttchen, Schweineställen / Glückt mir's - in 
den meisten Fällen. - Paul Heyse, nur zu eignem Gebrauch. - Sils-Maria 
während einer großen Hungersnoth, 29 Juli 70“. - Dabei: Anna Heyse, 
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Pauls Ehefrau (1849-1930). 4 eigh. Briefe m. U. „Anna Heyse“. Zus. 

13 S. 8vo und gr. 8vo. Starnberg, Prien am Chiemsee und München 
1871-1884. - Umfangreiche Briefe an ihre Freundin Rosa von Gerold 

in Wien. Über Familiäres, die Krankheit ihres Kindes, den Tod Moritz 
von Gerolds und über den Dramatiker und Burgtheaterdirektor Adolf 
Wilbrandt: „... Es ist mir zu leid, daß der Verkehr mit Willbrandt [sic] 
kein regerer ist. Ich hätte es ihm und Ihnen gegönnt. Denn er ist ein 
selten liebenswürdiger Mensch, der bei seinem Geist eine fast kindliche 
Herzensgüte u. Heiterkeit bewahrt hat und es mir dadurch auch so 
angethan hat, daß mich Paul beständig mit Adolf neckte, da ich nach 
jedem seiner Besuche immer wieder von diesen Eigenschaften sprechen 
mußte. Ich glaube aber, daß ihn [Wilbrandt] die Arbeit vielleicht 
noch fester als die Baudia [wohl seine Frau, die Schauspielerin Auguste 
Wilbrandt-Baudius] umstrickt hält, so hörten wir wenigstens neulich, 
denn er selbst schreibt sehr selten, da er, glaube ich, neben seinem Stu- 
dium durch den Strom des geselligen Lebens wohl sehr in Anspruch 
genommen ist ...“. 
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2528 Jünger, Ernst, vielfach hoch dekorierter und zu- 
gleich umstrittener Schriftsteller (1895-1998). Brief m. U. 
„Ernst Jünger“. */, S. Gr. 4to. Wilfingen 21.IX.1969. 

500 € 


An einen Leser, der „Mißbehagen“ bei der Lektüre eines Werkes von 
Jünger empfunden hatte. Interessanter Brief, in dem der Autor sich grund- 
sätzlich zum Problem der Parteilichkeit des Dichters äußert. „... Gewiss 
hat der Autor, der eine Partei propagiert, die eine Hälfte seiner Leser 
für sich, während er die andere verstimmt. Diese, Ihre Erwägung stützt 
sich allerdings auf sekundäre, nämlich quantitative, Wertungen. Der 
Autor könnte sogar alle verstimmen, ohne daß sich sein Rang minderte 
... Vom Dichter ist zu erwarten, daß er ein Ganzes repräsentiert. Ergreift 
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er Partei, so kann das seinen Einfluß mehren, obwohl er sich als Hal- 
ber, sei es als Rechter oder Linker, decouvriert ... Aus diesem Grunde 
steht auch Priestern, Königen und sogar Präsidenten Parteinahme 
schlecht an. - Heut freilich ist das anders, da jeder sich möglichst schnell 
als Dummkopf vorzustellen liebt ...“. - Mit mehreren handschriftlichen 
Korrekturen im Text. 

Abbildung 


2529 Kaiser, Bruno, Marxist, Germanist, Büchersamm- 
ler und Bibliothekar des Instituts für Marxismus-Leninis- 
mus beim ZK der SED in Berlin (Ost) (1911-1982). Eigh. 
Billet m. U. „Prof. Dr. Br. Kaiser, Berlin“. 1 S., auf ein Unter- 
satzblatt montiert. Quer-8vo. (Cottbus) 22.V1.1965. a 
150 


„nach einem vergnüglichen Krabbeln im Antiquariat von Cottbus - die 
Lieblingsbeschäftigung von Marx war das ja ebenfalls ...“. - Beiliegend 
ein ähnliches Billet des Schriftstellers Wolfgang Zeiske (1967) sowie 
eine Signatur von Anton Kippenberg auf einem gedruckten Dankes- 
blatt für Glückwünsche zu seinem 70. Geburtstag. - Ferner beiliegend 
ein ähnliches Billet von Albert Norden, Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED (1904-1982), mit einem montierten Foto Nordens im Anti- 
quariat: ,“Einige gute und intzeressante Bücher gekauft-am Rande der 
Bezirksdelegiertenkonferenz der SED. (Cottbus) 11.11.1967“. 


2530 Keyserling, Eduard Graf von, Schriftsteller, be- 
deutender impressionistischer Erzähler (1855-1918). 
Eigh. Albumblatt m. U. „E. Graf Keyserling“. 1 S. auf Kar- 
ton. Quer-gr. 8vo. München 10.11.1908. 

450 € 


„Es ist die Sehnsuch nach einem Echo was uns treibt ein Stück Kunst 
in die Öffentlichkeit hinaus zu stellen. - E. Graf Keyserling“. - Sehr 
selten. 

Abbildung Seite 120 
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2531 LeFort, Gertrud von, Lyrikerin, Essayistin (1876- 
1971). Eigh. Brief m. U. „Gertrud le Fort“. 2 S. Gr. 4to. 
Baierbrunn bei München 30.1V.1939. 


120 € 


An Franz Wegwitz in Leipzig, der wohl eines ihrer Gedichte vertont 
hatte. „... Ich habe das Notenblatt, das Sie die große Güte hatten, mir 
zu widmen, ein wenig studiert - so gut es mir allein möglich war. Einen 
ganz vollen Eindruck Ihres Werkes wird mir erst eine liebe Freundin 
vermitteln, die im Gesang ausgebildet ist ... Ich habe ihr das Notenblatt 
gesandt; wenn wir uns ... im Laufe des Sommers wiedersehen, will sie 
mir das Lied vorsingen ... Ich bin gewiß, daß es durch Ihre Vertonung 
viel schöner und wesentlicher herauskommt als auf das Wort allein 
gestellt. Ich danke Ihnen von Herzen für diese große Freude ...“. - Ge- 
locht. - Dabei: Dieselbe. Gedruckte Dankeskarte mit Porträtfoto und 
eigh. Unterschrift „Gertrud v. le Fort“. 1 Doppelblatt, mit Umschlag. 
8vo. (Oberstdorf 8.11.1956). - An denselben. Dank für Glückwünsche 
zu ihrem 80. Geburtstag. Unter dem Bild, das die Dichterin schrei- 
bend zeigt, das gedruckte Motto: „Bald erlischt was unsre Feder 
schreibt - Nur die Chiffre unrer Seele bleibt.“ 


2532 Mosenthal, Salomon Hermann Ritter von, sehr 
erfolgreicher Wiener Dramatiker und Librettist, Ministe- 
rial-Bibliothekar und k. k. Regierungsrat (1821-1877). 
Konvolut von 9 eigh. Briefen und 2 beschrifteten Visiten- 
karten. Zus. ca. 20 S. Meist gr. 8vo. 1860-1872. 

450 € 


Freundschaftliche Briefe an die Wiener Saloniere Rosa von Gerold 
sowie | Brief an deren Ehemann, den Verlagsbuchhändler Moritz von 
Gerold. Am 30. April 1862 erbittet Mosenthal in einem Brief mit 
Trauerrand Rosas Rat zu seinem Vorhaben, auf einem belebten Wiener 
Spazierweg eine Votivtafel zum Andenken an seine heiß geliebte, im 
März 1862 im Kindbett verstorbene Gemahlin Lina errichten zu 
lassen, mit dem Text: „Lina's Lieblingsplatz (dem Andenken einer 
edlen Frau geweiht). - Wenn über unsre Fluren / Ein Engel streift mit 
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raschem Flügelschwung, / So blüht auf seinen Spuren / Der Himmels- 
schlüssel: die Erinnerung!“ Zuvor hatte Rosa ihm Blumen gesandt, 

für die Mosenthal am 29. April 1862 mit dem Vers dankt: „Deine holde 
Blumengabe / Spiegelt Deiner Seele Güte. / Treue Freundschaft bis 
zum Grabe! / Immergrüne Himmelsblüthe!“ Aus Kissingen berichtet er 
über seine dortigen Bekanntschaften. Am 13. Dezember 1863 bemerkt 
er: „... Daß der edle Geist Hebbels heute Morgen aus seiner gequälten 
Hülle geschieden, wissen Sie wohl bereits ...“. Aus einem Kur-Aufent- 
halt in Rohitsch (Slowenien) berichtet er humorvoll an Moritz von 
Gerold, daß dort zu den wenigen Kunstgenüssen ein Konzert gehöre, 
„bei welchem eine alte Dilettantin zwei Serien Schumannscher Lieder 
quiekt und ein wahnsinniges Orchester den Ragozy dazu trommelt ..“. 
- Beiliegend die zeitgenöss. Abschrift eines Gedichtes von Mosenthal 
mit dem Titel „An Holbeins Braut Minna Jacobi“. 


2533 Nietzsche-Archiv in Weimar. Schriftwechsel mit 
dem Berliner Verleger Wolfgang Keiper, bestehend aus 

32 maschinen- oder handschriftlichen Briefen und 1 Post- 
karte des Archivs an Keiper und ca. 47 Durchschlägen 
der Briefe von Keiper an das Archiv. Zus. mehr als 100 S., 
eng beschrieben. Meist gr. 4to. - Dazu 4 umfangreiche 
Briefe von Elise Gast an Keiper. Weimar, Berlin-Neukölln 
und Annaberg (Erzgebirge) 13.XII.1943 - 15.11.1945. ‘ 

800 


Trotz des relativ kurzen Zeitraums eine sehr umfangreiche Korrespon- 
denz, da der Berliner Klein-Verleger Wolfgang Keiper ausgerechnet in 
der Spätphase des Weltkriegs mit großem Eifer Teile von Nietzsches 
Werken in kommentierten Faksimile-Drucken herausbringen wollte, 
darunter eine vierteilige Feldpost-Ausgabe von „Also sprach Zarathu- 
stra“. Keipers Verlag spezialisierte sich auf Faksimile-Drucke bahnbre- 
chender oder grundlegender Schriften großer Geistes- und Naturwis- 
senschaftler. Von Johann Kepler und Hans Pfitzner, Schelling, Haym 
und anderen waren bereits Schriften bei Keiper erschienen; es sollten 
als nächste Nietzsche („Fünf Vorreden“ hatte Keiper schon ediert), Kant 
und Max Planck folgen. Die Korrespondenz zwischen Keiper und den 
Vertretern des Nietzsche-Archivs, Max Oehler, Rudolf Dempe und 
Dr. Günther Lutz, behandelt sowohl allgemeine Fragen der Auswahl 
und des in Weimar vorhandenen Materials als auch die Beschreibung 
der Manuskripte und detailliert die Probleme der Papiere, Formate, 
Typographie, Druckvarianten, Foto-Möglichkeiten (durch den Foto- 
grafen Held in Weimar) und Faksimilierung, Einband-Stoffe, Papierbe- 
schaffung und vieles andere, zunächst für „Götzendämmerung‘, „Ecce 
Homo“ und „Lebenslauf“. Großen Umfang des Schriftwechsels nehmen 
auch Keipers Wünsche hinsichtlich der Kommentierung der Ausgaben 
ein: eine Bibliographie aller Nietzsche-Drucke vor und nach Gründung 
des Archivs sowie andere Hilfe und Mitarbeit in Weimar. Beide Seiten 
geben sich große Mühe, auf die Wünsche des Anderen einzugehen 
und die Drucklegung trotz schwierigster äußerer Umstände voranzu- 
treiben. Bei Kriegsende liegen schließlich vom Keiper Verlag vor: „Fünf 
Vorreden‘“, „Mein Leben’, „Wir Furchtlosen’, „Also sprach Zarathustra“ 
und „Werke, Handschriften Briefe“. - Reichhaltiges Material zur Nietzsche- 
Forschung und zur Situation des Nietzsche-Archivs in den letzten Jahres 
des Zweiten Weltkriegs. - Beiliegend die Durchschriften je eines Brie- 
fes von Keiper an das Reichs-Propaganda-Ministerium, Referat Wissen- 
schaft, in Berlin (19.V.1944) und an den Fotografen Held in Weimar. - 
Dabei: Elise Gast (geb. Wagner), Ehefrau von Nietzsches engem Mit- 
arbeiter und Herausgeber Heinrich Köselitz alias Peter Gast (der wie 
Nietzsches Schwester wesentliche Eingriffe in Nietzsches Texten vor- 
nahm), Hüterin eines „Peter-Gast-Archivs‘ in Annaberg (1874-1966). 


7941 WILFLINGEN, 


ERNST JUNGER 
i über Riedlingen. 21. 9. 1969 


Sehr geehrter Herr Geyer, 


Gewiss hat der Autor, der eine Partei propagiert, die eine Hälfte 
seiner Leser für sich, während er die andere verstimmt. 
Diese, Ihre Bywägung stützt sich allerdings auf sekundäre, nämlich 


quantitative , Wertungen. Der Autor könnte sogar allef verstimmen, ohne ` 


aas sah seih Rang minderte. 


Ihr Mißbehagen hat tiefere Ursachen. Vom Dichter ist zu erwarten, daß 
er ein Ganzes repräsentiert. Ergreift er Partei, so kann das seinen Ein- 
flu8 mehren, obwohl oa sich als Halber, sei es als Rechter oder Linker, 
decouvriert. Das Ganze hat keine Zahl. Aus diesem Gyunde steht auch 
Priestern, Königen und sogar Präsidenten Parteinahme schlecht en. 

Heut freilich ist das anders, ds. jeder sich möglichst schnell als 


Dummkopf vorzustellen liebt. 


Mit bestem Gruß 


SE 
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4 eigh. Briefe m. U. „Elise Gast“. Zus. ca. 6 S. Gr. 4to. Annaberg (Erz- 
gebirge) 2.VII. - 18.XII.1944. - Recht umfangreiche Briefe an den Ber- 
liner Verleger Wolfgang Keiper, der sich auf Geschichte der Wissen- 
schaften spezialisiert und neben der Herausgabe einzelner Schriften 
Nietzsches eine luxuriöse „Jubiläums-Ausgabe“ zum 100. Geburtstag 
(Okt. 1944) geplant hatte. Er plante auch eine Würdigung des Nietzsche- 
Mitarbeiters Peter Gast (1854-1918) und bittet daher in dem vorliegen- 
den Briefwechsel dessen Witwe um Auskünfte über die Materialien 
im „Peter-Gast-Archiv“ und um Hilfe bei der Erstellung einer möglichst 
vollständigen Bibliographie der selbstständigen und unselbstständigen 
Veröffentlichungen von Peter Gast. Elise gibt ausführlich Auskunft: 
„... betreffs, König Wenzel‘, ‚Nausikaa‘ und,Orpheus‘ kann ich Ihnen nur 
den Bescheid geben, daß außer einer Ouvertüre für König Wenzel 
(1885) alle drei Arbeiten als Entwürfe vorliegen. - ‚Der Apulische Hirten- 
reigen ist unter die Blätter der Nausikaa gewandert, dort mag er viele 
Jahre ruhen‘ -schreibt mein Mann am 7. April 1883 an Friedrich 
Nietzsche, demnach ist auch dieser nur ein Entwurf geblieben. Was das 
Pastorale über ein böhmisches Volkslied aus dem Jahre 1888 anlangt, 
das habe ich in meinem Verzeichnis schon angegeben. Es ist dies die 
Komposition die Nietzsche als Claude Lorrain bezeichnet ... Ihre Frage 
nach einer autobiographischen Skizze meines Mannes muß ich ... 

zu meinem größten Leidwesen verneinen. Der Nachlaß seines großen 
Freundes Nietzsche, für den er sich zu selbstlos einsetzte, hat leider 
das eigene Schaffen zu sehr verdrängt und sein allzu früher Tod hat 
diesem Schaffen ein ebenso frühzeitiges Ziel gesetzt. - Zu der gütigst 


119 


Autographen 





7 


Dem Dr 
RL > 


ee! 
ft aw Piet fi 
T fries fie 


RA TEL 


2530 


übersandten Tabelle über die schriftstellerischen und musikalischen 
Arbeiten meines Mannes möchte ich Sie bitten, bei den von Pfeiffer 
veröffentlichten Briefen nicht Cäcilie Gast, sondern nur Cäcilie G. zu 
setzen. Eine Cäcilie Gast hat nie existiert, das Fräulein aber, mit dem 
mein Mann in regem Briefwechsel stand, hat zufälligauch den Buch- 
staben G am Anfang ihres Familiennamens ...“. In den folgenden Briefen 
nennt sie noch eine ganze Reihe literarischer und musikalischer Werke 
ihres Mannes, versendet auch das Manuskript der Komposition „Das 
deutsche Schwert“ im Original. Im letzten Brief gibt sie u. a. die Aus- 
kunft: „... Die Frage nach einem Gemälde meines Mannes möchte ich 
mit einem nein beantworten. Das Bild das ich besitze, bringt nicht die 
Wesenszüge und den Charakter zum Ausdruck, die im Antlitz meines 
Mannes lagen. Dagegen gibt es ein sehr schönes Bild im Nietzschearchiv 
in Weimar. Es ist vom Bruder meines Mannes, Rudolf Köselitz, Mün- 
chen, angefertigt ...“. - Beiliegend 2 Durchschriften von Briefen Keipers 
an Elise Gast. - Die Briefe von dieser gelocht; kleine Faltenrisse. - 
Umfangreiches Material zur Nachwirkung Friedrich Nietzsches im 


20. Jahrhundert. 


„gegen das Unkönnen, gegen die süße Phrase“ 


2534 Rilke, Rainer Maria, Dichter und Übersetzer 
(1875-1926). Eigh. Brief m. U. „RM Rilke“. 4 S. Doppel- 
blatt. 4to. Paris 2.XII. (1913). 

3.000 € 


Gehaltvoller Brief an den Dichter Reinhard Johannes Sorge (1892- 
1916, in Frankreich gefallen), der zunächst dem Expressionismus, 
dann der katholischen Mystik zuneigte (er war in diesem Jahr konver- 
tiert) und Rilke seine Abschrift der Übersetzung eines angeblichen 
„Liebesgesangs“ des Franz von Assisi übersandt hatte, die er einer deut- 
schen Franziskus-Ausgabe entnommen hatte. Rilke, der ihm dankend 
sein „versprochenes Prosabuch [Malte Laurids Brigge] und das Marien- 
Leben“ beifügt, bestreitet die von Sorge angegebene Autorschaft des 
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Pep re han en 


„Liebesgesangs“ und geht dann zu einer grundsätzlichen Kritik am Ver- 
hältnis von Kirche und Dichtung über. ,... Ich sende Ihnen auch Ihre 
Abschrift vom ‚Gesang der Liebe‘ zurück; man vermutet die pure Herr- 
lichkeit, aber was läßt sich durch eine solche Zufallsübersetzung wirk- 
lich erkennen? Überdies giebt es, wie die Forschung längst festgestellt 
hat, keinen Liebesgesang vom heiligen Franz. Ein Gedicht dieser Art 
gehört dem Jacopone da Todi zu, diesem großen Minnedichter unser 
lieben Frau Armuth. Lange war es Franziskus zugeschrieben ...“. Zitiert 
dann die vier Anfangszeilen im Original und liefert anschließend 

eine eigene Übersetzung. ,... Die Abschrift, die Sie aus der Manz’schen 
Ausgabe genommen haben, giebt jedenfalls ein aus verschiedenen 
Hymnen und Gedichten jener (aber auch späterer) Zeit zusammenge- 
zogenes Machwerk, und ich kann mir nicht vorstellen, daß sie Sie 
befriedigt hätte. Ich will Ihnen nicht verbergen, daß ich in dem Stand- 
punkt des Gläubigen eine Gefahr sehe für die Genauigkeit des Empfin- 
dens, an der uns doch sonst so entscheidend gelegen ist. Wenn ich 

mir denke, daß ich heute ausübender Katholik würde, wo ist die Kirche, 
die mich nicht durch Mesquinerie ihrer Abbildungen und Darstel- 
lungen kränken würde; es müßte schon eine kleine verfallene Kapelle 
sein, wie ich sie in Spanien gefunden habe, eine Eremitage, an der 
keine heutige Hand mehr ordnet und rührt. Zu Zeiten des heiligen 
Franz freilich war dies der Boden auf dem die Kunst ihre zartesten 
und freiesten Blüthen trieb. Heute mit der Kirche in Berührung kom- 
men, heißt nachgiebig werden gegen das Unkönnen, gegen die süße 
Phrase, gegen die ganze immense Ausdruckslosigkeit ihrer Bilder, Gebete 
und Predigten. Noch Bossuet konnte innerhalb der Kirche Ungeheue- 
res ausdrücken; und die wirkliche Erschütterung durch die Gestalten 
des Christenthums vermöchte ohne Ende in den Herzen neue Größe 
und einen Beweis neuer Hymnen hervorzurufen: doch würde, ich 
kann mir nicht helfen, solche Erhebung und solche Fülle nicht in die 
Grenzen der Kirche zurückfallen, sondern immer weit über allem 


Menschlichen niedergehen ...“.- An den Rändern minimal stockfleckig; 
sonst frisch erhaltener, sehr schöner Brief. 
Abbildung 
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2535 Saphir, Moritz Gottlieb, berühmt-berüchtigter 
Kritiker, Schriftsteller und Publizist (1795-1858). Eigh. 
Brief m. U. „M G Saphir“. 1 S. Doppelblatt mit grün ge- 
prägtem Namen ,M. G. Saphir“ und Goldrand. Wien 


19.11.1845. 
200 € 


Als Herausgeber des „Humorist“ an einen Autor, der einen nicht sig- 
nierten Aufsatz zum Abdruck eingesandt hatte. „... Aus beigehendem 
Fragmente belieben Sie zu ersehen, daß ich mich beeilte, Ihrem Wun- 
sche zu entsprechen, und den mir eingesendeten Artikel alsogleich 
für den Druck bestimmte. Allein zu meinem großen Bedauern hat die 
Censur durch ihr veto verhindert, mich Ihnen dienstgefällig zu be- 
weisen. Vielleicht würde die Autorität Ihres Namens dem Artikel das 
Imprimatur verschaffen können .….“. Erbietet sich, den Aufsatz mit 
Namensnennung nochmals der Zensurbehörde vorzulegen. 


2536 Scheffel, Joseph Victor von, badischer Dichter 
historischer Versepen und studentischer Themen von 
großer Verbreitung und Popularität (1826-1886). Eigh. 
Brief m. U. „Jos. Vict. Scheffel“. 1 S. Doppelblatt mit 


(defektem) Umschlag. gr. 8vo. Karlsruhe 25.1.1866. 
150 € 
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An den bedeutenden Sprachforscher Bernhard Jülg d. A. (1825-1886), 
Professor an der Universitat Innsbruck. Der Spezialist fiir asiatische 
Sprachen und Kultur hatte Scheffel sein soeben erschienenes Büch 


„Kalmükische Mährchen“ übersandt, und Scheffel bedankt sich: „... Im 


Drang mannigfacher Geschäfte u. häuslicher Sorgen kann ich meine 
Aufmerksamkeit noch nicht ungetheilt den Kalmükischen Mährchen 
zuwenden, die mir als so freundl. Gruß gestern ins Haus geflogen kamen, 
säume aber nicht, meinen herzlichen Dank für diese Gabe auszuspre- 
chen u. Glück zu wünschen zu diesem stattlichen u. rühmlichen Zeug- 
niß deutscher Gelehrsamkeit u. Forschung. Ich werde sie nicht nur 
lesen, sondern studiren, u. behalte mir weitere Mittheilung vor. - Von 
Professor v. Zingerle wurde ich durch die Reimgeographie aus dem XII. 
Jahrhdt. und die Mittheilg, zu Pleiers Gasel erfreut; ich bitte ihm mei- 
nen freundschaftl. Dank zu vermelden ...“. - Der vielseitige Literatur- 
wissenschaftler, Germanist, Volkskundler und Schriftsteller Ignaz 
Vinzenz Zingerle Edler von Summersberg (1825-1892) war seit 1859 
Professor für deutsche Sprache und Literatur in Innsbruck. 


2537 Schröder, Rudolf Alexander, Lyriker und Erzäh- 
ler (1878-1962). Eigh. Brief mit U. „Schröder“. 1 S. Gr. 4to. 


9.0.2116. 
120 € 
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An einen Professor Maier in Wien, der einen Vortragsabend Schréders 
vorbereitet. ,,... Hier schicke ich Ihnen Brentano-Lieder. Ich habe die, die 
ich am liebsten hören würde, mit Bleistift angekreuzt. Herr [Raoul] 
Aslan wird sie wohl nicht alle lesen können u. selber seine Auswahl tref- 
fen. Ich will sehen, dass ich meinen Vortrag auf '/, -/, Stunden höch- 
stens einschränke ... Ich werde Samstag Nachmittag um 4 in Wien ein- 
treffen. Samstag Abend, Sonntag nachmittag, Montag, Dienstag abends 
u. Donnerstag abends habe ich Lesungen u. Vorträge, dann Freitag bei 
Ihnen. Wegen der Einzelheiten erkundigen Sie sich am besten bei Pfar- 
rer Traar Wien 1 Schellinggasse 12 ...“. - Georg Traar (1899-1980) war 
evangelisch-lutherischer Jugendpfarrer und Superintendent in Wien. 


2538 Stieler, Karl, bayerischer Dichter, vielseitiger 
Schriftsteller und Publizist, Sohn des Hofmalers Joseph 
Stieler, Mitglied der Künstlervereinigung „Krokodile“ 
(1842-1885). Eigh. Brief m. U. „Dr. Stieler“. 1 S. Doppel- 
blatt. 8vo. München 5.VI.1875. 

120 € 


An einen Publizisten. „... Mit Erstaunen las ich die in der ‚Dtsch. Ztg.‘ 
beabsichtigte Personalveränderung, aber ich hoffe, daß Sie, wenn Sie 
auch als Herausgeber zurück treten, doch in Beziehungen überhaupt 
zum Blatte bleiben. Jedenfalls fühle ich mich gedrungen, Ihnen für 
soviele Freundlichkeit, die ich unter Ihrer Leitung von Seite der ‚Dtsch. 
Ztg. erfuhr, meinen herzlichsten Dank zu sagen, die einzige kleine 
Störung war ja nur durch schlimme Zeiten, nicht durch persönliche 
Motive veranlaßt & ist längst von mir vergeßen ...“. 


„feine Leute leben im deutschen Blätterwald“ 


2539 Weinheber, Josef, österr. Lyriker und Erzähler 
(1892-1945). 2 eigh. Briefe m. U. „Josef Weinheber“. Zus. 
3 S. Mit 1 Umschlag. Gr. 8vo und kl. 8vo. Wien 29V]. 
1935 bzw. Kirchstetten 14.IV.1944. 

200 € 
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Der erste Brief an den österr. Schriftsteller und Politiker Guido Zer- 
natto (1903-1943), dem Weinheber, einen Tag vor der Abfahrt in den 
Urlaub, die Adresse eines Arztes für Ischias-Probleme nennt: ,... Zu 
einer völligen Heilung (für 3 Jahre) bedarf es zumeist 5-6 Impfungen. 
Eine Impfung kostet 25 Schilling, aber der Erfolg ist so gut wie sicher ...“. 
- Der zweite Brief aus Kirchstetten an eine Freundin in Dresden, die er 
-im sechsten Kriegsjahr - mit allerlei Bedarfsartikeln versorgt. ,... Die 
Sache hat sich verzögert, weil wir erst zusammenkratzen mußten, was 
Du brauchst. Der Ortsgruppenleiter entschuldigt sich, weil der Lein- 
samen, sehr schwer überhaupt zu bekommen, nur in dieser gestoßenen 
Form zu Dir kommt ... Charlotterln kannst Du noch haben, so viel Du 
willst. Ich habe Dir, weil ich kein anderes Schachterl hatte, derweil die 
geringste Menge geschickt ...“. - Der erste Brief gelocht, der zweite stark 
geknittert. - Dabei: Karl Heinrich Waggerl, österr. Schriftsteller (1897- 
1973). Eigh. Brief m. U. „H.“. 1 S., in sehr kleiner Schrift. Gr. 8vo. O. O. 
(ca. 1935). - Ebenfalls an den Schriftsteller und Politiker Guido Zer- 
natto, der sich krank gemeldet hatte. „... Stadtleben ist ein Leben auf 
kurze Sicht und das ,Ausspannen‘ und Erholen ist leichter geraten als 
getan. Aber vielleicht bist Du doch Deiner Natur und Bestimmung nach 
nicht für den Verschleiß in der Großstadt gebaut, ich meine im Grunde 
bist Du ja ein Außenseiter geblieben, der spaßhalber einmal das Ren- 
nen macht. Das alles verstehe ich sehr gut, bloß darfst Du nicht dabei 
zugrund gehen ... in der letzten Zeit hab ich allerhand Ärger gehabt. 
Kai erzählte Dir ja, daß mir wieder einmal jemand auf die Zehen gestie- 
gen ist, und ich höre, Du denkst an denselben Namen, der auch mir 
gleich eingefallen ist. Dieser Herr war mir gar zu freundlich in der Sezes- 
sion. Möglich wäre aber auch, daß ein gewisser Jakob Haringer der 
Täter ist, er hat mich einmal auf einer offenen Karte beschimpft und 
ist auch sonst ein Charakter, dem man so etwas zutrauen kann. Über- 
haupt, feine Leute leben da im deutschen Blätterwald! ...“. 


2540 Werfel, Franz, österr. Schriftsteller, emigrierte ab 
1938 über Frankreich, Spanien und Portugal in die USA 
(1890-1945). Telegramm. 1 S. Formular der tschechischen 
Post. Quer-gr. 8vo. Prag (4.X11.193]). 

200 € 


An den Schriftsteller Max Brod in Prag. „habe dich mehrmals vergebens 
angerufen muss heute ploetlzllich abreisen bin aber naechste woche 
wieder zurueck melde mich dann sofort innige gruesse dein werfel*. 
Abbildung 


2541 Wolken, Karl Alfred, von Insel Wangerooge stam- 
mender Lyriker, mit mehreren Preisen ausgezeichnet, lebte 
ab 1965 in der Villa Massimo in Rom (1929-2020). Eigh. 
Gedichtmanuskript mit Widmung u. U. ,Karl Alfred 
Wolken“. 3 S. Zweifach gefaltetes Folioblatt (grauer Maler- 
karton). Rom, Villa Massimo (wohl 31.X.1981). 

120 € 


„Abschiedsmotiv“. 24 Zeilen: „Gemaltes Fernweh; der junge Mann / im 
grünen Frack / und Zylinder / lehnte gemessen und voller Würde / weil 
es hinaus in die Ferne ging, / in der offenstehenden Tür/ und umfaßte / 
mit Scheideblick ...“. Auf Seite 1 die Widmung: „Abschiedsmotiv. Marga- 
rete Malkowski zum 31. Oktober, im Hinblick auf Sonntag, den 1. 
November 1981 - von Karl Alfred Wolken“. 


2542 Zweig, Stefan, österr. Schriftsteller (1881-1942). 
Brief m. U. „Stefan Zweig“ und Monogramm „SZ“ im 
Briefkopf. 1 S. Gr. 4to. Wien 17.IV.1915. 

350 € 


An einen Freund, dem er verspätet für einen Brief dankt. „... ich habe 
nur mehr einmal in der Woche Korrespondenztag. Meine Zeit ist jetzt 
so gedrängt, dass ich selbst dort sparen muss, wo ichs am wenigsten 
möchte. Ein Beispiel dafür: Ich höre, dass ihr seit Wochen am Kärntner- 
ring ein so schönes Verkaufslokal für die Kunstfürsorge habt und bin 
nun geschlagene sechs oder sieben Wochen nicht ein einziges Mal über 
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den Ring gegangen, so dass ich es noch gar nicht kenne ... Ich hatte 
Dich gern wieder einmal gesehen und gesprochen und Dir auch gern 
etwas Bestimmtes vorgeschlagen. - Vielen Dank für Deine Bemühun- 
gen um Petzold! Meinen Glückwunsch zu der schönen und frucht- 
baren Form, die Deine Kriegsleistung angenommen hat ...”. - Der kriegs- 
bedingten Sparsamkeit folgend, unterzeichnet Zweig hier mit Bleistift. 
- Der erwähnte Schriftsteller Alfons Petzold war seit 1908 an Tuber- 
kulose erkrankt, daher vom Kriegsdienst befreit. 


Stefan Zweig über „Strichjungen“ 


2543 -Brief m. U. „Stefan Zweig“ und Monogramm 
„S.Z.“ im Briefkopf. 1 S. Gr. 4to. Salzburg 19.X.1928. 
800 € 


An einen Herrn, der ihn zur Unterzeichnung eines Aufrufs zur Ab- 
schaffung oder Verhinderung eines Gesetzes zur Bestrafung männlicher 
Prostitution aufgefordert hat. Zweig lehnt ab: ,... Ich halte es für ge- 
fährlich, wenn man zu rasch zu viel verlangt, und dieser Paragraph ist 
doch wohl ein Schutzparagraph, der einen Handel gefährlichster Art 
verbietet. Ich nenne ihn gefährlich nicht nur für die anderen, sondern 
für die Individuen selbst, weil erfahrungsgemäss bei diesen gewerbs- 
mässigen Homosexuellen der kaufmännische Höchstwert in der Jugend 
unterhalb 20 Jahren liegt, sie, alt geworden, dann nicht mehr fähig 
sind, einen wirklichen Beruf zu ergreifen und die übelsten Praktiken 
anwenden. Sie wissen, dass ich vollkommen frei denke, aber in diesem 
Fall schützt unbewusst und unbeabsichtigt das Gesetz die Menschen 
vor sich selbst. Allerdings haben Sie recht, dass eine Bestrafung bis zu 
zehn Jahren Zuchthaus da natürlich das Mass überschreitet, denn die 
Herren Juristen haben trotz aller Selbstdarstellung und Dichterdar- 
stellungen anscheinend noch immer keinen klaren Begriff, was zehn 
Jahre Zuchthaus für einen lebendigen Menschen bedeuten ...“. - Kleine 
Faltenrisse. 
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2544 Apt, Max, bedeutender Berliner Nationalökonom 
und Jurist, bewirkte wichtige Verbesserungen im inter- 
nationalen Handelsverkehr, emigrierte 1939 nach Groß- 
britannien (1869-1957). 2 eigh. Briefe m. U. Zus. 2 S. 4to. 
Berlin 10. und 14.1V.1923. 120€ 


An einen „Herrn Doktor“, der ihn wegen einer geplanten Firmengrün- 
dung um Vermittlung gebeten hatte. „... Das bekannte Bankhaus A. 
Hirte ... hat Interesse für Ihre Angelegenheit und gebe ich anheim, der 
Firma direkt mitzuteilen, an welchem Tage der Inhaber Sie besuchen 
kann ... möchte ich Sie noch dahin informieren, daß dem Bankhaus 
Hirte auch die Union Baugesellschaft gehört, eine der größten Bauge- 
sellschaften Berlins. Dadurch ergeben sich für Ihre Fabrik große Mög- 
lichkeiten ...“.- Apt war von 1903-1920 Hauptgeschäftsführer der Kor- 
poration der Kaufmannschaft von Berlin; er gründete die „Deutsche 
Wirtschaftszeitung“ und war maßgeblich an der Gründung der Berliner 
Handelshochschule und an der Schaffung eines Weltverkehrsrechts 
zur Vereinheitlichung des Wechsel- und Scheckrechts beteiligt. Noch 
1938 nahm er als Abgesandter der Jüdischen Gemeinde Berlins am 
Kongreß von Evian teil. - Beide Teile gelocht. 


2545 Ardenne, Manfred von, Physiker und Erfinder, 
führender Rundfunk- und Fernsehtechniker, später u. a. 
Atomphysiker, Träger zahlreicher Auszeichnungen, dar- 
unter Staatspreis und Stalinpreis der UDSSR, National- 
preis 1. und 2. Klasse der DDR, Ehrenbürger von Dresden 
(1907-1997). Urkunde m. U. „Manfred von Ardenne“. 1 S. 
Gr. 4to. O. O. u. J. (wohl Dresden 1958). 140€ 


Mehrfarbige, kurioserweise nicht datierte Urkunde für den Ingenieur 
Emil Lorenz, dem „in Anerkennung der hervorragenden Leistungen 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivität ... der Ehrentitel Aktivist des 
Fünfjahrplanes verliehen“ wird. Unterzeichnet von Manfred von Ardenne 
und einem Mitglied der „Betriebsgewerkschaftsleitung‘, die - offenbar 
wegen Geheimhaltungs-Hysterie - in keiner Weise lokalisiert ist. Lose 
in einer roten Leinen-Mappe mit DDR-Emblem und schwarz-rot-golde- 
ner Kordel. - Dabei: Durchgehend gedrucktes Glückwunsch-Telegramm 
von Otto Gotsche, Sekretär des Staatsrates der DDR, an den National- 
preisträger Emil Lorenz in Dresden, dem im Namen des Staatsratsvor- 
sitzenden Walter Ulbricht zum 60. Geburtstag gratuliert wird. Karto- 
nage mit blindgepr. DDR-Emblem und schwarz-rot-goldener Kordel. 


2546 Ascherson, Paul, Berliner Botaniker, Historiker, 
Ethnograph und Sprachforscher, begleitete Gerhard 
Rohlfs 1873-1874 nach Afrika, wohin ihn auch weitere 
Forschungsreisen führten, Herausgeber großer Pflanzen- 
werke, darunter die „Flora der Provinz Brandenburg“ und 
die monumentale „Synopsis der mitteleuropäischen Flora“, 
Professor in Berlin (1834-1913). Sammlung von 8 eigh. 
Briefen, 2 eigh. Postkarten m. U. „P. Ascherson“ und 1 eigh. 
Manuskript. Zus. ca. 26 S., teils mit Briefkopf „Synopsis 
der mitteleuropäischen Flora“. Meist gr. 8vo. 1877-1912. 
450 € 
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An verschiedene Fachkollegen. Über in- und ausländische Botanik, 
eigene und fremde Veröffentlichungen, neue Fachliteratur, botanische 
Spezialfragen, Neues über Kollegen etc. - Das Manuskript (1 S.) ist ein 
(nicht ganz vollständiges) Protokoll einer Tagung, wohl für eine Zeit- 
schrift bestimmt. - 1 Brief wegen der schlechten Lesbarkeit vom Emp- 
fänger mit Tinte transkribiert, aber zwischen den Zeilen, so dass der 
Brief jetzt noch schwieriger zu lesen ist. 


2547 Automobil-Technik. - Ledwinka, Hans, österr. 
Kfz-Konstrukteur, neben Ferd. Porsche und Siegfried 
Marcus einer der bedeutendsten Automobil-Konstruk- 
teure seiner Zeit, entwickelte im Sudetenland den „Tatra“ 
zu einem erfolgreichen Volks- und Luxuswagen (1878- 
1967). Sammlung von 13 (12 Ansichts-) Postkarten m. U. 
„Onkel Hans“. 1928-1938. 

300 € 


An seine Nichte Hilde Ledwinka in Wien. Kartengrüße von Geschäfts- 
und Erholungsreisen, mit Ansichten aus Ägypten (2), Palästina, Syrien, 
Österreich (Dachstein), Prag, Dresden (2 x Weißer Hirsch), Nürnberg, 
Frankfurt a. M und Berlin (3, davon 1 von der Automobil-Ausstellung 
1938). Kurze Nachrichten oder Grüße wie „Viele Herzliche Grüße von 
der Eröffnung der Prager Automobil Ausstellung“ (1929); „Den ersten 
Tag in Kairo verbracht. Haben nur das Eingeborenenviertel und die 
neue Stadt angesehen. Viel Schmutz u. Staub, aber interessant“ (9. April 
1937); „Soeben im Hafen von Haifa eingefahren, in einer Stunde wird 
gelandet und dann geht es per Auto nach Jerusalem“ (13. April 1937). 
Die Karte von der „Internationalen Automobil- und Motorrad-Ausstel- 
lung“ 1938 in Berlin zeigt eine Halle mit zahlreichen PKWs nebst 
Publikum. 

Abbildung 


2548 Brehm, Christian Ludwig, ev. Pfarrer und Orni- 
thologe, der Vater des ‚Tierleben“-Autors Alfred Brehm, 
trug eine Sammlung von 15.000 Vogelbälgen zusammen 
und war berühmt als „Vogelpastor“ (1787-1864). Eigh. 
Brief m. U. „L. Brehm“. 2'/, S. Doppelblatt. 8vo. Renthen- 
dorf 15.X.1846. 

300 € 


An einen Ornithologen und Hofrat, dem er zwei Aufsätze für dessen 
Fachzeitschrift übersendet. „... Ich hoffe, sie sollen, da sie viel Interes- 
santes enthalten, Gnade vor Ihren Augen finden. Sobald ich meine 
Kiste von Hrn. Plohr erhalten haben werde, will ich Reisebeschreibun- 
gen niederschreiben und sie Ihnen für Ihre Zeitschrift senden. - Zu 
Ende des Zuges will ich auch den im Mai gelieferten Aufsatz über Auf- 
enthalt und Zug der Vögel fortsetzen. Sie können überhaupt künftig 
auf mich rechnen ...“. - Neben seinem Pfarramt in Renthendorf (Thü- 
ringen) entfaltete Ludwig Brehm eine umfangreiche wissenschaftliche 
Arbeit, schrieb mehr als 250 Veröffentlichungen zur Vogelkunde 

und erhielt den Ehrendoktortitel der Universität Jena verliehen. Die 
Brehm-Gedenkstätte im Renthendorfer Pfarrhaus erinnert heute an 
die zoologischen Leistungen von Vater Ludwig und den Söhnen Alfred 
und Reinhold Brehm. 
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„liebevolle Grobheit“ 


2549 Dresden. - Lahmann, Heinrich, berühmter Dres- 
dener Arzt, Naturheiler und Lebensreformer, Gründer 
und Leiter des Sanatoriums auf dem „Weißen Hirsch“, 
Kurort auch für zahllose Prominente (1860-1905). Eigh. 
Brief m. U. „Dr. Lahmann“. 4 S. Mit eigh. Umschlag. 4to. 
Weißer Hirsch bei Dresden 20.1.1897. 

200 € 


Krankenbericht an Wilhelm Pless in Wien, dessen Frau sich bei Lah- 
mann in Behandlung befindet, deren schwere Depression aber offen- 
bar über dessen medizinischen Horizont hinausgeht. „... soeben in der 
Frühe war Ihre Frau bei mir um sich zu verabschieden. Sie hat diesen 
Plan nach unserer Besprechung aber fallen lassen. - Die Hauptsache ist 
eine hypochondrische Selbstquälerei. Sie sieht sich bei lebendigem 
Leibe zerfallen u. fürchtete nicht mehr nach Hause kommen zu kön- 
nen. Dabei macht sie körperlich einen guten Eindruck ... Wir finden 
nichts Sicheres von der alten Krankheit; denn der Ausschlag könnte 
sehr wohl auch aus einer gichtischen Säftemischung sich herschreiben. 
An den Mandeln ist garnichts. Die Armlähmung war zweifelsohne 
eine hysterische. Kurzum: Alles deutet auf ein krankhaftes Empfin- 
dungsleben hin. Solchen Naturen thut es nicht gut allzu zärtlich ge- 
nommen, bemitleidet u. getröstet zu werden. Liebevolle Grobheit, die 
das Gefühl der Sicherheit verleiht, ist weit angebrachter. Ich würde 
rathen, daß Sie ganz einfach categorisch sagen: Ich wünsche Dich nicht 
eher wieder daheim als bis Du mit vergnügter Miene zurückkehrst. 
Du glaubst garnicht wie Dein Kopfhängen auf uns alle zurückwirkt ... 


Also ich bitte in Zukunft in dieser Tonart, dann werden wir die flügel- 
lahme Seele schon aufmuntern ...“.- Der Umschlag fleckig. - Sehr 
selten, zumal Lahmann nur 45 Jahre alt wurde. 
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Einschränkung der Redefreiheit 


2550 Drygalski, Erich von, Geograph, Geophysiker und 
Polarforscher, leitete die Grönland-Expedition der Gesell- 
schaft für Erdkunde und 1901-1903 die erste deutsche 
Antarktis-Expedition (1865-1949). Eigh. Briefkarte m. U. 
„E. v. Drygalski“. 1 S. Quer-8vo. Mit Umschlag „Geograph. 
Institut d. Universität München“. München 14.X1.1936. 
150 € 


An den bedeutenden Mathematiker und Theoretischen Physiker 
Arnold Sommerfeld, wie Drygalski Professor an der Universitat Mün- 
chen, der ihm den Entwurf eines Protestes wegen neuer staatlicher 
Bestimmungen der NS-Regierung bezüglich Auslands-Vortragen von 
Professoren tibersandt hatte. ,... Besten Dank fiir den Entwurf Ihrer 
Eingabe. Ich halte sie in dieser Form und mit nur wenigen Unterschrif- 
ten für wirkungslos, von den maassgebenden Stellen auch leicht abthu- 
bar, und möchte sie daher nicht unterschreiben. Wenn ganze Körper- 
schaften, wie die Akademien, sich zu entsprechenden Schritten nicht 
aufraffen können, werden einzelne wenige nichts erreichen ...“.- Der 
Umschlag fleckig; die Karte gut erhalten. 
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2549 


Deutsche Botaniker in Russland 


2551 Fischer von Waldheim, Gotthelf, aus Waldheim 
(Sachsen) stammender russischer Botaniker, mit Alexan- 
der von Humboldt befreundet, zuerst in Mainz tätig, 
ab 1804 Professor für Naturgeschichte in Moskau, dort 
Begründer der Kaiserlichen Naturforschenden Gesell- 
schaft, Autor zahlreicher Veröffentlichungen und korre- 
spondierendes Mitglied diverser ausländischer Akademi- 
en (1771-1853). 2 eigh. Briefe m. U. „G. Fischer von Wald- 
heim“. In deutscher Sprache. Zus. 4 S. Gr. 4to. Moskau 
17/29. VI11.1847 und 28.X. C) 1849. 

600 € 


An den Botaniker Ludwig Reichenbach (1793-1879) in Dresden. Über 
botanische Veröffentlichungen sowie über die Ehrungen zu seinem 
Doktor-Jubiläum: ,... Die Kaiserliche Gesellschaft der Naturforscher 
zu Moskau, dessen Mitglied Sie sind, hat mir, dem Gründer derselben, 
im vergangenen Februar ein herrliches Fest gegeben, um mein Doctor- 
Jubilaeum zu feyern. Viele Sendungen und Glückwünsche kamen von 
allen Seiten ein; S. Maj. der Kaiser verehrte dem Jubilar die kaiserliche 
Krone auf den St. Aasen Orden | Classe, den er schon besaß, S. Maj. 
der König v. Preußen sandte demselben den rothen Adler-Orden 3" 
Cl., wie Sie aus dem officiellen Rapport der Gesellschaft ersehen werden 
....- Beiliegend ein Brief seines Sohnes Alexander Fischer von Wald- 
heim, Botaniker in St. Petersburg (1803-1884) an die Direktion des Bota- 
nischen Gartens in Wien mit der Bitte um Übersendung einer Pflanze 
(St. Petersburg 19.1.1898). - Ferner Beigegeben: Friedrich Ernst Ludwig 
von Fischer, aus Halberstadt stammender russischer Botaniker (1782- 
1854). 2 Briefe m. U. „FE L Fischer“, davon einer größtenteils eigenhän- 
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dig. In deutscher Sprache. 4 S. Gr. 4to. St. Petersburg 1./13.V.1825 

und 15./27.11.1826. - Umfangreiche Briefe über botanische Fachfragen, 
Austausch von Pflanzen und über Botaniker-Kollegen. - Zusammen 

5 meist inhaltsreiche Briefe über die Arbeit deutscher Botaniker in 
Russland. 

Abbildung 


2552 Hochstetter, Ferdinand Ritter von, österr. Geologe, 
Naturforscher und Entdecker, nahm an der Weltumseg- 
lung der „Novara“ teil, verblieb aber in Neuseeland, wo 
er vor allem die Vulkane erforschte; bereiste ferner Russ- 
land und den Balkan, war ab 1860 Professor an der Wie- 
ner Technischen Hochschule; Hochstetters Bronzebüste 
schmückt sein Grabdenkmal auf dem Wiener Zentral- 
friedhof (1829-1884). Eigh. Manuskript m. U. „Prof. Dr. 
F. v. Hochstetter“. 1 S. Doppelblatt. Gr. 8vo. (Wien) o. J. 
150 € 


Signierte Desiderata-Liste von Mineralien, betitelt: „Desiderata, für die 
Mineralogisch-Zoologische Sammlung des k. k. polytechnischen Insti- 
tutes in Wien, aus Klasse 40“. - Beiliegend ein Zettel mit 11 Orchideen- 
namen, von Hochstetter beschriftet: „Neu-Seelandorchideen bestimmt 
von Prof. Reichenbach in Leipzig.“ 


Von Alfred Wegeners Grönland-Expedition 


2553 Holzapfel, Rupert, dt.-österr. Meteorologe und 
Arktisforscher, nahm an Alfred Wegeners Grönland-Expe- 
dition 1930/31 und anderen Forschungsreisen teil, die 
ihn bis ins Hochgebirge des Hindukusch führten (1905- 
1960). Eigh. Brief m. U. „Rupert Holzapfel“. 1 S. Gr. 4to. 
„Scheideck“ (wohl richtiger: Grönland) 3.X.1930. A 
200 


Von der Grönland-Expedition mit Alfred Wegener an den Botaniker 
Karl Rechinger in Wien. „... Nun kann ich Ihnen wieder einige Pflan- 
zen senden, die ich im ‚Vorbeigehen‘ gepflückt habe. Es dürften so 
ziemlich sämmtliche Blütenpflanzen sein, die hier, wenigstens in größe- 
rer Zahl, vorkommen. Alle stammen aus dem Kamarujukfjord; meist 
aus ,Grünau‘, unserem Zeltplatz in etwa 350 m Höhe ... Nächsten Som- 
mer werde ich auch den Gräsern und Moosen meine Aufmerksamkeit 
zuwenden, diesmal war es nicht möglich, ... weil man diese Pflanzen 
nicht sofort sieht. Sie fallen eben einem Laien nicht auf. Aber ich werde 
versuchen, Sie auch darin zu befriedigen ... Uns geht es recht gut, wir 
sind alle gesund und voll Arbeitslust. Das Land ist wunderbar schön 
und ist uns sehr lieb geworden. Arbeit und Probleme gibt es in Menge, 
so daß unsere wissenschaftliche Ausbeute recht schön zu werden ver- 
spricht ...“. - Beiliegend der eigenhändige Umschlag mit dem Absender: 
„Holzapfel, Wegeners Ekspedition, Umanak, Grönland via Kobenhavn“. 


2554 Hügel, Carl Alexander von, aus Regensburg stam- 
mender österr. Diplomat, Reisender, Naturforscher und 
Hortologe (1795-1870). 4 eigh. Briefe m. U. „Ch Hügel“. 
Zus. 5'/, S. Gr. 8vo und 4to. (Wien, wohl um 1845). 

450 € 


An einen Freund über verschiedene innenpolitische Angelegenheiten, 
darunter eine Stellenbesetzung zu Ungunsten seines Adressaten. 
„Fenzel hat mir Ihren Auftrag ausgerichtet. Ich habe nichts von dem 
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Gerüchte gehört, doch muß ich gestehen, daß ich es sehr wahrschein- 
lich finde, und ich fürchte daß das ihm dieses Jahr geschehene Unrecht 
auf diese Weise gut gemacht werden wird! Ich weiß dagegen nur einen 
Schritt, und dieser muß durch Sie selbst geschehen. Graf Kolowrat ist 
stolz auf jeden ausgezeichneten Geist der in Oestreich sich durch seine 
Schriften auszeichnet, und er hat Ihnen schon einen Beweis seines Wohl- 
wollens gegeben ...“. Rat ihm zu einer Strategie des Vorgehens und fügt 
an: „... So wie ich den Grafen Kolowrat kenne wird er diesen Schritt von 
Ihrer Seite natürlich finden und auf jeden Fall gut aufnehmen. Ist an 
dem Gerüchte nichts so wird er Ihren Schritt für Fenzel ebenfalls im 
Interesse der Sache finden ... Soeben habe ich mit Baron Münch gespro- 
chen auch er ist der Meinung Sonntags bey Hrn von Litrow [!] zusam- 
menzukommen. Wollen Sie daher die Güte haben die Stunde der Zu- 
sammenkunft zu bestimmen und es den 12 Herren sagen zu lassen. 
-Baron Münch glaubt daß wir alle das Bittgesuch unterschreiben sollen, 
und daß das von Ihnen verfaßte vollkommen dazu geeignet ist, doch 
will er davon noch Sonntags sprechen ...“. - Graf Anton von Kolowrat- 
Liebsteinsky war österr. Innenminister; bei Baron Münch ist nicht klar, 
ob es sich um Elegius oder Joachim von Münch-Bellinghausen handelt. 
Ebenso ist bei „Hrn von Litrow“ nicht klar, ob es sich um Josef Johann 
oder Karl von Littrow handelt, beide waren Astronomen in Wien. - Carl 
von Hügel hatte in den Jahren 1830-1836 Asien (Himalaya und Kasch- 
mir) und Australien bereist und botanische, religionsgeschichtliche 
und ethnologische Sammlungen nach Wien mitgebracht. 1840 hatte 
er in einem Park am Rande von Hietzing die „Villa Hügel“ erbaut, 

die er bis 1848 bewohnte, bevor er mit dem Fürsten Metternich nach 
England emigrierte. 


2555 Humboldt, Alexander von, Naturforscher, Univer- 
salgelehrter, Weltreisender (1769-1859). Eigh. Brief m. U. 
„A Humboldt“. Doppelblatt mit Adresse. Kl. 8vo. Potsdam, 


„Freitags“ o. J. (wohl um 1850). 
400 € 


An den Sprachforscher Bernhard Jülg d. Ä., Professor an der Universi- 
tät Lemberg, Krakau und ab 1863 Innsbruck (1825-1886). „Ich habe 
allerdings seit Ihrer Abwesenheit ein recht wohlwollendes Schreiben 
vom Hrn. Grafen v Ouwaroff gehabt, aber bloß ein vorläufiges, in allge- 
meinen Ausdrücken, und leider! mit dem Beklagen, „daß die Anstel- 
lung von Fremden jezt schwierig würde, wegen der Zahl ausgezeichne- 
ter junger Russen, die bereits für die tartarisch-mongol. Sprache dort 
ausgebildet wären: doch würde er (der Minister) Ihre gelehrten Schrif- 
ten gern prüfen lassen ... Ich wünsche den besten Erfolg und rathe Ihnen 
sich auch einmal bei dem Herrn Gen. v Meyendorf Exc. (Morgens 10- 
12) zu melden ... Er ist ein sehr freundlicher Mann. Sagen Sie dem Portier 
‚daß Sie von mir kommen‘. Ich bin unwohl und leide an einem schmerz- 
haften Blutgeschwiir. Ich wünsche sehnlichst daß Ihre ... Hoffnungen 
erfüllt werden ...“.- Der erwähnte Graf Sergei Semjonowitsch Ouwaroff 
(1786-1855, heutige Schreibung „Uwarow‘“), ein bedeutender russischer 
Literaturwissenschaftler und Kulturpolitiker, war Minister für öffent- 
liche Bildung, Neu-Gründer und Rektor der Universität Sankt Peters- 
burg, Präsident der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften und Mitglied 
diverser ausländischer Akademien. Bernhard Jülg als hervorragender 
Kenner orientalischer und asiatischer Sprachen hatte Aussicht, eine 
Stellung an der Petersburger Akademie zu erlangen. Durch den plötzli- 
chen Tod seines russischen Fürsprechers war er in Schwierigkeiten 
geraten und hatte sich offenbar an den bestens vernetzten Humboldt 
mit der Bitte um Vermittlung an den Minister Graf Uwarow gewandt. 
1851 erreichte Jülg jedoch eine Professur in Lemberg, 1852 in Krakau 
und 1863 endgültig in Innsbruck. 

Abbildung Seite 128 


- 
en gue Kaiserliche 


Naturfarfchende Sefellfchaft 


ju Mostan, 


- 








BOT Sesh Le oe eet 
> 3 es 
Arecki 4) RC net Left fay EFT. „| 
Frl Bee A Bars a Age OO iin E EREA 
E PAP KAEI fa le Cae res LOB LC IR 


Fer per Act, Der Prag 


A ä a 
rn APM ween EMEP er Aal Fate wg 


j, ahr 


N 
I J 
N N‘ 
N 5 ? 
% 
x 
Ar 
N 

| 





er, 
Sng 3B 


2556 Junghuhn, Franz Wilhelm, der bedeutende dt. 
Indonesien-Forscher, Arzt, Geologe, Botaniker und Land- 
vermesser, lebte lange auf Java und Sumatra, pflanzte 
Chinarinden-Baume an und schuf die erste und grund- 
legende physikalisch-geographische Beschreibung Javas 
(1812-1864). 4 Bl. mit eigenhandigen Federskizzen von 
Blüten sowie botanischen Notizen in latein. Sprache. 
Verschied. Formate. O. O. u. J. 

450 € 


Aus Junghuhns Aufzeichnungen geschnittene Notizen botanischen 
Inhalts und Federskizzen, davon 2 Bl. von zeitgenöss. Hand bezeichnet: 
„Junghuhn“. - 1 Bl. wohl infolge Luftfeuchtigkeit etwas stockfleckig. - 
Junghuhns abenteuerliches Leben und überragende Leistungen (Flucht 
aus Festungshaft, französ. Fremdenlegion, Reisen und Wirken in 
Indonesien etc.) sind inzwischen in zahlreichen Veröffentlichungen 
gewürdigt. - Dabei: Justus Karl Hasskarl, dt. Reisender und Natur- 
forscher, Südostasien-Spezialist, lebte 10 Jahre auf Java, bereiste 1852- 
1854 im Auftrag der holländ. Regierung Peru, um Chinarinden- 
Setzlinge für die Anpflanzung auf Java zu beschaffen; später in Cleve 
ansässig, bearbeitete er die Werke Junghuhns (1811-1894). 7 eigh. Briefe 
und | eigh. Postkarte m. U. „Hasskarl“. - Zus. ca. 14 S. Gr. 8vo und die 
Karte. Cleve 1873-1876. - An den Geheimrat Prof. Ludwig Reichen- 
bach in Dresden. Uber Botanische Garten, wiss. Gesellschaften, Kolle- 
gen, Fachliteratur, Fragen der Botanik und den 84. Geburtstag Reichen- 
bachs. - 1 Brief mit ausführlichem Antwort-Konzept des Botanikers 
Sulpiz Kurz versehen. Die Briefe von Hasskarl teilweise mit Defekten 
oder Flecken am Rand. - Insgesamt 14 Teile. 
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2555 


2557 Karwinski von Karwin, Wilhelm Friedrich, dt.- 
österr. Botaniker, Pflanzensammler und Forschungsrei- 
sender, lebte 2 Jahre in Brasilien und insges. 8 Jahre in 
Mexiko, Hauptwohnsitz ab 1815 in München, beschaffte 
zahlr. seltene Pflanzen für die bayerischen Staatssamm- 
lungen (1780-1855). 2 eigh. Briefe m. U. „Karwinski“ bzw. 
„W. F. Freyh. von Karwinski, k. bay. Kammerer, Mitglied 
der Münchner Akad. d. Wiss.“. Zus. 11 S., sehr eng be- 
schrieben. Doppelbl., der erste Brief mit Goldschnitt. 
Folio bzw. gr. 4to. München 20.IX.1838 bzw. Haslach 
nächst Landsberg am Lech 21.IX.1838. 

2.800 € 


In beiden sehr umfangreichen Briefen an Sponsoren bemüht sich 
Karwinski um finanzielle Unterstützung für seine zweite Expedition 
nach Mexiko, von der er sich reiche Ausbeute an seltenen Pflanzen für 
den Verkauf in Europa verspricht und seine gesamten diesbezüglichen 
Planungen, Zweck und Durchführung der Reise, vor den Adressaten 
ausbreitet. Der erste Brief (auf Foliobogen mit Goldschnitt) ist wahr- 
scheinlich an den Fürsten Metternich gerichtet und beginnt mit einem 
Satz, dessen Länge anderthalb Seiten umfaßt und für ein Jahrbuch 
der Rekorde geeignet erscheint: „... Im Begriffe noch im Laufe des gegen- 
wärtigen Jahres eine wissenschaftliche Reise nach den noch wenig 
oder gar nicht erforschten Ländern zu unternehmen, welche zwischen 
dem Isthmus von Panama und der Halbinsel Jucatän gelegen sind, und 
die größte botanische Ausbeute, die Feststellung wichtiger geographi- 
scher Punkte durch Ortsbestimmungen und Höhenmessungen, so wie 
auch nähere wünschenswerthe Aufklärungen über die räthselhafte 
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vorzeitliche Geschichte jener Regionen und ihrer früheren Bewohner 
durch genaue und kritische Untersuchung der merkwürdigen und 
riesenhaften Ruinen von Palenque, Peten und Mitla versprechen; wage 
ich es Eurer Durchlaucht dem hohen Beschützer und Beförderer aller 
nützlichen wissenschaftlichen Bestrebungen, und insbesondere der 
Botanik, von meinem Unternehmen ehrfurchtsvoll Nachricht zu geben, 
dasselbe Eurer Durchlaucht hohem und mächtigen Schutze anzuemp- 
fehlen und hiemit die unterthänigste Bitte zu verbinden, mich durch 
Beauftragung für die k. k. Hof- und botanischen Gärten lebende neue 
und seltene Pflanzen, die den Transport ertragen, und Sämereyen von 
allen zur Bereicherung der Wissenschaft und der botanischen Gärten 
geeigneter Pflanzen, so wie auch ein vollständiges Herbarium jener 
noch so wenig bekannten und höchst interessanten Flora für das kais. 
königl. Herbarium zu sammeln und zu übersenden, in den Stand zu 
setzen, durch Vermehrung und Vervollständigung der botanischen 
Sammlungen im Österreichischen Kaiserstaate, diesem meinem stets 
geliebten und nie vergessenen Vaterlande einigermaßen nützlich zu 
werden, und zugleich durch den mäßigen Reisekostenbeytrag von 
Zwölfhundert Gulden mz. jährlich während drey Jahren, welchen ich 
für diese und andere mir etwa aufzutragende wissenschaftliche und 
Sammlungs Leistungen zu erbitten wage, mein Unternehmen umfas- 
sender und erfolgreicher machen zu können ...“. 

Der zweite Brief, nicht weniger umfangreich und an einen „hochver- 
ehrtesten Gönner“ adressiert, ist einen Tag später datiert und bildet 
wahrscheinlich das Begleitschreiben zu dem vorigen, an „den Herrn 
Staatskanzler“ gerichteten Brief. Hier ist der Adressat ein Botaniker und 
somit Fachmann, so daß Karwinski seine Pläne in allen Einzelheiten 
zur Sprache bringt und die Aktivierung weiterer Sponsoren erörtert, 
darunter den Grafen und die Gräfin Schönborn, die beim Staatskanz- 
ler ein gutes Wort für ihn einlegen sollen. - Sehr umfangreiches Mate- 
rial über die Planung und Vorbereitung einer Forschungsreise nach 
Mittelamerika, 35 Jahre nach Humboldts Mexiko-Erkundung. - Kar- 
winski schreibt sich mit „i“ am Schluß, so dass die bei Wikipedia ange- 
gebene Schreibung „Karwinsky“ falsch ist. - Der erste Brief mit kleinen 
Faltenrissen, der zweite gleichmäßig gebräunt. - Von größter Seltenheit 
(kein Nachweis im JbdApr. 1950 ff.). 

Abbildung 


2558 Klein, Oskar, schwed. Physiker, Professor in Stock- 
holm, Mitarbeiter Niels Bohrs in Kopenhagen, Träger 

der Max-Planck-Medaille, Namensgeber der vom Nobel- 
Komite vergebenen Oskar-Klein-Medaille (1894-1977). 
Eigh. Brief m. U. „Klein“. In deutscher Sprache. 2'/, S. 
Doppelblatt. (Dänemark) 22.V1.1919. wane 


An den bedeutenden Mathematiker und Theoretischen Physiker 
Arnold Sommerfeld, Professor an der Universität München. Nach Kon- 
dolation anläßlich des plötzlichen Todes von Sommerfelds Sohn dankt 
Klein für Sommerfelds Artikel im Festheft der „Naturwissenschaften“ 
(„Es tut mir nur leid, dass die Mechanik ganz herausgefallen ist und 
nun in einer für den Fernerstehenden unverständlichen Weise gerade 
unser Kreisel [?] fehlt“) und geht dann ausführlich auf seine eigene wis- 
senschaftliche Arbeit ein: „... Inzwischen häufen sich für unsere allge- 
meinen Unternehmungen in Folge mangelnder Tragfähigkeit unserer 
öffentlichen Einrichtungen die Schwierigkeiten ... Ich arbeite in dieser 
Kleinwelt wegen der Enyyklopädie. Sie werden ja das Rundschreiben 
an die Mitarbeiter ... erhalten haben. Im Uebrigen bemühe ich mich, 
wie ich vertraulich mitteile, um dort alles Mögliche zu tun, - mit eini- 
ger Aussicht auf Erfolg -, um den Beitritt der Berliner Akademie ...“ 
Erwähnt Max Planck. 
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2560 


2559 Magnus, Paul Wilhelm, Berliner Botaniker, Myko- 
loge und Lichenologe, besonders befaßt mit Phytopatho- 
loge, erforschte die Algenformen an den Küsten von Nord- 
und Ostsee sowie der Schlei-Mtindung; Professor an der 
Universitat Berlin und Vorstandsvorsitzender der Berliner 
Jüdischen Gemeinde (1844-1913). Sammlung von 7 eigh. 
Briefen und 1 eigh. Postkarte m. U. „P. Magnus“. Zus. 19 S. 
Gr. 8vo und kl. 8vo. Berlin 1874-1913. 

300 € 


An verschiedene Kollegen. Ausführlich über botanische Themen: 
eigene und fremde Forschungsergebnisse, Beobachtungen, Austausch 
von Nachrichten und Pflanzen, Fachliteratur, Kommentare zu Ver- 
öffentlichungen von Kollegen über in- und ausländische Flora etc. - 
Die Postkarte an einem Brief befestigt. 


„durch die Münchener Polizei gedrängt“ 


2560 Mannheim, Karl, Soziologe und Philosoph österr.- 
ungar. Herkunft, Schüler Alfred Webers, wurde habili- 
tiert in Heidelberg, Professor in Frankfurt; 1933 entlas- 
sen, emigrierte er nach London (1893-1947). Eigh. Brief 
m. U. „Dr. Karl Mannheim“. 3 S. Kl. 4to. Saig (Schwarz- 
wald) 5.IV.1920. 

300 € 
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An einen „Herrn Doktor“ in München, wahrscheinlich den Schriftstel- 
ler und Publizisten Franz Blei (1871-1942). „... Ich mußte leider durch 
die Münchener Polizei gedrängt plötzlich wegreisen und so konnte ich 
Sie ... nicht wie ich es mir vorgenommen habe noch einmal besuchen... 
Jetzt habe ich wieder das Gefühl - wie so oft-daß ich das Konventio- 
nelle nicht durchbrochen habe, und daß es mein Fehler ist, wenn sich 
mein Besuch für Sie in’s Schemenhafte verliert ... In Freiburg habe ich 
mit der Aufenthaltsbewilligung auch große Schwierigkeiten, ich hoffe 
aber mit der Hilfe Husserls, der sehr liebenswürdig ist dieselbe zu errei- 
chen. Solange ich die nicht in Händen habe verweile ich an einem kleinen 
Kurort im Schwarzwald, wo ich bereits gut arbeiten kann. - Ich habe 
hier Gelegenheit gefunden einen Band der Summa zu lesen und bedauere 
es erst jetzt auf’s herzlichste daß diese Zeitschrift eingegangen ist, ihre 
Geistesrichtung ist mit einer ähnlichen Zeitschrift in Ungarn, die auch 
eingegangen ist, und die wir einige mit schwerer Mühe mit Material 
versehen konnten sehr verwandt. - Fall’s Sie ... an Broch schreiben über- 
mitteln Sie ihm bitte meine besten Grüße und gestatten Sie mir wenn 
ich wieder durch München fahre, und Sie noch dort sind, daß ich von 
Ihrer g. Einladung Gebrauch mache ...“. - Von der 1917-1918 von Franz 
Blei herausgegebenen, philosophisch orientierten Vierteljahresschrift 
„Summa“ erschienen nur 4 als „Viertel“ bezeichnete Bände. - Briefe 
Karl Mannheims aus Deutschland sind sehr selten. 

Abbildung 


2561 Martius, Carl Friedrich Philipp von, bayerischer, 
vielfach dekorierter Naturforscher, Botaniker und Ethno- 
graph, bereiste 3 Jahre Brasilien und brachte eine große 
Zahl von Tier- und Pflanzenpräparaten mit, war ab 1826 
Professor in München und später auch Direktor des dor- 
tigen Botanischen Gartens (1794-1868). 3 eigh. Briefe m. 
U. „Martius“ bzw. „Geh. Rath D. v. Martius” Zus. 5 S. 4to 
und Quer-8vo. 1822- (circa 1865). 150% 


Der erste, sehr umfangreiche Brief (München 1 L-VIII.1822) behandelt 
in der ersten Hälfte botanische Spezialfragen und geht dann zu einer 
Verabredung mit dem befreundeten (Frankfurter ?) Adressaten über, 
den Martius neun Jahre nicht gesehen hatte. „... Ihr Anerbieten, mir bis 
Darmstadt entgegen zu kommen, hat mich ganz entzückt. Sie schrei- 
ben zwar, daß Ihnen Mainz lieber wäre, aber wenn es Ihnen nur einiger- 
maßen möglich ist, so kommen Sie doch bis Darmstadt. Gerade dieses 
kleine und kunstreiche Städtchen möchte ich ein paar Tage mit Ihnen 
sehen, wir wollen uns da ganz für uns halten. Daß Frkf., wo Sie so be- 
kannt sind, nicht so gut dient, sehe ich selbst ein ... Ich gehe nach Stutt- 
gardt u. dann mit dem Schnellwagen bis Darmstadt ... Recht leid ist 
mir, daß Fritz krank ist. Ich werde mit ihm die Reise wohl nicht machen 
können, denn besser berühre ich Würzb. u. Fr. erst auf der Heimkehr; 
aber Cölln u. Düsseldorf möchte ich sehen ... Eben höre ich, daß der 
Kaiser v. Österreich in einigen Wochen hieher kommt, das wäre ein ver- 
wünschter Streich, wenn ich am Gartenportal Schildwache stehen 
müßte ... Eben jetzt ist Gr. Starnberg mit Dr. Pohl hier. Man verwun- 
dert sich, daß wir schon so viel fertig haben. Ey nun, man treibt's eben 
wie's geht. - Meine Freude, Sie, theuerster Freund, nach 9 Jahren wieder 
umarmen zu können, ist unbeschreiblich ...“. - Der zweite Brief (1841) 
istan den Universitätsgärtner Joseph Dieffenbach (1796-1863) am 
Botanischen Garten in Wien gerichtet, als Begleitschreiben zum „Münch- 
ner Samenkatalog pro 1841“ und einer Münchener Desideratenliste zum 
Zweck lebhaften Austauschs. ,... Unser neuer Hofgärtner H. Weinkauff 
empfiehlt sich überdies Ihrem Wohlwollen in dem beiliegenden Briefe. 
Hrn Prof. Endlicher wollen Sie in meinem Namen alles Erdenkliche 
Schöne sagen. Ich erwarte nächstens auch Briefe von ihm...“ - Das dritte 
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Schreiben ist ein Billet (nach 1859) an den berühmten österr. Botaniker 
Anton Kerner von Marilaun (1831-1898), zu dieser Zeit Professor in 
Innsbruck: „Herrn Prof. der Botanik D. Kerner in Insbruck empfiehlt 
sich u. den Überbringer H. Dr. Jacob hochachtungsvoll Geh. Rath D. v. 
Martius“. - Beiliegend ein Folio-Blatt mit flüchtig kommentierten Feder- 
skizzen von Blüten, von anderer Hand mit Bleistift bezeichnet: „Martius“. 
Abbildung 


2562 Mendelssohn Bartholdy, Karl, Jurist, Sohn des 
großen Komponisten, Professor in Freiburg, verbrachte 
die letzten 23 Jahre seines Lebens in einer Schweizer 
Nervenheilanstalt (1838-1897). Eigh. Brief m. U. „K Men- 
delssohn Bartholdy“. 1 S. Gr. 8vo. Freiburg i. Br. 10. 


V11871. 
300 € 


An einen Kollegen, der die Rückgabe von Büchern angemahnt hatte. 
„= in Folge des eingegangenen Monitoriums ... übersende ich anbei mit 
bestem Dank die entliehenen Schriften über Rastadt [sic] zurück; darf 
aber wohl die Hoffnung aussprechen daß mir dieselben über‘s Jahr 
wieder geliehen werden. Ich gedenke nämlich nach einem Jahr den 
zweiten Band meiner griechischen Geschichte beendigt zu haben und 
mich dann wieder ernst an den Rastatter Congreß zu machen ...“. - Karl 
Mendelssohns besonderes Interesse galt nicht nur dem Freiheitskampf 
Griechenlands, sondern überhaupt allen Befreiungsbewegungen 

von absolutistischer Herrschaft. Drei Jahre nach diesem Brief mußte 
Mendelssohn sein Lehramt aufgeben und sich in eine Nervenheilan- 
stalt zurückziehen, die er nicht mehr verließ. - Etwas gebräunt.. - Dabei: 
Friedrich Christoph Dahlmann, Historiker, Professor in Kiel, Göt- 
tingen und Bonn, einer der „Göttinger Sieben“ (1785-1860). Eigh. 
Vorlesungs-Ankündigung m. U. „FC Dahlmann“. 1 S. kl. 4to. Bonn 
18.X.1858. - Anschlagzettel für das „Schwarze Brett“ der Bonner 
Universität: „Für diesen Winter erbiete ich mich zu folgenden Vorträ- 
gen: Öffentlich I. Die Geschichte von Großbritannen vom J. 1689 bis 
1727. Mittwoch 9 Uhr. - Privatim II. Die Politik ... III. Die deutsche 
Geschichte seit Karl V. - Meine Absicht ist, beide Privata Donnerstag 
den 28sten d. Monats zu eröffnen, das Publicum aber Mittwoch den 
3ten November. Für Anmeldungen bin ich Morgens bis 11 Uhr zu 
Hause ...“.- Etwas gebräunt; 2 Fehlstellen alt ausgebessert; kleine Ein- 
stiche von der Befestigung am „Schwarzen Brett“. - Beiliegend ein 
kleines gestoch. Porträt des Gelehrten. 


2563 Micholitz, Wilhelm, aus Züllichau stammender 
Pflanzensammler und „Orchideenjäger“, bereiste für die 
Londoner Gärtnerei Sander über viele Jahre große Gebiete 
und Inseln in Südostasien sowie Südamerika, vorher Lei- 
ter des Botanischen Gartens in Kiew (1854-1932). Eigh. 
Brief m. U. „W. Micholitz, Pflanzensammler für F. Sander 
& Co.“. 4 S. Doppelblatt. Gr. 8vo. Rangoon (Birma, heute 
Myanmar) 28.11.1888. 

150 € 


An einen Botanik-Professor in Deutschland. „... Ich habe soeben Ihre 
Beschreibung von Dendrob. Brymer. histrionicum in der Gard. Chronicle 
gelesen und da ich im Herbst des Jahres 86 sowie auch im November 
und Dezember vorigen Jahres Gelegenheit hatte, beide, das ist D. Bryme- 
rianum ... und D. Br. histrion. einigermaßen kennen zu lernen, erlaube 
ich mir Ihnen meine Beobachtungen mitzutheilen. D. Brym. histr. ist in 
der Regel, aber nicht immer! kürzer als D. Brym. Die Aufwellung des 
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Pseudokelchs ist in der Regel, aber nicht immer! stärker als bei D. Brymer 
.. Es folgt eine 2 Seiten umfassende Aufzählung und Beschreibung 
der Unterscheidungsmerkmale mit der Schlußbilanz: „... Zum Schlusse 
möchte ich noch bemerken, daß beide einander ähnlich sehen, und 
obgleich ich sie jetzt fast ohne Ausnahme von einander zu unterscheiden 
gelernt habe, kann ich doch kein für alle Pflanzen geltendes Merkmal 
nennen, weil alle Merkmale zu häufigen Ausnahmen unterliegen ...“. 


2564 Mohl, Robert von, Staatswissenschaftler und badi- 
scher Politiker, Professor in Tübingen und Heidelberg, 
1848-1849 Justizminister der Zentralgewalt, später badi- 
scher Geheimer Rat, Exzellenz, außerordentlicher Gesand- 
ter und bevollmächtigter Minister am bayerischen Hof 
(1799-1875). 8 Briefe m. U. „R v Mohl“ (Paraphe), davon 5 
ganz eigenhändig. Zus. 34'/, S., meist in winziger Schrift 
eng beschrieben. 4to und gr. 8vo. Heidelberg, Frankfurt, 
Karlsruhe und (5 in) München 1850-1872. 

1.200 € 


Wertvolle Reihe umfang- und inhaltsreicher, durchgehend politischer 
Briefe an den (nicht genannten) Staatsrechtler und Politiker Hermann 
von Schulze-Gaevernitz (1824-1888), Professor in Jena und Breslau. 
Robert von Mohl kommentiert die politische und soziale Entwicklung 
in Deutschland, rezensiert eingehend Schulzes „Einleitung in das deutsche 
Staatsrecht“ (1865), stellt Betrachtungen an über die allgemeinen poli- 
tischen Zustände und speziell über Preußens Politik (15 S., München 
1867), über sein parlamentarisches Wirken, die Lage der Kirchen und 
das Konzil 1870, Schulzes „Preußisches Staatsrecht“, staatsrechtliche 
Grundsätze, bayerische Zustände (die bayerische Kammer und der Kon- 
stitutionalismus) (München 1871) und vieles andere. Aus Frankfurt 
liefert er 1865 eine interessante Selbstkritik: „... Ich habe in meinem 
Leben viel gearbeitet, obgleich ich auch in dieser Beziehung in meinen 
besten Jahren der Liebhaberei für die Tübinger Universitätsbibliothek 
allzu große Opfer gebracht habe; allein wenn ich selbst eine Kritik über 
meine Leistungen zu schreiben hätte, so würde sie streng genug aus- 
fallen. Ich mache mir gar keine Illusion darüber, daß mir namentlich in 
dreifacher Beziehung viel gefehlt hat, um vollkommen Tüchtiges zuwege 
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zu bringen. Ich bin ein schlechter Civilist, was mich doch auch im Staats- 
rechte manchfach gehindert und namentlich in der Argumentation 
zuweilen unsicher gemacht hat. Meine Kenntnif der mittelalterlichen 
deutschen Rechtsgeschichte ist eine sehr mangelhafte; ich habe weder 
ein Interesse daran, noch reicht mein Gedächtniß noch dazu aus, und 
so ist mir der Geist dieser Zeit ein fremdartiger geblieben. Endlich bin 
ich nichts weniger als ein philosophischer Kopf. Zwar macht es mich 
ganz unglücklich, wenn etwas unklar ist, und ich habe mir auch immer 
Mühe gegeben, das was ich dachte und sagen wollte, für Andere klar zu 
machen, allein es fehlt mir jedes Verständniß der abstracten Probleme, 
und eine Argumentation aus einem metaphysischen Systeme heraus 
bleibt mir entweder ganz unverständlich, oder hat sie keine überzeu- 
gende Kraft für mich. Mit solchen Mängeln kommt man nun aber über 
eine moderne Verständigkeit und einige Bücherkenntniß nicht hinaus 
... und bleibt das Gefühl, ganz einfach seinen bescheidenen Platz in der 
Menge nehmen zu müssen ...“. - Beiliegend ein eigh. Brief (4 S., Berlin 
13.X11.1875) von Mohls Sohn Ottmar über die Selbstbiographie seines 
Vaters; ferner eine gedruckte Denkschrift der Juristischen Fakultät der 
Universität Breslau zur Feier von Mohls 50jährigem Doktor-Jubiläum 
(1871) sowie ein Lichtdruck mit einem Porträtfoto Robert von Mohls. 

- Alle Teile mit 2 kleinen Heftléchern; die Briefe jeweils mit Anstrei- 
chungen und Randnotizen des Empfangers. - Wertvolle Quellen zur 
Politik und staatsrechtlichen Entwicklung in Deutschland aus der Feder 
eines hochgestellten Politikers im Zeitraum von der 1848er Revolution 
bis zur Reichsgründung. 

Abbildung 
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2565 Montgolfier, Pierre Francois Joseph de, Sohn 
des Erfinders und Ballonfahrers Joseph-Michel de Mont- 
golfier (1775-1856). Eigh. 2) Manuskript. 7 S. 4to. O. O. 
(wohl um 1820). 

600 € 


Umfangreiches Manuskript über die Leistungen seines Vaters und 
seines Onkels mit der Erfindung, Planung und Durchführung von 
Aufstiegen und Luftfahrten mit Heißluftballons. Die Abhandlung 
beginnt: „La première idee d‘employer la pesanteur de l'air comme un 
moyen pour s‘élever dans le fluide qui nous environne est crée dans 
l'esprit de mon papa et de mon oncle, lorsqu‘ils eurent connoissances 
des expérimens de ms. Homberg qui avoit déterminé son poids absolu. 
C'est a celle époque qu‘ils concevont le projet de la machine aerostati- 
que dont ils foient part a monsieur Desmarest ...“. Es folgt eine sehr 
ausführliche Darstellung der iberwundenen technisch-physikalischen 
Schwierigkeiten, der Teilnahme der Offentlichkeit und der Akademie 
des Sciences bis zu den ersten gelungenen Aufstiegen. Die Abhandlung 
ist offenbar zunächst für den Philosophen und Kulturtheoretiker 
Victor Cousin (1792-1867) bestimmt gewesen (oder etwa für einen 
Cousin Montgolfiers?), denn in einer Schlußpassage heißt es: „Vous par- 
donnez ce que je viens d'écrire, mon cher Cousin, un sentiment qui l'a 
dicté; les inquiétudes qui les eprouvent derniérement et mon séjou ä 

sa sombardiére m‘ont empéché de visitter tout les papiers qui me sont 
restés. Je viens de faire a la hate cette note prise en partie sur un mé- 
moire de mon papa sur les Ballons et sur ce que mon mémoire a pu me 
fournier ...“. Durch dieses wichtige Nachwort erhöht sich der Quellen- 
wert des Manuskripts entscheidend, das somit einen bedeutsamen 
Baustein zur Kenntnis der Biographie der Brüder Montgolfier und 
ihres Beitrags zur Geschichte der Luftfahrt bildet. 


2566 Oldham, Thomas, irischer Geologe, ab 1851 in 
Indien als erster Direktor des „Geological Survey of India“ 
(1816-1878). Eigh. Brief m. U. „T. Oldham“. 4 S. Doppel- 


blatt. 8vo. Calcutta (Indien) 8.IV.1869. 
150 € 


An einen Freund. Über den Transport einer Schachtel mit dem Stück 
eines Meteoriten („a specimen of the lovely meteorite“) nach Wien, der 
im Oktober 1868 in Indien niedergegangen war. Erläutert Verschiede- 
nes zu dem Fundstück und erwähnt den Mineralogen Nils Gustaf 


Nordenskiöld (1792-1866). 


Der sächsische Humboldt 


2567 Poeppig, Eduard Friedrich, aus Plauen stammen- 
der Zoologe, Botaniker, Geograph und Forschungsreisen- 
der, neben Humboldt der wohl bedeutendste deutsche 
Amerika-Forscher des 19. Jhdts, bereiste 10 Jahre lang 
Süd- und Nordamerika, nach der Rückkehr ab 1833 Pro- 
fessor in Leipzig (1798-1868). 5 eigh. Briefe m. U. „Eduard 
Poeppig“, „Poeppig“ oder nur „P“. Zus. 11 S., sehr eng be- 
schrieben. Gr. 4to und gr. 8vo. (Wien) und Leipzig 1833- 
1836. 

4.500 € 


Mit einer Ausnahme äußerst umfangreiche Briefe an den ihm befreun- 
deten Wiener Botaniker, Numismatiker und Sinologen Stephan Ladis- 

laus Endlicher (1804-1849), Professor und Direktor des Botan. Gartens 
der Universität. Ausschließlich über botanische Fachfragen in der Folge 
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der Rückkehr Poeppigs aus Amerika. Ausführlich über Pflanzengat- 
tungen, Formen, Abbildungen, Tausch, Veröffentlichungen, Kollegen 
und andere einschlägige Themen des Interesses zweier hervorragender 
Experten. - Sehr selten. 

Abbildung 


Botanik in Kiel 


2568 Reinke, Johannes, Botaniker und vitalistischer 
Philosoph, Professor für Botanik und Direktor des Bota- 
nischen Instituts in Kiel (1849-1931). 3 eigh. Briefe m. U. 


„Reinke“. Zus. 8 S. 8vo und gr. 8vo. Kiel 1888-1889. 
180 € 


An einen Fachkollegen. Über botanische Themen und Spezialliteratur. 
„... Ostern wird meine Flora der westlichen Ostsee erscheinen u. werde 
ich mir dann erlauben Ihnen ein Expl. davon zugehen zu lassen. Ich 
bitte Sie dann um ein Desideratenverzeichniß der Arten, die Sie zu 
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haben wünschen, u. was irgend abgebbar ist, sollen Sie erhalten ...“ 
[2.1.1889]. Dieser Brief enthält auch ein „Verzeichniß der an Prof. 
Reinke gesandten Doubletten“. Auch der dritte Brief handelt von 
Pflanzentausch. 


2569 Rosen, Eric Graf von, schwedischer Ethnologe, 
Großgrundbesitzer, Forschungsreisender, Großwildjäger 
und Luftfahrtpionier (1879-1948). Auf Karton gewalzte 
Porträt-Photographie mit eigh. Signatur „Eric von Rosen“ 
und Datum auf der Bildseite. Kabinett-Format (15,5 x 
11 cm). (Stockholm) 1904. 

200 € 
Die ungewöhnliche Aufnahme des Stockholmer Ateliers Ferd. Flodin 
zeigt den Grafen in ganzer Figur, auf einem Lehnstuhl sitzend, auf dem 
Schoß einen (lebenden?) halbwüchsigen Bären, dem er eine Flasche 
an die Schnauze hält. - Rosen, der durch seine Frau ein Schwager 
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Hermann Görings war (dieser setzte bekanntlich seiner schwedischen 
Frau mit „Carinhall“ ein Denkmal), förderte anfangs den Nationalso- 
zialismus in Schweden, empfing auch Göring auf seinem Schloß Rok- 
kelstad, distanzierte sich aber im Verlauf der 30er Jahre von der Ge- 
walt- und Expansionspolitik Italiens und Deutschlands. Spektakuläre 
Unternehmungen Rosens waren seine Forschungsreisen in Südameri- 
ka und Afrika sowie sowie seine Großwildjagden, vor allem aber seine 
Stiftung des ersten Flugzeugs der finnischen Luftwaffe im Krieg der 
„Weißen Armee“ 1918. - Selten. 

Abbildung 


2570 Salkowski, Ernst Leopold, Mediziner, physiologi- 
scher Chemiker, Assistent bei Rudolf Virchow, Professor 
und Geh. Medizinalrat in Berlin, Entdecker zahlreicher 
biochemischer Vorgänge (1844-1923). Wohl eigenhänd. 
Manuskript. 15'/, S. Folio. (Berlin) o. J. 

180 € 


„Ueber den Nachweis der Gallensäure im Harn. Zur Bewerbung um einen 
Preis des Archivos de Medicina in Madrid.“ Vollständige, umfangreiche 
wissenschaftliche Untersuchung. - Die Eigenhändigkeit ist wahrschein- 
lich, aber nicht ganz sicher: Jedes Blatt ist in derselben Handschrift 


134 





bezeichnet: „Gallensäure-Nachweis. Zweites Exemplar“. Wegen des 
Wettbewerbs fehlt der Name des Verfassers beim Titel; er ist erst 
nachträglich von fremder Hand eingesetzt: ‚von Professor Dr. E. Sal- 
kowski + Berlin“. Auf dem ersten Blatt oben rechts ein Datumsstem- 
pel: 24. Feb. 1923, also noch zu Lebzeiten des Verfassers: Salkowski 
starb am 8. März in Berlin. Seine „Lehre vom Harn“ ist noch 2007 als 
Taschenbuch wieder aufgelegt worden. - Das erste Blatt stärker fleckig; 
sonst ordentlich erhalten. - Beigegeben: Brandanus Meibom, Helm- 
stedter Mediziner, promovierte in Utrecht, ging nach England und 
wurde 1707 Professor in Helmstedt (1678-1740). Eigh. Unterschrift 
„B. Meibom“ auf dem abgeschnittenen unteren Ende einer Urkunde mit 
papiergedecktem Siegel. Helmstedt 28.1V.1731. - Meibom war in Helm- 
stedt zuerst Professor für Pathologie und Semiotik, später auch Ordi- 
narius für Botanik und schließlich Erster Professor der Medizin. Er war 
Hannoverscher Hofrat sowie Leibarzt des Herzogs von Braunschweig- 
Wolfenbüttel und veröffentlichte 17 wiss. Abhandlungen. 


2571 Schleiermacher, Friedrich, der große Theologe 
und Philosoph, Mitbegründer der Berliner Universität 
(1768-1834). Eigh. Brief m. U. „Schl.“. 1 S. Quer-kl. 8vo. 


(10,2x 12 cm). ©. O. u. J. 
600 € 


Familiärer Brief in winziger Schrift an seine „Schwester Hanne“ (wohl 
seine auch „Nanna“ genannte Halbschwester Johanna Maria), der er mit 
herzlichen Worten für eine gelungene Einladung dankt. „... Was davon 
bleibt war freilich zum Theil schon vorher, aber Sie habens doch ans 
Licht gefördert, und auch was vergangen ist waren schöne und leuch- 
tende Tage, und ich danke Ihnen herzlich dafür. Jette [d. i. seine Ehefrau 
Henriette von Willich] ist nun auch fort und auch Sie sind wieder im 
gewohnten Kreise. Laßen Sie Sich die schöne Erinnerung noch lange 
froh machen, klagen Sie nicht, daß der Genuß so schnell vorübereilt, 
und erfreuen Sie Sich am Besiz ... Für mich geht nun erst ein schöner 
Nachgenuß an wenn Jette wiederkommt und mir recht lebendig erzählt 
... Grüßen Sie Herz, deßen Freundlichkeit gegen mich mir viel werth 
gewesen ist ... Sie hören bald wieder von mir ...“.- Aus der Sammlung 
Künzel. 


2572 Schrank, Franz de Paula von, bayerischer Theo- 
loge, Botaniker und Insektenforscher, Professor in Ingol- 
stadt und Landshut, erster Direktor des Botanischen Gar- 
tens in München (1747-1835). 2 eigh. Briefe m. U. „Schrank“. 
Zus. 3 S. Doppelbl. mit Adresse und Siegelresten. Gr. 8vo 
bzw. 8vo. München 24.X1.1812 bzw. 20.11.1813. 

800 € 


An den böhmischen Botaniker, Pflanzen- und Ethnographica-Samm- 
ler sowie Forschungsreisenden Franz Wilhelm Sieber in Prag (1789- 
1844), der in den folgenden Jahren den Mittelmeerraum, dann Süd- 
afrika, Australien und Mauritius bereiste. Im November 1812 schreibt 
ihm Schrank: ,... Daß Sie jezt in Ihrer Vaterstadt, und in Ihrem Zim- 
mer unter Ihren Dächern die Schäze mustern, welche Sie auf Ihren Rei- 
sen gesammelt haben, daran ist wohl nicht zu zweifeln; aber daran 
möchte ich wohl ein bißchen Zweifel tragen, daß Sie ... Sich noch erin- 
nern, was wir in Salzburg unter Vermittelung des Dr. Hoppe miteinan- 
der ausgemacht haben. Ich habe unterdessen Ihre Eigenthumsrechte 
an der cherlerienförmigen Pflanze gerettet. Kaum war ich in München 
angekommen, als ich darüber bey unserer Akademie eine vorläufige 
Vorlesung hielt, und eine ausführliche versprach, sobald ich durch Sie 
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in den Stand gesezt seyn würde, dasjenige zu sagen, was man nuran 
der lebenden Pflanze beobachten kann. Sie hat unterdessen den Na- 
men Siebera cherleriodes, und damit dieser Name, so wie Ihre Entdek- 
kung Ihnen gesichert werde, trug die Akademie darauf an, daß gegen 
die Gewohnheit diese Vorlesung in den öffentlichen Zeitungen ange- 
zeigt wurde ... Es kömmt nun lediglich auf Sie an daß Sie mich in den 
Stand sezen, die ausführliche Abhandlung auszuarbeiten, welche ich 
der Akademie versprochen habe ...“. Er unterzeichnet als „Director des 
botan. Gartens der königl. Akademie der Wissensch.“ und fügt hinzu: 
„Not. Sie bedürfen keiner weitern Addresse; die Post verfehlt meine 
Wohnung so wenig, als die hieher kommenden Bothen.“ - Im „Hornung“ 
des Völkerschlacht-Jahres 1813 bedankt sich Schrank für eine „über- 
schickte Pflanze“. „... Sie haben aber wohl vergessen, mir die Beobach- 
tungen, welche Sie an der lebenden Pflanze gemacht haben, beyzu- 
fügen, so wie auch die Zeichnung, die Sie von ihr in diesem Zustande 
genommen haben. Die reife Kapsel wird wohl zur Vollständigmachung 
der Gattung nicht unnüz seyn, aber zur Begründung der Gattung 
halte ich sie nicht für nöthig. Mir wird sie vorzüglich wegen der Saa- 
men erwünschlich, die ich im hiesigen Garten der Akademie auszusä- 
en wünsche. An der getrockneten Pflanze finde ich das, was Linné 
Nectarien nennt, nicht; fehlen sie wirklich? ...“. Erwartet eine angekün- 
digte Veröffentlichung Siebers und fährt fort: „Auch kann ich Ihnen 
einen Botanisten nennen, welcher den vorgeschlagenen Tauschhandel 
zweifelsohne eingehen wird; es ist der Director der großherzogl. Baa- 
denschen Gärten Herr Zeyher zu Mannheim. - Wenn Sie auf Ihren 
Reisen Saamen von seltnern Gewächsen zu sammeln Gelegenheit haben, 
so wollen Sie sich des hiesigen Gartens erinnern, in welchem sie dann 
als Pflanzen ohne Aufhören Ihre Freygebigkeit rühmen werden ...“. - 
Der genannte Johann Michael Zeyher (1770-1843) war seit 1804 Hof- 
gärtner und seit 1805 Gartendirektor in Schwetzingen. 1812 wurden 
die öffentlichen Anlagen in Mannheim nach seinen Plänen gestaltet. - 
Selten. 

Abbildung 


2573 Schreber, Johann Christian Edler von, Arzt und 
Naturforscher, nach Studium und Lehre in Halle Schüler 
Linnés in Uppsala, ab 1770 ord. Professor für Botanik 
und andere Fächer in Erlangen, dort Direktor des Botani- 
schen Gartens und des Naturhistorischen Museums der 
Universität, Übersetzer der Werke Linnes, Herausgeber 
großer Abbildungswerke, Präsident der Leopoldina und 
Mitglied in 20 in- und ausländischen wiss. Gesellschaften 
(1739-1810). Eigh. Brief m. U. „D. Schreber“. 4 S. Doppel- 
blatt. 4to. Erlangen 5.X1.1783. 

1.500 € 


An einen Kollegen in Wien, von dem er eine Zeichnung erwartet. ,... 
Durch den Herrn D. Ernst hatte ich die Ehre, Ew. Hochwohlgeb. Schmi- 
delii opuscula botanica zu übersenden. Hoffentlich wird er selbige abge- 
geben haben. Ich bitte aber gehorsamst, das Buch noch nicht binden zu 
laßen. Vielleicht kan ich mit illuminirten Kupfern dazu aufwarten, 
obgleich der Buchhändler für die Käufer keine hat illuminiren lassen. 

- Auch werden die Felle, hoffentlich wohlbehalten, angekommen seyn 
... Wegen des hier befindlichen Exemplars der Flora austriaca, und 
defen Verkaufs nach Altdorf, kan ich noch nichts bestimmen. Ich bin 
im August selbst dort gewesen, und man äußerte großes Verlangen, dis 
herrliche Werk zu besizen, mit dem Anfügen, der Tod des Prof. Med. 
D. Weiß werde den Ankauf erleichtern und beschleunigen, da er zur 
Universität gehörige Gelder eingesamlet, die dazu verwandt werden 
könnten ... Ich habe zwar auch einige Hofnung, es noch an einem andern 
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Orte anzubringen ... Wünsche übrigens, daß ich so glücklich seyn möge, 
Denenselben noch eine ganze Parthie Exemplare zu verschleißen ... 
Neulich las ich irgendwo etwas von einem Mineraliencabinet das Ew. 
Hochwohlgeb. besäßen. Haben also Dieselben vielleicht wiederum 
eines angelegt? Ich würde mich, falls dis wäre, erbieten, Denenselben 
Anbrüche aus hiesigen Landen zu verschaffen; zwar nicht sogleich, 
denn unsere Herren Bergbediente laßen gern auf sich warten ...“ - 
Die 1810 errichtete, jetzt im Erlanger Schloßgarten stehende „Schre- 
bersäule“ erinnert an das Wirken des bedeutenden Naturforschers. - 
Von großer Seltenheit (kein Autograph im JbdApr. 1950 ff.). 


2574 -Eigh. Brief m. U. „Schreber“. 2 S. Doppelblatt. 
4to. Erlangen 25.X.1794. 
1.200 € 


An einen „Herrn Bergrath“, dem er für eine Zuschrift „nebst der Bey- 
lage“ dankt. „... Letztere ist in aller Absicht sowohl was den Inhalt 
als Vortrag betrift, vortreflich, und die Lesung derselben hat mir ein 
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Vergnügen gemacht, dergleichen man selten genießet. Es kan wohl 
nicht die Frage seyn, ob diese Abhandlung den Preis davon tragen 
werde, wohl aber, ob, wenn ihr der Preis zuerkannt worden ist, sie in 
die N. Acta, in welche sie, nach dem Lothriniusschen Testamente, 
einen Plaz bekommen muß, in teutscher Sprache, so wie sie geschrie- 
ben ist, oder in einer lateinischen Übersezung eingerückt werden 
soll? Im ersten Falle würde sie sicher verlieren, da es schwer fallen 
würde, alle Eigenthümlichkeiten des Vortrags im lateinischen beizu- 
behalten; auch würde, da man die Übersezung dem Herrn Verfaßer 
selbst nicht zumuthen kan, die Akademie einige Kosten davon ha- 
ben. Im andern Falle würden die Ausländer dabey verlieren, die sie 
dann nicht würden lesen können ... Eben verbreitet sich, da ich dieses 
schreibe, hier das Gerücht, daß Frankfurt stark von den Franzosen 
bedroht werde. Hoffentlich wird es sich nicht bestätigen! - Gott gebe, 
daß der Krieg, der auch unserer Akademie in mancher Hinsicht 
nachtheilig ist, bald auf eine verträgliche Art beendigt werden könne 
und möge!“ 

Abbildung 
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Vor der Reise nach Siidafrika 


2575 Sieber, Franz Wilhelm, böhmischer, k. u. k. öster- 
reichischer Botaniker, Forschungsreisender und bedeu- 
tender Pflanzensammler, verarmte nach vielen großen 
Reisen und verbrachte „in geistiger Umnachtung“ die 
letzten 14 Jahre seines Lebens in einem Prager Irrenhaus 
(1789-1844). 2 eigh. Briefe m. U. „Franz W. Sieber“. 
Jeweils mit Adresse. Gr. 4to. Prag 27.X11.1821 und 10.1. 


1822. 
1.200 € 


An den Botaniker und Amtmann F. W. Rodig in Stolpe bei Dresden. 
Interessanter Brief über Siebers gewerblich-botanische Aktivitäten 
und seine nächsten Reisepläne. „... Ich habe Ihnen auf die mir gütigst 
vor entrichteten 40 f. ... das Herbarium florae martinicensis 1™ Sectio 
um 70f.... gesendet. Jetzt ist bereits die 2'° Section mit der kleinen 
Flora dominicensis ... erschienen und Sie haben mir den Empfang noch 
nicht bestätigt ... meine Herbarien gehen reißend ab, und ich fürchte 
Sie erhalten von der 2“ Sektion kein Exemplar mehr. Diesen Beyfall 
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hätte ich mir nie vorgestellt ...“. Kündigt dann seine nächste große 
Forschungsreise an: „... Bald etwa in 4 Wochen reise ich nach dem K. 
guter Hoffnung ab, ich werde, da H. [Carl Theodor] Hilsenberg [starb 
1824 auf Sainte Marie bei Madagaskar] und [Wenceslas] Bojer auf Isle 
de France sind, auch diese Insel besuchen, dann auch weiter auf Mada- 
gaskar und Zeylon sehen. Ich habe zur Förderung meiner Reise Aktien 
veranstaltet und zwar zu 333 f. ... so daß 3 Interessenten 1000 f. ... 

zur Reise beysteuern. Der Vortheil wird seyn, daß sie alles auf der Reise 
gesammelte von Herbarien um 2/3 des Preises erhalten, selbst dann 
wenn wegen größerer Anzahl der Herbarien, der Betrag der Actie ge- 
tilgt wäre, so erhalten die Bezieher derselben das Recht den Rest gegen 
2/3 des Preises an sich zu bringen ...“.- Im zweiten Brief, 14 Tage später, 
versucht Sieber nochmals, mit Rodig als Abnehmer weiter ins Ge- 
schäft zu kommen. „... Ungesäumt, ohne Ihre Sendung abzuwarten, 
übermache ich Ihnen die Meinige ... Die Pflanzen sind anfänglich schnell 
bestimmt worden, manches leichte ging schwer, manches verwickelte 
ohne Mühe. Zufall macht bey der Bestimmung der Pflanzen bey diesem 
Wuste von spec. mehr als ich dachte. Ich nummerirte die Gewächse 
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in der Überzeugung, daß man in Jahren noch über manche zweifeln 
werde ...“. Preist dann nochmals seine Rabatt-Aktion anläßlich der 
Kap-Reise an: „... Haben Sie die Güte sich solches gefälligst zu über- 
legen, denn die kapische Flora 1000 Spec. enthaltend kommt Ihnen 
dann statt 300 nur 200 f. also um 100 f. wohlfeiler zu stehen, und 

da ich nicht davon lebe, sondern mein Vermögen willig opfere, so 
wünsche ich jedem auf sein Lieblingsstudium zu erleichtern, denn mir 
fällt gar nichts schwer ...“. - Diese Behauptung Siebers ist wohl nicht 
ganz ehrlich, denn er finanzierte Reisen und Lebensunterhalt sehr 
wohl durch den Handel mit exotischen Pflanzen. - Beiliegend das Manu- 
skript des Programms seiner Aktien-Ausgabe zur Finanzierung der 
Reise nach Südafrika (1'/, S. Gr. 8vo. Prag 1.1.1822). - Ferner beiliegend 
2 umfangreiche Listen (zus. 4 S. Gr. 8vo) mit Pflanzennamen, die eine 
bezeichnet: „Herbarii aegyptiaci J. W. Sieberi index“, die andere über- 
schrieben: „Vom Herrn Professor Petter aus Spalato im Mai 1830“. - 
Die Briefe mit mehreren Randschäden, etwas laienhaft unterlegt. - Sehr 
selten. 

Abbildung 
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„einige hundert Sinica und Japonica zusammengebracht“ 


2576 Siebold, Philipp Franz von, der große Japan-Rei- 
sende, Arzt, Botaniker und Ethnologe, lebte als einer von 
ganz wenigen Europäern 1823-1829 sowie 1859-1862 im 
isolierten Japan, brachte hochbedeutende Sammlungen 
nach Europa und gilt als Begründer der modernen Japan- 
forschung (1796-1866). Eigh. Brief m. U. ‚von Siebold“. 
4S. Mit lithogr. Briefkopf „Koninklyke Nederlandsche 
Maatschappy tot aanmoediging van den Tuinbouw.“ Dop- 


pelblatt. Gr. 4to. Leyden 8.V1.1844. 
8.000 € 


Wohl an den (nicht genannten) Wiener Botaniker und Sinologen Ste- 
phan Ladislaus Endlicher, Bibliothekar an der Hofbibliothek, seit 1840 
Professor und Direktor des Botanischen Gartens in Wien (1804-1849), 
dem Siebold die Ehrenurkunde der Kgl. Niederländischen Gesellschaft 
für Gartenbau übersendet und ausführlich über seine Tätigkeit der 
letzten Jahre berichtet. ,... Es gereicht mir zu einem ausserordentlichen 
Vergnügen, das für Sie ausgefertigte Ehren-Diplom unserer Maatschappy 
mit einigen Zeilen begleiten zu können. Bei dem Empfange dieses 
Documentes werden auch bei Ihnen angenehme Gefühle erwachen und 
Sie werden sich erinnern wie wir zusammen den schönen Plan zur 
Stiftung einer Japanischen Gartenbaugesellschaft entwarfen, den ich 
endlich zur Ausführung gebracht habe. Es hat mir die Vollbringung 
des in dem mir unvergeßlichen (!) Wien gefaßten Entschluße viel Mühe 
und Arbeit gekostet, auch manche Hindernisse, welche Unverstand 
und Mißgunst mir in den Weg legte, konnten nur durch Muth und Aus- 
dauer, die, ohne mich zu rühmen, mit eigen Sinne, zur Ausführung 
gebracht werden. Unglück auf Unglück traf unsere neu geschaffene 
Unternehmung: Pierot starb auf seiner Reise nach Japan, Textor kam 
einen Tag zu spät auf Java in Batavia an, um von da nach Japan zu gehen. 
Das im November vorigen Jahres mit einer kostbaren Sammlung leben- 
der Pflanzen von Japan zurückkehrende Schiff wurde in der Schinesi- 
schen See von einem Typhon überfallen und mußte Hongkong anlaufen; 
dort liegt es mit 25 Kisten ausgesuchter Pflanzen. Ein Brief, den ich 
vorgestern über China empfangen, meldet mir dieß ungünstige Ereig- 
nif. Bei allen diesem Mißgeschick blüht unsere ‚Maatschappy‘ unter 
dem Schutze meines Königs und der Niederl. Indischen Regierung mehr 
und mehr auf; ganz Europa nimmt daran Theil und unsere Bezüge 
breiten sich in der Alten und Neuen Welt aus. Ich habe mich der guten 
Sache ganz hingegeben; auf meinem Landgute bei Leiden habe ich ein 
sehr zweckmäßiges Etablissement errichtet und mich an die Spitze 
gestellt, dem ehrenvollen Beispiele eines Baron von Hügel folgend; und 
ich fühle mich so recht glücklich, rund um mich meine japanischen 
Pflanzen grünen und blühen zu sehen. Ich habe bereits einige hundert 
Sinica und Japonica zusammengebracht und beschäftige mich jetzt 
mit einer Synopsis der von Japan ... bis heute eingeführten Pflanzen. Es 
ist eine schwierige Arbeit, die aber niemand leichter als ich zu Stande 
bringen kann, es ist aber auch eine nützliche, und jeden Gartenfreund 
wird es freuen, sich mit Hilfe dieser Florela Japonica ein japanisches 
Gärtchen anlegen zu können ...“. Wünscht sich ein Verzeichnis der im 
botanischen Garten des Adressaten wachsenden japanischen und chine- 
sischen Pflanzen, um vielleicht in Erfahrungs- und Gewächs-Austausch 
treten zu können. Nennt „einige schöne Pflanzen‘, die er an den „Hüge- 
lischen Garten“ abgegeben habe. Dort werde in Kürze ein Verzeichnis 
der neu eingeführten Pflanzen herauskommen. „... In Wien scheint man 
mich übrigens ganz vergessen zu haben, möchte doch mit meinen Blumen 
mein Andenken wieder aufblühen! Auch von Herrn von Reichenbach 
habe ich seit Jahren nichts mehr vernommen ...“. Fragt nach dem Fort- 
gang von Reichenbachs Arbeiten. Am Schluß eine halbe Seite über den 
Überbringer des Briefes, der in Leyden studiert habe, jetzt vieles in Wien 
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sehen und erledigen soll und Endlichers Unterstützung und Empfeh- 
lung verdiene. - Der erwähnte „Baron von Hügel“ (Carl Freiherr von 
Hügel, 1795-1870) bereiste Kaschmir, den Himalaya und Australien und 
brachte eine große ethnologische und botanische Sammlung mit nach 
Wien, wo er eine Villa in einem großen Park errichtete, der als Sehens- 
würdigkeit mit exotischen Pflanzen bestückt wurde. 

Abbildung 


2577 Spencer, Herbert, engl. Philosoph und Soziologe, 
gilt manchen als Begründer des „Sozialdarwinismus“ 
(1820-1903). Eigh. Brief m. U. „Herbert Spencer“. 2 S. 


Doppelblatt. 8vo. (London) 29.XII.1880. 
120 € 


An eine Dame, die mit ihm über seine evolutionstheoretischen Aus- 
sagen diskutieren möchte. ,... You must excuse me if I do not enter at 
length into discussion upon the point you raise. If you will compare 
the higher types of all organized creatures with the lower in respect 
of the totality of their powers of meeting the destructive forces in the 
environment, you will find that the more highly evolued they are the 
greater these powers become. Your difficulty arises from thinking only 
of the destructive effects of the inorganic environment and neglecting 
the organic ...“.- Spencer vertrat u. a. die These, dass ein Mensch jede 
Freiheit habe, solange er nicht in die Freiheit eines anderen eingreife. 


2578 Willstätter, Richard, dt. Chemiker, Nobelpreis- 
träger, Ordinarius in München, emigrierte 1939 in die 
Schweiz (1872-1942). Eigh. Gedicht-Manuskript m. U. 
„Richard Willstätter“. 2 S. Doppelblatt. Kl. 4to. Hotel 
Le Prese am Puschlaversee (Schweiz) 18.VIII.1932. 

300 € 


Freundschaftlich poetischer, immerhin 20 Zeilen umfassender Gruß 
aus dem Urlaub an den Münchener Mathematiker und Physiker Arnold 
Sommerfeld. „Könnt ich mir nur die Dichterfeder leihn / Würd ich 
Dir und der Gattin eine Ode weihn. / Doch mag der Pegasus mich nicht 
mehr tragen, / Muss drum im Knittelvers den Dank Euch sagen, / Für 
grosse Freundlichkeit und Dichterworte, / Die ich empfing an weit ent- 
legnem Orte ...“. Begründet seine Reise in die Abgeschiedenheit: „... Ich 
wollte einsam sein und ganz allein, / Drum durft ich nicht zur Therme 
von Gastein. / Doch was ich wollte, hab ich nicht bezweckt, / Der Freunde 
Freundlichkeit hat mich entdeckt. / Die Güte und die Liebe ist zu mir 
gedrungen, / Sie hat mich angedichtet und besungen ...“. - Willstätter 
hatte 1915 den Chemie-Nobelpreis für seine Untersuchung der Farb- 
stoffe im Pflanzenreich, vor allem des Chlorophylls, erhalten. - Gelocht. 


2579 Winternitz, Wilhelm, österr. Internist, Hydrothera- 
peut und Balneologe, Begründer der Physikalischen Thera- 
pie (1834-1917). - Hufelandische Gesellschaft in Berlin 
(1810-1965). Festschrift für den Regierungsrat Prof. Dr. Wil- 
helm Winternitz zum 40jährigen Doktor-Jubiläum. Opu- 
lenter Druck auf Pergament in Rot und Schwarz mit Zier- 
stücken. Am Schluß signiert von 6 Mitgliedern der Hufe- 
landischen Gesellschaft. 4 S. Doppelblatt. Gr. folio (45 x 
32,5 cm). Berlin, Druck bei Otto von Holten, 21.11.1897. 
150 € 


Luxuriöse Urkunde für den Mediziner, der „die Hydrotherapie zu 
einer mächtigen Entfaltung gebracht“ habe. „... Mit Recht können wir 
behaupten, dass bisher keinem Forscher auf diesem Gebiet ein gleicher 
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Ruhm gebührt, eine Disciplin von dem niedrigen Standpunkt ihrer ur- 
sprünglichen Anwendung zu einer wissenschaftlichen Methode ärztli- 
chen Handelns erhoben zu haben ...“. Eigenhändig unterzeichnet von 
den Medizinern Oskar Liebreich, Emanuel Mendel, Carl Anton Ewald, 
Brock, Patschkowski und Mendelsohn. - In Querrichtung einmal 
gefaltet; sonst frisch erhalten. 

Abbildungen 


Musik bei Wyneken 


2580 Wyneken, Gustav, Reformpädagoge, einflussreich 
in der Jugendbewegung nach 1900, Gründer der „Freien 
Schulgemeinde Wickersdorf“, später wegen Kindesmiß- 
brauch zu Gefängnisstrafe verurteilt (1875-1964). Brief 
m. U. „Dr. G. Wyneken“. 1 S. Mit Briefkopf „Direktion der 
Freien Schulgemeinde Wickersdorf“. Quer-gr. 8vo. Wickers- 
dorf 11.XI. (nach 1919). 150 € 


Herrn Begierungsrath 
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zu seinem 
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von der 
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Mürrischer Brief an den Musiklehrer Ernst Duis in Worpswede, der 
sich für die Schule in Wickersdorf beworben hatte. „... Nach Ihrem 
Brief scheint Ihnen bekannt zu sein, dass es in Wickersdorf feste und 
begründete musikalische Traditionen gibt, für die vor allem die Den- 
krichtung Halms massgebend ist. Es ist mir also nicht recht erfindlich, 
wieso Sie sich gerade uns als Musiklehrer anbieten, wenn Sie es von 
vornherein ablehnen, im Geist unserer Tradition bei uns zu wirken. 
Welches Interesse sollten wir wohl daran haben, ja welche geistige Mög- 
lichkeit überhaupt, sofern wir Musik und Kunst ernst nehmen, irgend- 
einen Unbekannten zu uns zu rufen und bei uns nach seinem Privat- 
geschmack Musikpflege und Musikunterricht verwalten zu lassen? ...“ 
-In Wynekens vieldiskutierten Ideen und Maßnahmen zur Reform 
des Schulunterrichts spielten Musik und Kunst eine wesentliche Rolle. 
Wyneken disqualifizierte sich später durch seine in wachsendem 
Maße hervortretende pädophile Neigung, ein Phänomen, das bekannt- 
lich auch bei anderen „Reformschulen‘“ (z. B. Odenwaldschule) in 
Erscheinung trat. 
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2581 Altenstein, Karl Frhr vom Stein zu, preuß. Staats- 
mann, langjähriger Kultusminister, reformierte das Bil- 
dungswesen in Preußen (1770-1840). Eigh. Brief m. U. 
„Altenstein“. 1 S. In mikroskopisch kleiner Schrift. Dop- 
pelblatt. 8vo. Berlin 18.1.1837. 

250 € 


Eigenhändig an eine Exzellenz. Dankt für deren Zeilen und sendet seiner- 
seits „als Beantwortung eines Theils ihres Inhalts anliegend die Ab- 
schrift meines nach Ihrem Wunsche an den Staats-Minister Grafen von 
Lottum wegen des Dr: Henle erlegten Verwendungsschreibens ... Ich 
danke Euer Excellenz für jeden erneuerten Beweiß Ihrer mir so viel- 
fach erprobten gütigen Theilnahme an meinen Bestrebungen. Für Ghr. 
Dr. Müller hoffe ich das Gewünschte bewirken zu können und wird 
mir solches zum wahren Vergnügen gereichen. Ich danke dem Himmel, 
daß die erneuerte Unpäßlichkeit Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
so schnell vorübergegangen ist ...“. - Der erwähnte Carl Heinrich Graf 
von Wylich und Lottum (1767-1841) war unter König Friedrich Wil- 
helm III. zeitweilig Innenminister, Vortrag. Kabinettsminister, Leiter 
des Rechnungshofes und schließlich auch General der Infanterie. - 
Beiliegend ein zeitgenöss. Zeitungsausschnitt mit einem Nachruf auf 
Altenstein sowie ein gedrucktes Bildnis des verdienstvollen Staatsman- 
nes. - Dabei: Friedrich August von Staegemann, preuß. Patriot und 
Staatsreformer, enger Mitarbeiter des Freiherrn Heinrich vom und zum 
Stein, Geh. Staatsrat, Diplomat und Dichter (1763-1840). Eigh. Schrift- 
stück m. U. „Staegemann‘. '/,S. 4to. Königsberg (Ostpr.) 6.X1.1803. - 
Eigenhändig an das Oberpräsidium von Ostpreußen. „Um die hochge- 
neigte Erlaubniß: aus dem Geheimen Archiv die in der Doctor Trum- 
merschen Detract-Sache verhandelten Acten des vormaligen hies. Etats 
Ministerii auf 24 Stunden an mich nehmen zu können, u. selbige zu 
einem Bericht an die Königl. Regierung in der Herzogl. Holsteinischen 
Credit Sache zu benutzen, bitte ich ganz gehorsamt ...“. - Darunter der 
Vermerk: „Bewilligt. Auerswald. Klönigsberg] 6 Nov 1805“. -Hans 
Jakob von Auerswald (1757-1833) war wie Staegemann ein treuer Gefolgs- 
mann des Freiherrn Heinrich vom Stein, war Zeit seines Lebens in den 
preußischen Ostprovinzen tätig und wurde schließlich 1808 Oberprä- 
sident für Ostpreußen, Litauen und Westpreußen. - Staegemann bewegte 
sich ungeachtet seiner vielfältigen hohen Stellungen auch in der Ber- 
liner Literaturszene; die Romantiker von Arnim bis Kleist verkehrten 
in seinem Haus, das von seiner Gemahlin Elisabeth zu einem kulturel- 
len Treffpunkt Berlins gestaltet wurde. 


2582 Anhalt-Bernburg. - Eleonore Sophie, Fürstin zu 
Anhalt-Bernburg, geb. Prinzessin zu Holstein-Sonderburg, 
Gemahlin des reg. Fürsten Christian II. von Anhalt-Bern- 
burg (1603-1675). Zahlungsverpflichtung (Obligation) 
m. U. „Eleonora Sophia fzaht“ und papiergedecktem Siegel. 
*/,S. Doppelblatt. Folio. Bernburg 23.11.1656. 

150 € 


„... Urkhunden undt Bekhennen hiermit für Unß und Unsere Fürstliche 
Erben undt Erbnehmer, daß nachdem Wir denen Ehrn-Vesten, Unsern 
lieben Besondern, Philipp Jüngern undt Carl Günter Born Consorten 

undt Kauffleüthen zu Leipzigk nach gehaltener völligen Abrechnung 

.. für Wahren annoch schuldig undt in Resto verblieben, Zweyhundert 
undt Funffzig Thaler. Alß geloben Wir diesem nach bey Unseren Fürst- 
lichen wahren wortten, trewen undt guten glauben, bemelte summa in 
dreyen Terminen ... vollendts auff Ostern Anno 1657 völlig abzustatten 
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und gänzlichen zu erlegen ...“. - Das Siegel gebräunt; sonst ordentlich 
erhalten. - Charakteristisches Beispiel für die Verarmung bis zur Zah- 
lungsunfähigkeit der kleinen deutschen Höfe nach dem 30jährigen 
Krieg. 


2583 Baden. - Friedrich I. (1826-1907) und Friedrich II. 
(1857-1928), Großherzöge von Baden. 9 signierte Schrift- 
stücke, davon 2 ganz eigenhändig. Zus. 13 S. Folio, gr. 4to 
und 8vo. Karlsruhe, Schloß Mainau, Potsdam und Cannes 
1862-1888. 

900 € 


Briefe und Urkunden für den bedeutenden Staatsrechtler Hermann 
von Schulze-Gävernitz, Professor in Breslau und Heidelberg (1824- 
1888). In chronologischer Ordnung: I. Friedrich I. Brief m. U. „Fried- 
rich G v Baden“. 1 S. 4to. Karlsruhe 29.1.1862. - Bedankt sich für 

die Übersendung des 1. Bandes von Schulzes „Die Hausgesetze der regie- 
renden deutschen Fürstenhäuser“ und rühmt den Wert des Werkes. - 
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II. Friedrich I. Brief m. U. „Friedrich Großherzog v Baden“. 1 S. Gr. 4to. 
Goldschnitt. Schloß Mainau 20.VII. 1877. - Bedankt sich für die Zusen- 
dung des 2. Bandes von Schulzes „Darstellung des Staatsrechts des König- 
reichs Preußen“ und rühmt den Wert des Werkes. - III. Friedrich I. In den 
Kopfzeilen gestochene Urkunde m. U. „Friedrich“ und großem papier- 
gedeckten Siegel. 1 S. Folio. Karlsruhe 14.X1.1877. - Berufung (,,Signa- 
tur“) Schulzes „unter Verleihung des Charakters als Geheimer Rath II. 
Classe zum ordentlichen Professor der deutschen Reichs- und Rechts- 
geschichte und des deutschen Reichs- und Landesstaatsrechts einschließ- 
lich Verwaltungsrecht und Polizeiwissenschaft an der Universität Heidel- 
berg“ bei einer jährlichen Besoldung von 9400 Mark nebst dem gesetz- 
lichen Wohngeldzuschuß, der Erstattung der Kosten des Umzugs von 
Breslau nach Heidelberg und des „Eintrittsgeldes“ in die Staatsdiener- 
Witwenkasse. - IV. Friedrich I. Brief m. U. „Friedrich“. 1 S. Gr. 4to. Gold- 
schnitt. Karlsruhe 24.XII.1878. - Bedankt sich für die Zusendung des 
2. Bandes von Schulzes Werk „Die Hausgesetze der regierenden deutschen 
Fürstenhäuser“ und rühmt dessen Wert. - V. Friedrich I. Brief m. U. 
„Friedrich“. 1/, S. Goldschnitt. Karlsruhe 15.V.1880. - Bedankt sich für 
die Zusendung der ersten Lieferung von Schulzes „Lehrbuch des deut- 
schen Staatsrechts“ und rühmt ausführlich den besonderen Nutzen des 
Werkes. - VI. Friedrich I. Brief m. U. „Friedrich“. 1 S. Gr. 4to. Gold- 
schnitt. Karlsruhe 10.X.1881. - Bedankt sich für Schulzes Glückwün- 
sche zur Doppelfeier der Silbernen Hochzeit des Großherzogspaares 
und zur Vermählung seiner Tochter (Viktoria, mit König Gustav von 
Schweden). - VII. Friedrich II. (hier noch als Erbgroßherzog). Eigenhän- 
diger Brief m. U. „Friedrich Erbgroßherzog v Baden“. 2 S. Gr. 4to. Pots- 
dam 7.VIII.1884. - Bedankt sich für die Zusendung von Schulzes „Dar- 
stellung des Staatsrechts des Königreichs Preußen“ und des 3. Bandes der 
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„Hausgesetze der regierenden deutschen Fürstenhäuser“. „... Beide Schriften 
freue ich mich sehr kennenzulernen. Die erstere wird mir bei meinem 
hiesigen Aufenthalt eine willkommene Hülfe zu meiner weiteren Orien- 
tirung über die staatsrechtlichen Verhältnisse Preußens sein. Die letztere 
wird, da sie die erstmalige Publikation der Hausverfassung des preußi- 
schen Königshauses enthält, mich wegen der nahen verwandtschaftli- 
chen Beziehungen zu demselben besonders interessiren ...“. - VIII. Fried- 
rich I. Brief m. U. „Friedrich Großherzog v. Baden“. 1 S. Gr. 4to. Gold- 
schnitt. Karlsruhe 5.V.1885. - Bedankt sich für die Glückwünsche zur 
Verlobung seines ältesten Sohnes (Friedrich II., mit Hilda von Luxem- 
burg). - IX. Friedrich II. (hier noch als Erbgroßherzog). Eigenhändiger 
Brief m. U. „Friedrich Erbgroßherzog v Baden“. 4 S. Mit Trauerrand. 8vo. 
Cannes 28.11.1888. - Bedankt sich ausführlich für Schulzes Kondolenz- 
schreiben zum Tod von Friedrichs jüngerem Bruder Ludwig Wilhelm, 
einem Schüler von Schulze, der im Februar im Alter von 22 Jahren 
verstorben war (siehe weiter unten). „... ich erkannte an der Herzlichkeit 
des Ausdrucks die Liebe des Lehrers zu seinem Schüler. Diese Anspra- 
che in der Form eines ‚Erinnerungsblattes aus schweren Tagen‘ zu besit- 
zen ist mir sehr werthvoll. Was ich durch den frühen Heimgang mei- 
nes theuren Bruders verloren, wieviele schöne Hoffnungen mir mit ihm 
zu Grabe getragen, läßt sich in Worten nicht wiedergeben ...“. Beant- 
wortet zum Schluß noch eine Anfrage Schulzes, betreffend die Luxem- 
burger Erbfolgeregelung. - Dabei: Ludwig Wilhelm, Prinz und Mark- 
graf von Baden (1865-1888, der frühverstorbene jüngere Bruder Fried- 
richs II.). Eigh. Brief m. U. „Ludwig Wilhelm‘. 4 S. Doppelblatt mit 
farbigem Monogramm „LW“ mit Krone. 8vo. Heidelberg 5.11.1887. - 
Schöner und sehr seltener Dankesbrief des Studenten an seinen Univer- 
sitätslehrer Schulze-Gävernitz, „für die vielen Beweise Ihrer gütigen 
Gesinnung gegen mich, für die große Mühe, die Sie sich gaben, um meine 
Studienzeit zu einer wirklich nützlichen aber auch im Studium genuß- 
reichen zu machen. Die Stunden, die Sie die Güte hatten mir persön- 
lich zu widmen, werden jedenfalls für mich von dauerndem Nutzen sein 
u. bleiben für mich eine sehr werthe Erinnerung ...“. - Der Prinz starb 
offiziell an einer Lungenentzündung, doch gibt es auch Berichte, nach 
denen er an den Folgen eines Duells verstarb. - Gleichfalls beiliegend 
eine Urkunde des Bezirksamts Heidelberg, betreffend die Aufnahme 
Schulzes in den Bezirksrat Heidelberg ab 19.111.1884. 1 S. Gr. 4to. Heidel- 
berg (1884). - Die Urkunde von 1877 mit starken Randschäden; 2 Briefe 
mit Büroklammer-Rostspur; sonst ordentlich erhalten. 
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2584 Berlin.- Mons Pietatis. 4 handschriftliche Geschäfts- 
bücher der Berliner Niederlassung des im 18. Jahrhundert 
gegründeten halbstaatlichen, gemeinnützigen Bank- und 
Leihhauses. Zus. mehr als 300 S. Folio. 2 Halblederbände 
mit Buntpapierbezug und handschriftl. Deckelschildern 


sowie 2 neuere Leinenbände. Berlin 1768-1860. 
800 € 


Reichhaltige Geschäftsbücher des gemeinsam von Staat und Kirche 
betriebenen Bank-Unternehmens „Mons Pietatis“ zur Beschaffung von 
Krediten und Kapital für wohltätige Zwecke. Das Direktorium setzt 
sich jeweils aus preußischen Ministern und hochrangigen Kirchenvertre- 
tern zusammen. Eine Verordnung des Königs Friedrich II. vom 7. Januar 
1778 ist z. B. unterzeichnet von mehreren hohen Staatsbeamten, die 
bereits Minister waren oder später wurden: „Fürst, Münchhausen, Zed- 
litz, Schulenburg, Dörnberg, Sacken“. Zwei Bände sind Rechnungsbücher 
mit detaillierten Einnahmen und Ausgaben des „Mons Pietatis“ im 
Zeitraum von Trinitatis 1780 bis 1782, überprüft von den Rechnungs- 
prüfern Dörnberg, Kessler, Sack jun. und Rellstab. Für 1780-1781 sind 


penibel mit genauen Namen-Angaben eingetragen die Einnahmen: „an 
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Capitalien; an Capitalien bey der Königl. Banque; an Zinsen von aus- 
gethanen Capitalien auf Hypothequen; aus denen Mitteln, so hiebevor 
zum neuen Waysen-Hause gehörten; aus der Königl. Chargen-Casse; 
aus der Kurmarkschen Landschaft; aus dem Königl. Joachimsthalschen 
Gymnasium, aus der Feldmark oder Meyerey Reetsdorff; aus der hiesi- 
gen Dom-Kirchen; aus dem Schul-Fond, welcher bey der Schul-Casse 
des Ober-Consistorii berechnet wird; aus der Armen-Casse ftir die 
Berlinische Freyschulen; von Juden-Hochzeiten und Kinder-Geburthen“. 
- Mit gleicher Sorgfalt sind die Ausgaben notiert, z. B.: ,an Prediger 
Gehalt“; es werden die Prediger an mehr als 60 Orten in ganz Preußen, 
von Gumbinnen bis Bielefeld, mit ihren Einkommen namentlich ge- 
nannt. Es folgt die „Ausgabe an gemeiner Kirchen- und Schul-Bedien- 
ten-Gehalt“ für namentlich genannte Personen an mehr als 70 Orten. 
Ferner gibt es die „Ausgabe an ausländische Kirchen und Schulen‘, 
z.B. ‚an die Siebenbürgsche Alumnos, so zu Franckfurth an der Oder 
studiren“ sowie die Sparten „an Gnaden- und Armen-Geldern‘“, ‚an 
Hausmiethe denen Predigern und Schulbedienten‘, „aus dem neuen 
Schul-Fond“ sowie ‚an allerhand ordinaire und gewiße Ausgaben“. 





Interessant erscheint auch die „Ausgabe auf königl. allergnädigsten 
Special-Befehl“, „Ausgabe an Besoldung dem reformirten Kirchen- 
Directorio“, „Ausgabe an das Friedrichs-Hospital für die 12 Waysen 
Kinder, auch für die Armen“, „Ausgabe denen zur Christlichen Reli- 
gion bekehrten Juden, so jährlich ein gewißes bekommen‘, „Ausgabe 
an Capitalien bey der Königl. Banque“ etc. - Die beiden anderen Bände 
enthalten einen umfangreichen Teil der Korrespondenz des Direkto- 
riums „Montis Pietatis“ mit der preußischen Regierung, mit diversen 
Orig.-Briefen von preußischen Ministern und hohen Geistlichen (z. B. 
Nicolovius in Berlin). Die Schreiben des letzten Bandes sind in späterer 
Zeit einigermaßen wahllos zusammengebunden und wohl nicht im- 
mer zum Thema gehörig. Am Schluß eine Sammlung von 8 gedruck- 
ten Edikten, darunter eine Vorschrift Kaiser Franz I. zur Uniform der 
böhmisch-ständischen Beamten, mit 13 vergoldeten Original-Uniform- 
teilen. - Reiches und interessantes Quellenmaterial zur Wirtschafts- 
und Sozialgeschichte Berlins und Preußens gegen Ende der Regierungs- 
zeit Friedrichs des Großen sowie einzelner Epochen in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
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2585 Bismarck, Otto Fürst von, Reichskanzler, Schöpfer 
eines vereinten Deutschen Reiches (1815-1898). Seine 
Schreibfeder. Etwas gerupft wirkender zugespitzter Gänse- 
kiel mit Tintenspur an der Spitze. Länge 41 cm. Montiert 
über einer Urkunde der „Fürstl. von Bismarck‘schen Fidei- 
kommißherrschaft Schwarzenbek“ (gedruckter Kopf) 
mit handschriftlichem Text und (etwas beschädigtem) 
Siegel. Gerahmt unter Glas und Passepartout. Gesamt- 
größe 41,5 x 35,5 cm. Friedrichsruh 13.11.1928. ene 
50 


„Hierdurch wid bezeugt, daß die anliegende Gänsekielfeder von Seiner 
Durchlaucht dem Fürsten Otto v. Bismarck, dem ersten Kanzler des 
Deutschen Reiches, persönlich gebraucht worden ist. L. Doerbandt. 
- Friedrichsruh bei Hamburg d. 13“ März 1928“. - Ludwig Doerbandt 
war Bismarcks Privatsekretär. - Ungewöhnliche Reliquie, ein Beispiel 
für die ungebrochene Bismarck-Verehrung auch noch in der Republik, 
30 Jahre nach dem Tod des überzeugten Monarchisten. 
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2586 Brandenburg. - Pruckmann, Friedrich, bedeuten- 
der kurbrandenburg. Jurist und Diplomat, Kanzler unter 
den Kurfürsten Joachim Friedrich und Johann Sigismund, 
Gesandter Brandenburgs auf dem Regensburger Reichs- 
tag (1562-1630). Urkunde m. U. „Fried. Pruckmann“. 1 S. 
Quer-folio. Cölln a. d. Spree 17.VIL.1615. 

180 € 


Im Namen des Kurfürsten Johann Sigismund ergehender Bescheid in 
einem Finanzstreit zwischen Joachim von Winterfeld einerseits und 
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Hans Albrecht von Beuchen [?] andererseits, die „wegen eines praeten- 
dirten kaufs“ das Kammergericht in Berlin angerufen hatten. Es wer- 
den die Fakten und Bedingungen erörtert, ein künftiges Verfahren 
festgesetzt und dies als endgültiger Wille des Kurfürsten verkündet. 
- Von 1616 bis 1630 war Pruckmann als Kanzler der zweithöchste 
Beamte in Brandenburg. In dieser Eigenschaft wurde er von beiden 
Kurfürsten auch für wichtige diplomatische Sendungen verwendet. 

- Etwas gebräunt; das kleine Siegel abgebröckelt. 


2587 Bucher, Lothar, preuß. Beamter, Journalist und 
Politiker, nach Revolutions-Teilnahme und Exil in England 
nach Preußen zurückgekehrt, einer der engsten Mitarbei- 
ter Otto von Bismarcks, zum Wirklichen Geh. Legations- 
rat und Vortragenden Rat im Auswärtigen Amt ernannt 
(1817-1892). Eigh. Brief m. U. „Bucher“. 2 S. Doppelblatt. 
Gr. 8vo. Berlin 10.IX.1872. aye 


An (den nicht genannten) Paul Lindau, Gründer und Herausgeber der 
Zeitschrift „Die Gegenwart“ (ab 1872), der Schriftsteller und Politiker 
zur Mitarbeit eingeladen hatte. „... Sie haben mich freundlich eingela- 
den, der Gegenwart Beiträge zu liefern. Seit einigen Tagen verfolgt mich 
ein Thema, an dem ich gern versuchen würde, wenn ich einige Ruhe 
hätte. Zu alt darf es nicht werden und seine Behandlung wäre sehr nütz- 
lich. Auch die Presse einer Hauptstadt hat gewisse Pflichten der Gast- 
lichkeit, die aber unsern Redacteuren meistens nicht zu empfinden 
scheinen. Das Thema lautet ungefähr: der Sohn der Puszta und der 
märkische Kürassier. Die beiden Gestalten waren bei den militärischen 
Schauspielen unzertrennlich. Ich dachte mir etwas Biographie von 
Andrassy, mit etwas Lenau versetzt, alles wohltuend behandelt für den 
gewandten Reiter mit seinem coquetten Costüm; der Kürassier, der 
das nicht übel nehmen wird, nur mehr als Abstich behandelt. Wenn 
Sie das Thema unter Ihre bewährte Feder nehmen wollten, würde ich 
für weite Verbreitung des Artikels sorgen, nicht nur in Deutschland ...“. 
-Beiliegend ein Stahlstich-Porträt Buchers und ein Zeitungs-Artikel 
über sein Begräbnis. 


2588 Bunsen, Christian Karl Josias von, einer der 
einflußreichsten preußischen Diplomaten im 19. Jhdt, 
Gesandter in Rom und London, zugleich Theologe und 
Archäologe, Mitbegründer des Dt. Archäolog. Instituts in 
Rom, befreundet mit zahlreichen Künstlern und Schrift- 
stellern (1791-1860). Sammlung von 59 Abschriften durch 
verschiedene Hände aus seinem Briefwechsel, wohl ver- 
anlaßt von seinem Sohn Georg von Bunsen. Zus. ca. 266 S. 


Meist 4to. Umfassend den Zeitraum 1848-1859. 
3.000 € 


Hoch bedeutende Briefwechsel des vielseitigen Diplomaten mit füh- 
renden Persönlichkeiten der europäischen Politik, vor allem mit König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, mit Prinz Albert von Sachsen- 
Coburg-Gotha, Prinzgemahl der Königin Victoria von England, und 
mit Wilhelm I., hier noch Kronprinz von Preußen. Aus dem vorlie- 
genden Material scheint hervorzugehen, dass der Politiker Georg von 
Bunsen (1824-1896), Sohn des Diplomaten Christian von Bunsen, aus 
dem in mindestens 29 Bänden gesammelten politischen Schriftwech- 
sel des Prinzen Albert von Sachsen-Coburg in London und wohl auch 
aus anderen Quellen die Briefe von und an Christian Karl Josias von 
Bunsen kopierte oder kopieren ließ. Die Mehrzahl der Briefe ist wohl 
komplett wiedergegeben, bei einigen lassen sich Auslassungen erkennen. 
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Die Handschriften sind schwer zuzuordnen. Eine Reihe von Briefen 
zeigt die Merkmale der - nicht sehr ausgeprägten - Handschrift des Diplo- 
maten, ist großzügig auf festem Bitten, teils mit Goldschnitt, geschrie- 
ben und wirkt somit eigenhändig, auch wenn am oberen Rand „Abschrift“ 
oder „Copia“ vermerkt ist; andere sind eindeutig spätere Abschriften 
von verschiedenen Händen. Eine Abschrift stammt zweifellos von der 
Schriftstellerin Marie von Bunsen, der Enkelin des Diplomaten. Jeden- 
falls scheinen, so weit wir feststellen konnten, die hier wiedergegebenen 
Briefe Christian Karl von Bunsens bisher in Deutschland nicht veröf- 
fentlicht zu sein. Sie bilden wertvollstes Material zur Geschichte der 
europäischen Politik im Zeitraum von 1848 bis zum Ende der Regierung 
Friedrich Wilhelms IV. von Preußen. Wie hoch Bunsens Einfluß auf 
diesen König war, geht daraus hervor, dass kein geringerer als Leopold 
von Ranke bereits 1873 die Briefe Friedrich Wilhelms IV. an Bunsen 
veröffentlicht hat, wenn auch nicht diplomatisch, sondern auszugswei- 
se in fließenden Text eingebettet, wobei Bunsens Briefe nur in sehr 
geringem Ausmaß zitiert werden. Dort wie in vorliegender Sammlung 
setzt sich der König auf vielen Seiten mit Bunsens Vorschlägen und 
Meinungen auseinander, antwortet mit religions- und staatsphilosophi- 
schen Betrachtungen und zeigt damit, wie wichtig und anregend ihm 
Bunsens Briefe sind. Insofern sind die hier wiedergegebenen Briefe 
beider Seiten von besonderer Bedeutung. 

Im Einzelnen enthält die vorliegende Sammlung: Friedrich Wilhelm IV., 
König von Preußen. 8 Briefe an Bunsen. - Christian Karl J. von Bunsen. 
14 Briefe an König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen. - Derselbe. 11 
Briefe an den Kronprinzen Wilhelm von Preußen. - Derselbe. 1 Brief an 
seinen Vater. - Derselbe. 1 Brief an Johannes Hermann Sieveking. - Der- 
selbe. 1 Brief an Baron von Stockmar in London. - Derselbe. 17 Briefe an 
Prinz Albert von Sachsen-Coburg-Gotha in London, Prinzgemahl der 
Königin Victoria. - Albert, Prinz von Sachsen-Coburg-Gotha. | Brief an 
Bunsen. - Bernhard Ernst von Bülow. | Brief an Bunsen. - Ferner: | Aus- 
zug aus einer geheimen Instruktion des Auswärtigen Amtes in Paris. 

- 1 Brief von Kaiser Wilhelm I. an Bunsens Witwe (1876). - Theodor von 
Bunsen. 2 Briefe an Friedrich Franz Nippold in Heidelberg (1884, 1885). 
-Beiliegend 1 Faszikel „Nachlese aus dem politischen Briefwechsel weiland 
des Prinzen Albert von Sachsen-Coburg-Gotha, Prinzen Gemahls von Eng- 
land, zusammengestellt von Georg von Bunsen‘ (16 S. 4to). - Themen der 
Briefe sind: Die Revolution von 1848 und ihr allmähliches Scheitern; 
Wirken und Ende der Frankfurter Nationalversammlung; der Krieg in 
Schleswig-Holstein sowie die Stellung Preußens in Deutschland und 
Europa; der Krimkrieg; der Kirchenstreit und vieles andere. Einige charak- 
teristische Textbeispiele: „... Ein König darf nie persönliche Rücksich- 
ten vorwalten lassen, und Ew. M. wissen, daß der Ehrgeiz eines diplo- 
matischen Einflusses nie meine schwache Seite gewesen ist. Mein Herz 
sehnt sich nach ganz andern Dingen, und geht die deutsche Sache unter, 
so habe ich mir gelobt für immer aus dem öffentlichen Leben, wo nicht 
vom Vaterlande zu scheiden ...“ (Bunsen an Friedrich Wilhelm IV., Lon- 
don 31.11.1849). - „... Ich habe Ew. M. gerathen zum Frankfurter Thore 
herauszugehn: Ew. M. sind aber zum Ollmützer herausmarschirt. Von 
dem Augenblicke ist es meine ‚verfluchte Schuldigkeit‘ meinem Könige 
auf dem Wege zu folgen, den er eingeschlagen ... Die Ollmützer Chaussee 
ist abgesperrt, nach Deutschland hin: Die Zollbeamten sind eingezo- 
gen: links aber gehts nach Frankfurt. Die Fürsten sind schon dort, ehe 
Ew. M. anlangen: sie ziehen eine einheitliche Reichsherrschaft, in Bun- 
desform, der Anarchie vor: sie rechnen, für die Reinigung der Verfas- 
sung auf das Staatenhaus und den verständigen Sinn des Volks, welches 
nur gewühlt und gewüthet hat, um den Partikularismus zu bekämp- 
fen: noch mehr auf Ew. M. Einfluß und Macht...“ (Bunsen an Friedrich 
Wilhelm IV., London 17.1V.1849). - „... Es ist von ungeheuerer Wichtig- 
keit, daß das englische Kabinet wisse, in vollster Gewißheit wisse, daß 
ich und meine Regierung, wenn uns Oesterreich zum Kriege nöthigen 
sollte (was ich trotz aller friedlichen und in die Politik meines Ministe- 
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riums eingehenden Versicherungen dennoch voraus sehe) nun und 
nimmermehr zu revolutionären Mitteln greifen, mich mit Frankreich 
oder Sardinien verbinden, mich zu Rothen oder Gothaern, mit Königs- 
mördern und Kaisermachern, neigen werde. Old England for ever! 
Allein mit ihm und verfassungsmäßer Freiheit halte ich‘ ...“ (Friedrich 
Wilhelm IV. an Bunsen, 12.X1.1850). - Auch wenn es sich um zeitge- 
nössische Abschriften handelt: Die enorme Fülle von Berichten und 
Kommentaren -teilweise 10-11 Seiten - von führenden Staatsmännern 
aus zwölf entscheidenden Jahren europäischer Politik ab 1848 macht 
die vorliegende, anscheinend unveröffentlichte Sammlung zu einer 
historischen Quelle ersten Ranges. 

Abbildung 


2589 Frankreich. - Béthune, Philippe de, Marquis de 
Chabris, Comte de Selles-sur-Cher, franz. Diplomat und 
berühmter Kunstsammler unter den Königen Heinrich 
II., Heinrich IV. und Ludwig XII., Gesandter in Schott- 
land, Rom, Savoyen und Deutschland (1565-1649). Brief 
m. U. „Ser Bethune“ In ital. Sprache. 1 S. Doppelblatt. 


4to. Rom 1.V11.1621. 
150 € 


An einen Herrn, dem er zur Hochzeit seiner Tochter gratuliert. 
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2590 - Helene, Herzogin von Orléans, geb. Prinzessin 
zu Mecklenburg-Schwerin, Ehrenbürgerin von Eisenach 
(1814-1858). Eigh. Brief m. U. „Helene“. In deutscher 
Sprache. 3 S. Mit schwarz gesiegeltem Umschlag. Gr. 8vo. 
Tuileries 5.1.1842. 

120 € 


Eigenhändig an den Mediziner Karl Wilhelm Stark, Geheimer Hofrat 
und Professor an der Universität Jena (1787-1845). Herzlicher und aus- 
führlicher Kondolenzbrief zum Tode eines nahen Verwandten. Erwähnt 
auch seine große Teilnahme bei einem früheren Todesfall in ihrer 
Familie. - Helene war verheiratet mit Ferdinand Philippe von Orleans, 
Herzog von Chartres, dem ältesten Sohn des Königs Louis Philippe. 
Er starb im Jahr des vorliegenden Briefes, und Helenes Bemühungen, 
ihren Sohn als Anwärter für den Thron von Frankreich zu etablieren, 
scheiterten 1848 endgültig, so daß sie nach Deutschland floh und sich 
in Eisenach niederließ. Wegen ihrer vielfältigen karitativen Tätigkeit 
in Eisenach erhielt sie 1851 dort die Ehrenbürgerschaft. 


2591 -Jules Max Thibaut Fürst von Monleart, Offizier 
in der sardischen Marine, seit 1810 vermählt mit Maria 
Christina von Sachsen, verwitweter Prinzessin von Savoyen- 
Carignan, Großmutter von König Victor Emanuel II. von 
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Italien, lebte mit ihr in Wien (1787-1865). Eigh. Brief m. 

U. „Montleart“. In franz. Sprache. 1'/, S. Doppelblatt. 4to. 

Predigtstuhl (Schloß Gallitzinberg in Wien) 11.X.1830. 
150 € 


An einen Herrn, ausführlich über eine „Affäre“, betreffend „la Princesse“. 
- Dabei: - Jean Victor Moreau, höchst erfolgreicher franz. Feldherr wäh- 
rend der Revolutionskriege und des Konsulats, später Gegner Napoleons 
(1763-1813). Armeebefehl m. U. „Moreau“. 1 S. Quer-8vo. Mit dem rech- 
ten Rand an einem lithogr. Porträt Moreaus (von Gulien; 30 x 21 cm) 
befestigt. (Niederlande ca. 1795). - Unter einem Vordruck „Ordonnantie 
van het voors. Committe“ heißt es handschriftlich: „On sans préjudice 
du serment prete de ne pas porter les Armes contre la Republique fran- 
çaise jusqu‘ä change. Le General en Chef, [dann eigenhändig:] „Moreau“. 
- Die Lithographie stockfleckig. 


2592 -Vendöme, Louis II. Joseph de Bourbon, Herzog 
von, „der große Vendôme“, Feldmarschall, hervorragender 
Heerführer unter Ludwig XIV. (1654-1712). Eigh. Brief 

m. U. „louis devendosme“. /, S. Doppelblatt. 4to. Im Feld- 


lager bei Cassagnara 20.V1.1703. 
280 € 


Eigenhändig an Sign. Bentivoglio in Rom, wohl den späteren Kardinal 
Cornelio Bentivoglio. Bedankt sich ausdrücklich für ein ihm zugesand- 
tes Paket und fügt Bemerkungen hinzu. - Gering fleckig, die Schrift 
etwas verblasst. - Beiliegend ein kleines gestoch. Porträt des Feldherrn, 
ferner ein nicht hierzu gehöriger, gesiegelter Umschlag, gerichtet an 
einen Kardinal. - Im Spanischen Erbfolgekrieg versuchte Vendôme länge- 
re Zeit, von Italien aus ins Deutsche Reich vorzudringen und lieferte 
sich 1702 und 1705 in Oberitalien Gefechte mit Eugen von Savoyen, 
aus denen er 1705 als Sieger hervorging. - Sehr selten. 


2593 -Schriftstück m. U. „louis devendosme“. 1 S. Folio. 
Im Feldlager Rivolta. 30.IX.1705. woe 


Passierschein mit gedrucktem Kopf, der auf 10 Zeilen Vendômes Titel 
aufzählt: „... pair, & General des Galeres de France, Lieutenant General 
des Mers du Levant, Commandeur des trois Ordres du Roy, Governeur 
pour Sa Majesté en Provence, cy devant Viceroy, & Capitaine General 
en Catalogne, General des Armées de Sa Majesté en Italie, Conseiller 
au Conseil Supreme d‘Etat, & de Guerre de Sa Majesté Catholique...“ 
(etc.). Darunter handschriftlich der Inhalt des Passierscheins: ,, Laissés 
surement et librement passer le nommé Dubois cavalier du regt. colo- 
nel general qui sen va aux invalides ...“. - Geringfügige Randschäden. - Kurz 
zuvor, am 16. August, hatte Vendöme in der Schlacht bei Cassano dem 
Prinzen Eugen von Savoyen dessen einzige Niederlage zugefügt. 
Abbildung Seite 145 


Gotzkowskys Sohn als Gläubiger 


2594 Friedrich Wilhelm III., König von Preußen (1770- 
1840). Brief m. U. „Friedrich Wilhelm“. '/, S. Doppelblatt. 


Ato. Berlin 9.IV.1810. 
150 € 


An den Finanzminister Karl Freiherrn vom Stein zum Altenstein. ,... 
Ich will, daß dem Sohn des Kaufmanns Gotzkowsky, Ernst Friedrich 
Gotzkowsky hieselbst in Absicht der Zahlung des Zinsen Rückstandes, 
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welchen er von der Seehandlung zu fordern hat, und dessen Betrag er 
in der anliegenden Vorstellung auf 2,850 rth Courant angiebt, mög- 
lichst geholfen werde. Ich habe ihm dies bekannt gemacht und ihn 
wegen dieser Forderung an Euch verwiesen, wegen der nachgesuchten 
Posamentierer Lieferung aber an den Geheimen Staatsrath Obristen 
von Hake verfügt ...“. - Eine Ecke etwas fleckig. - Obwohl der Vater des 
hier betroffenen Ernst Friedrich Gotzkowsky, der Berliner Großkauf- 
mann, Hoflieferant und Unternehmer Johann Ernst Gotzkowsky 
(1710-1775), bedeutender Kunstsammler und Kunsthändler sowie 
Besitzer der später Königlichen Porzellan-Manufaktur, zweimal Bank- 
rott machte, stand sein Andenken doch 1810 noch in so hohem Anse- 
hen, dass sich der König persönlich für Gotzkowskys Sohn einsetzte. 


2595 Ingold, Charles (Karl), elsässischer Flugpionier, flog 
seit 1914 in der deutschen Luftwaffe und tat sich durch 

Langzeit-Flüge hervor (1880-1956). Porträtfoto-Postkarte 
mit Signatur „Ch Ingold“ auf der Bildseite und Danksagung 


auf der Rückseite. (Mühlhausen i. Elsaß) 15.11.1914. 
120 € 


An einen Verehrer in Cottbus: „Für übersandte Glückwünsche besten 
Dank Ch Ingold“. Das Foto zeigt den Piloten in Fliegermontur am 
Steuer seines Flugzeugs. 


2596 Lehensbrief für die Stadt Berching (Oberpfalz). 
Deutsche Handschrift auf Pergament. 1 S. Initial und 
Kopfzeile in Kalligraphie. Mit angehängtem Wachssiegel 
in gedrechselter Holzkapsel. Quer-gr. folio. Absberg 
(Franken) 24.IX. (alten Stils) 1608. 

300 € 


Hanns Conradt von und zum Absberg überträgt nach dem Ableben des 
Rathaus- und Kirchenpflegers Michael Fügel zu Staufersbuch (Stadt- 
teil von Berching) dessen Lehen an Wolff Freysinger, Bürgermeister und 
Rathauspfleger in Berching (Oberpfalz). Mit eingehender Darstellung 
der Gebühren und Konditionen. - Die Siegelkapsel ohne Deckel; sonst 
gut erhaltene Pergament-Urkunde aus Mittelfranken. 


2597 Margarethe, Herzogin von Parma, Tochter Kaiser 
Karls V., Halbschwester König Philipps II. von Spanien, 
Statthalterin der habsburgischen Niederlande (1522-1586). 
Brief m. U. „Margarita“. In ital. Sprache. 1 S. Doppelblatt 
mit Adresse und Siegelrest. Gr. 4to. ,Civita Ducale“ (Par- 
ma?) 26.X1.1571. 

250 € 


An den Kardinal Girolamo Rusticucci, Bischof von Senigallia (1537- 
1603), den sie um Vermittlung in einem Streit mit drei Ortschaften ihrer 
„Vasallen“ bittet. „Nel ritorno che fa bone costi me Pietro Aldobrandinj 
mio Gentil’huomo, gli ho commesso che in mio nome venga a visitar 
Vostro] S[enore] Ill[uls[trissi]mo et che mi dia nuova della sua salute, 
laquale gli desidero prospera, et felice per molti et molti annj. Gli tratterà 
in oltre sopra le differenze che tengano questi mieij vassalli di Cantalice, 
con quelli di Poggio Bastone et di Riete et gli dirà il desiderio che in cio 
tengo, sia contente V. S. Illsmo ascoltarlo et darli fede con favorirlo per 
quanto gli sia possibile di che si restero molt’obligata, et rimettendomj 
a quel di più che se dirà detto Aldobrandino fò fine ...“ 
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Die Heimholung Napoleons 


2598 Napoleon I. Bonaparte. - Orléans, François de, 
Prince de Joinville, Sohn des „Bürgerkönigs“ Louis Philippe 
und der Maria Amelia, Prinzessin von Bourbon und Beider 
Sizilien, franz. Admiral u. Politiker (1818-1900). Eigh. Brief 
m. U. „Fr: d'Orléans“. 3 S. 4to. An Bord der Fregatte „Belle 


Poule“ vor Bahia (Brasilien), 13.IX.1840. 
2.400 € 


Eigenhändig an seine Mutter, die Königin von Frankreich, auf der Fahrt 
von Bahia nach St. Helena, um den Sarg Napoleons abzuholen und nach 
Frankreich zu bringen. „... à la pointe du jour nous serons sous voiles et 
en route pour S Helene“. Erläutert zunächst die Hindernisse und Mög- 
lichkeiten, nach Hause zu schreiben, und fährt dann fort: ,... Ici à Bahia 
l’accueil a été parfait; il n‘en a pas été de même dans la campagne où nous 
avons failli être assommis; au reste en l'absence de consul et de toute 
autre autorité, j'ai du faire de la diplomatie et j'ai érigé et obtenu que des 
excuses fussent faites aux officiers qui avaient été violantes dans cette 
occasion ... J‘ai par des journaux anglais de vos nouvelles jusqu'au 28 
Juillet, tout allait bien chez nous, c'est trop heureux quoique l‘Espagne 
m‘enquiéte un peu. Ce sont les dernières nouvelles que j'aurai de nous 
mais je pars confiant que Dieu continuera a nous protéger nous et le 
nôtres. Veuillez déposer aux pieds du Roi l‘hommage de mon profond 
respect et de ma vive tendresse ...“. - Beiliegend ein lithogr. Portrait des 
Prinzen (Knickfalte im breiten unteren Rand). 
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2599 Preußische Könige und deutsche Kaiser. 19 signierte 


Briefe und Urkunden. Folio und gr. 4to. 1854-1884. 
1.800 € 


Briefe und Urkunden aus der Laufbahn des bedeutenden Staatsrecht- 
lers Hermann von Schulze-Gävernitz, Professor in Breslau und Heidel- 
berg (1824-1888), dessen Schriften wesentlichen Einfluß auf das Staats- 
bewußtsein und das Selbstverständnis der regierenden Fürsten in 
Deutschland hatten. Mit den hier vorliegenden Briefen und Urkunden 
reagieren Preußens Könige und Kaiser sowie die Kaiserin Augusta mit 
Dank und Anerkennung zumeist auf die ihnen von Schulze gesandten 
Veröffentlichungen. In chronologischer Folge: I. Friedrich Wilhelm IV., 
König (1795-1861). Brief m. U. „Friedrich Wilhelm“. /, S. Gr. 4to. (Pots- 
dam-) Sanssouci 8.VII.1854. - Dankt für Schulzes Schrift „Über die 
staatsrechtliche Stellung des Fürstenthums Neuenburg“. - I. Friedrich Wil- 
helm, Prinz von Preußen, später Kaiser Friedrich III. (1831-1888). Brief 
m. U. „Friedrich Wilhelm Prinz v Preußen“. '/, S. Gr. 4to. Berlin 21.VII. 
1854. - Dankt für die gleiche Zusendung. - III. Wilhelm I., König, später 
Deutscher Kaiser (1797-1888). Brief m. U. „Wilhelm“. /, S. Gr. 4to. 
Berlin 23.V1.1862. - Dankt für Schulzes Buch „Die Hausgesetze der regie- 
renden deutschen Fürstenhäuser“ und übersendet die Verdienst-Medaille 
für Leistungen auf dem Gebiet der Wissenschaften. - IV. Augusta, 
Gemahlin Wilhelms I., Königin, später Deutsche Kaiserin (1811-1890). 
Brief m. U. „Augusta“. 1 S. 4to. Babelsberg bei Potsdam 3.VII.1862. - 
Dankt für das gleiche Werk und erinnert an die Leistungen und die 
guten Beziehungen von Schulzes Vater zum preußischen Hof. - V. Fried- 
rich Wilhelm, Prinz von Preußen. Brief m. U. „Friedrich Wilhelm Pr v 
Pr“. /, S. Gr. 4to. Potsdam 3.VIII.1862. - Dankt für dasselbe und wünscht 
eine rasche Fortsetzung. - VI. Wilhelm I., König. Urkunde m. U. ,Wil- 
helm“ und blindgepr. Majestätssiegel. 1 S. Folio. Schloß Babelsberg bei 
Potsdam 11.IX.1867. - Verleihung des Roten Adler-Ordens III. Kl. mit 
der Schleife an Hermann Schulze. - VII. Augusta, Königin. Brief m. U. 
„Augusta“. '/, S. 4to. Baden 2.V1.1869. - Bedankt sich für den Abdruck 
von Schulzes Vortrag über Johann Jakob Moser. - VIII. Friedrich Wil- 
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helm, Prinz von Preußen. Brief m. U. „Friedrich Wilhelm Prz“. '/, S. 
Gr. 4to. Potsdam, Neues Palais, 12.VI.1870. - Bedankt sich für die Zusen- 
dung von Schulzes „Staatsrecht des Königreichs Preußen“. - IX. Derselbe. 
Brief m. U. „Friedrich Wilhelm Prz“. '/, S. Gr. 4to. Potsdam, Neues 
Palais, 11.V.1872. - Bedankt sich für die Zusendung des zweiten Teils von 
Schulzes „Preußisch-deutschem Staatsrecht“. -X. Derselbe. Brief m. U. 
„Friedrich Wilhelm Prz“. '/, S. Gr. 4to. Potsdam, Neues Palais, 1.V1.1874. 
-Bedankt sich fiir die Uberreichung der ersten beiden Abteilungen des 
zweiten Bandes von Schulzes „Preußischem Staatsrecht“. - XI. Augusta, 
Kaiserin. Brief m. U. „Augusta“. 1 S. 4to. Berlin 4.V.1876. - Bedankt sich 
für die Zusendung von Schulzes Biographie des badischen Staatsman- 
nes Robert von Mohl, die sie mit besonderem Interesse gelesen habe, 
weil sie Mohl persönlich gekannt habe. - XII. Friedrich Wilhelm, Prinz 
von Preußen. Brief m. U. „Friedrich Wilhelm Prz“. '/, S. Gr. 4to. Berlin 
2.1X.1876. - Bedankt sich für Schulzes „freundlichst überreichte neueste 
Schrift“, die er mit demselben Interesse entgegengenommen habe, wel- 
ches seine früheren Arbeiten in vollstem Maße gerechtfertigt hätten. 

- XIII. Wilhelm I., Deutscher Kaiser. Urkunde m. U. „Wilhelm“ und 
blindgepr. Majestätssiegel. 1 S. Folio. Berlin 22.XII.1877. - Dimissiorale 
für Schulze als Ordentlicher Professor der Universität Breslau, der auf 
eigenes Ersuchen zum 1. April 1878 den preußischen Staatsdienst ver- 
läßt (um eine Professur in Heidelberg anzutreten). Gegengezeichnet vom 
Minister Falk. - XIV. Wilhelm I., Deutscher Kaiser. Brief m. U. „Wil- 
helm‘. /, S. Gr. 4to. Berlin 6.11.1878. -Dankt dem Geheimen Justizrat 
Schulze für die Übersendung von dessen Werken „Preußisches Staats- 
recht auf Grundlage des Deutschen Staatsrechts“ und „Aus der Praxis des 
Staats- und Privatrechts“.- XV. Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. 
Brief m. U. „Friedrich Wilhelm Prz“. /, S. Gr. 4to. Berlin 18.XII.1878. 

- Bedankt sich für die Überreichung des zweiten Bandes von Schulzes 
„Hausgesetzen der regierenden deutschen Fürstenhäuser“: „... Sie dürfen für 
die Fortsetzung Ihres so verdienstlichen als schwierigen Unternehmens 
Meiner vollen Theilnahme versichert sein, wie ich denn bereits Gele- 
genheit gefunden habe, das Interesse des Ministers des Königlichen 
Hauses für dasselbe in Anspruch zu nehmen“. - XVI. Derselbe. Brief 
m. U. „Friedrich Wilhelm Prz“. '/, S. Gr. 4to. Potsdam, Neues Palais, 
22.V.1880.- Bedankt sich für die Uberreichung von Schulzes Werk über 
das deutsche Staatsrecht. - XVII. Augusta, Deutsche Kaiserin. Brief 

m. U. „Augusta“. 1 S. 4to. Berlin 12.IV.1883. - Bedankt sich für die Über- 
sendung des Abschlußbandes der „Hausgesetze der regierenden deutschen 
Fürstenhäuser“. „... Bei dem Abschluß dieser mühevollen aber lohnen- 
den Arbeit gebührt Ihnen eine um so größere Anerkennung, als Sie 
nicht nur auf dem allgemeinen historischen und juristischen Gebiet, 
sondern auch für das Privat-Interesse der Fürstenhäuser ein Ergebniß 
erzielt haben, dessen dauernder Werth sich für immer mit Ihrem Namen 
verbinden wird.“ Sie habe sich sehr über das Werk gefreut, zumal sein 
Begleitbrief sie auch an „die alte gemeinsame Heimath“ erinnert habe. 
- XVIII. Wilhelm I., Deutscher Kaiser. Urkunde m. U. „Wilhelm“ und 
blindgepr. Majestätssiegel. 1 S. Folio. Bad Ems 18.V1.1883. - Verleihung 
des Kronen-Ordens II. Kl. an den nunmehr Großherzoglich Badischen 
Geheimen Rat Hermann Schulze. - XIX. Friedrich Wilhelm, Prinz von 
Preußen. Brief m. U. „Friedrich Wilhelm Prz“. /, S. Gr. 4to. Osborne, 
Isle of Wight, 12.VIII.1884.- Bedankt sich für die Zusendung des Wer- 
kes „Das Staatsrecht des Königreichs Preußen“. - Ungewöhnliche Absen- 
der-Adresse. - Beiliegend ein vom preußischen Innenminister Friedrich 
Grafzu Eulenburg und vom Justizminister Adolf Leonhardt unter- 
zeichnetes Schreiben an Hermann Schulze in Breslau, mit dem er zum 
Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen und zugleich zum 
Kron-Syndicus bestellt wird (Berlin 25.X1.1869), sowie ein Schreiben 
des Kabinettsrates von dem Knesebeck mit der Mitteilung, daß ein Vor- 
trag Schulzes über den Großherzog Carl August von Sachsen-Weimar 
dessen Enkelin, Kaiserin Augusta, sehr bewegt und erfreut habe (Ber- 
lin 27.11.1886). - Ferner beiliegend ein eigenhändiger, gesiegelter und 
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mit „Kronprinz“ signierter Briefumschlag Friedrich Wilhelms, gerichtet 
an den Prediger Schiffmann im Hotel „Einsiedler“ in Potsdam. -Schö- 
ne Sammlung von Schriftstücken der preußischen Königs- und Kaiser- 
familie, die zugleich die beeindruckende Karriere eines der bedeutend- 
sten Juristen in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts beleuchten. 

- 1 Urkunde mit größerem Einschnitt; die Folio-Blätter z. T. mit Rand- 
läsuren; 2 Bl. mit Büroklammer-Rostspur; alle ehemaligen Doppelblät- 
ter ohne das leere Respektblatt. 

Abbildung 


2600 Reuss zu Köstritz, Isabelle, Fürstin Reuss zu Ober- 
greiz (1719-1770). Eigh. Brief m. U. „Isabelle“. In franz. 
Sprache. 2 S. Doppelblatt mit Adresse und Lacksiegel. 
Köstritz 11.X.1769. 

120 € 


An den österreichischen General Wilhelm Ludwig Gustav Graf von 
Wartensleben (1734-1798) in Chrudim (Böhmen), an den sie vorliegen- 
den Brief durch dessen Bruder mitgibt. „Je vous envoie, Monsieur, votre 
aimable frére que je serai ä present doublement charmée de pouvoir 


149 
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appeler le mien. Je ne m‘étonne plus des louanges qu'on a donné au 
Comte Pimp et vous dire quʻil a surpassé mon attente, c'est coucher gros 
certainement, car javois déjà avant de faire sa connoissance une grande 
opinion de son mérite ... la grand Maman est également charmée de 

lui, elle n'a fait que me chanter des louanges, enfin si par mille petites 
malices et seccatures, il ne m’avoit fait enrager un peu ce soir, je crois que 
je ne finirai jamais sur son sujet ...“. Empfiehlt einen tüchtigen Advoka- 
ten, der eine Familienangelegenheit geregelt habe. ,... J‘ai été tentée de 
faire promettre au Comte Pimp de ne point lire cette lettre quand méme 
vous voudriez peutetre la lire a contrer mai, j‘ai fait ensuite reflexion 
que la curiosité est trop naturelle est trop forte dans votre Sexe pour 
operer qu'il me tint parole. Ainsi à la bonne Heure; mon aprobation 
est trop peu de chose pour le rendre filset d'ailleurs du ne tire point à 
conséquence ....- Gleichmäßig gebräunt. 


Hilfe für Küstrin aus London 


2601 Siebenjähriger Krieg. - Finne, Christian Ludwig, 
reformierter Geistlicher aus Crossen (Oder), zweiter 
Prediger an der Parochial-Kirche in Breslau, ab 1757 Hof- 
prediger in Crossen, schließlich in Cottbus (gest. 1782). 
Eigh. Brief m. U. „Christian Ludewig Finne, Chaplain to 
the King of Prussia“. In engl. Sprache. 2 S. Doppelblatt. 


Folio. London 24.V11.1759. 
180 € 


Während eines Aufenthaltes in Händels London an einen nicht ge- 
nannten Lord, den er um eine Spende für die Einwohner Küstrins und 
der Neumark bittet. Er nennt keinen konkreten Grund, hat aber wohl 
eine gedruckte Information darüber beigefügt, dass sich russische 
und österreichische Truppen in der Neumark versammelt hatten und 
Küstrin belagerten, um der geschwächten preußischen Armee von 
dort aus den Todesstoß zu versetzen. Da England mit Preußen verbün- 
det war und Finne schon von früher her gute Verbindungen nach Eng- 
land hat, sucht er hier auch Hilfe für die bedrängte Heimat zu finden. 
» The absence of your Lordship from the Metropolis and the Business 
Iam engaged in here, not permitting me, to wait of your Lordship in 
Person with my Petition for the distressed Inhabitans of Custrin and 
the New Mark, for which I am, by authority, appointed to make a 
charitable Collection in England. I most humbly beg leave for making 
my adresses to your Lordship by this method. - From the printed Case 
of these unhappy people here enclosed, your Lordship will see, what 
necessity they tyander of making this application to their protestant 
Brethren in foreign Parts. It is a disagreable Task, which I am obliged to 
perform for my native Country. But the Encouragement I have met 
with in London and especially from their Graces the Arch Bishop of 
Canterbury, York, and many of the Right Reverend, the Bishops and 
Fathers of the Church, (to whom I had the opportunity of producing 
my credentials and letters of recommendation) leaves me no room 

to doubt, but your Lordship will likewise favorably receive these my 
Sollicitations and even recommend the deplorable Condition of these 
unhappy Sufferers to the Pity and Charity of such as are willing and 
able to do some thing for them ...“. - Vier Wochen später konnte Fried- 
rich der Große in der besonders verlustreichen, zwölfstündigen Schlacht 
bei Zorndorf die russische Übermacht zum Rückzug zwingen. - Der 
am Joachimsthalschen Gymnasium in Berlin und in Frankfurt (Oder) 
ausgebildete Christian Ludwig Finne hatte offenbar Verbindung nach 
England, denn er sammelte dort bereits 1750 Spenden für den Bau der 
Parochialkirche in Breslau. - Sehr ungewöhnliches Beispiel für preußi- 
sche Aktivität im Ausland während des Siebenjährigen Krieges. - 
Gebräunt; Faltenrisse mit Transparentpapier unterlegt. 
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Soubise mit Riedesel in Kassel 


2602 -Soubise, Charles de Rohan, Prinz von, franz. 
Feldmarschall unter Ludwig XV., bei Roßbach besiegt, 
später dennoch zum Marschall von Frankreich erhoben 
(1715-1787). 2 Briefe m. U. „Charles de Rohan Pr. de 
Soubise“. Zus. 3 S. Folio und 4to. Kassel 16.1. und West- 
hofen 7.X1.1758. 

180 € 


An eine Hoheit in Darmstadt, der er von seinem Treffen mit dem 
Erbmarschall der Landgrafschaft Hessen, Baron Friedrich Georg 
Riedesel zu Eisenbach (1703-1775) in Kassel berichten sollte. „... je l'ay 
trouvé à mon arrivée icy du nombre des personnes principalles qu‘il a 
été jugé nécessaire d‘y retenir, et j'ay cherché Les moyens de pouvoir 
me préter aux désirs de Votre Altesse, les circonstances malheureuse- 
ment sont devenus moins favorables que jamais et dans celle ou nous 
nous trouvons, il n'est pas encore possible de pouvoir le degager de la 
parole qu'il a donnée de ne pas s‘écarter de Cassel ...“. - Im März mußten 
die Franzosen das bis dahin besetzte Kassel räumen, und sie nahmen 
Riedesel wegen angeblich zu wenig gezahlter Kontributionen als Geisel 
mit nach Straßburg. - Der zweiten Brief, an dieselbe Hoheit in Darm- 
stadt gerichtet, ist ein Dankschreiben. ,... Je suis pénétré de la bonté 
avec laquelle votre altesse veut bien prendre part 4 ma satisfaction sur 
le garde dont le Roy vient de m‘honnorer ...“. 


2603 Spanien. - Philipp IV., König von Spanien (1605- 
1665). Urkunde m. U. ,yo El Rey“ und papiergedecktem 
Siegel. In span. Sprache. 2 S. Doppelblatt. Gr. 4to. Sara- 


gossa 9.VIII.1646. 
250 € 


Beförderung des Francesco Diaz Pimienta zum „Almirante General 
de la Armada del mar Occeano“. Mit umfangreichen Erläuterungen zu 
seinen Kompetenzen, Pflichten und Aufgaben. - Frisch erhalten. 


2604 Stephan, Heinrich von, General-Postmeister des 
Deutschen Reiches, Organisator des deutschen Postwe- 
sens, Griinder des Weltpostvereins, Staatsminister, Mit- 
glied des Bundesrates, des preuß. Staatsrates und des Her- 
renhauses (1831-1897). Teilweise diktierter Brief mit länge- 
rer eigh. Nachschrift u. U. „Stephan“. 4 S. Mit Holzstich- 
Porträt Stephans im Briefkopf. Gr. 8vo. Berlin 28.1.1894. 
400 € 


Ausführlicher Brief an einen Freund, dem er für ein Telegramm zum 
Geburtstag dankt. „... Meine Zeit war durch die Verhandlungen in der 
Budgetcommission diesmal sehr stark in Anspruch genommen, weil 
die Commission aus so vielen neuen Mitgliedern des Reichstags bestand, 
welche noch gar nicht Bescheid wußten und viele alte längst abgetakel- 
te Fragen wieder aufrührten. Das Endergebnis war, dass sie sich von 
den richtigen Grundsätzen der Verwaltung durchaus überzeugten und 
alle unsere Forderungen bewilligten, die zum Theil nicht unbedeu- 
tend waren ... Wann kommt Ihr Sohn nach Berlin? Am Freitag den 9. 
Februar ist unser Ballfest, wo in der Regel gegen 400 Personen der 
ersten Berliner Gesellschaft versammelt sind und wozu wir ihn gern 
einladen möchten. Der Herr Premierlieutenant von Neven ist bereits 
eingeladen ... An Kaisers Geburtstag fand wiederum das übliche Fest- 
diner bei uns statt, zu welchem alle Mitglieder des Collegiums sowie 
der Ober-Postdirektor von Berlin, der Direktor der Reichsdruckerei 
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u.s.w. in Staatsuniform eingeladen werden. Ich habe die Gewohnheit, 
die beztigliche Speisekarte stets mit einer Vignette versehen zu lassen, 
welche sich auf ein telegraphisches Ereigniß aus dem betr. Jahr bezieht. 
Die diesmalige zeigt natürlich das Cölner Postgebäude ...“ - Stephan 
schreibt dann über seinen Sohn eigenhändig weiter: , Heinrich hat sehr 
ausführliche und gemüthvolle Briefe an mich u. meine Frau geschrieben. 
Auch von Dr. Kiepenheuer habe ich erfreuliche Nachrichten über ihn. 
Ich würde Ihnen sehr dankbar sein, wenn Sie als der dortige Miquel, 
sein Gehalt auf 150 M. erhöhen könnten: eine solche Ermuthigung u. 
Anerkennung würde sicher sehr gut auf ihn wirken. Sollte Ihr Ausgabe- 
Etat zur Zeit dafür nicht ausreichen, so würde ich den Mehrbetrag von 
36 M sehr gerne dorthin vergüten; es ist mir nur darum zu thun, daß 
er die Zulage formell von der Zeitung erhält u. das Bewußtsein bekommt, 
sie sich selbst verdient zu haben ...“. - Stephans Wirken verdankte die 
damalige Reichspost ihre heute kaum mehr vorstellbare Effizienz und 
Zuverlässigkeit bei täglich zweimaliger Briefzustellung. - Faltenrisse; 

S. 1 gering tintenfleckig. - Beiliegend die gedruckte Visitenkarte Stephans. 


2605 Walkenried, Zisterzienser-Kloster. - Heinrich 
VII. von Grafenstein, Abt des Klosters Walkenried (reg. 
1485-1506). Zinsquittung. Deutsche Handschrift auf 
Papier. Mit Siegelspur. '/, S. Quer-kl. 4to. O. O. mn 
50€ 


Das Kloster Walkenried (Harz) bestätigt, von der Stadt Stolberg den 
Martini fälligen Betrag von 20 Gulden erhalten zu haben, so dass der 
jährliche Zins für dieses und die vergangenen Jahre vollständig entrich- 





tet sei. - Nach Niedergang des Bergbaus und der landwirtschaftlichen 
Erträge gegen Ende des 15. Jahrhunderts hatte sich das ehemals reiche 
und mächtige Kloster auf die Zinswirtschaft verlegt. Die baulichen 
Reste der Klosteranlage am Südharz gehören heute zum Weltkulturer- 
be. - Eine Ecke angeschmutzt; 2 alte Rotstift-Anstreichungen. 
Abbildung 


2606 Wilhelm I., Deutscher Kaiser, König von Preußen 
(1798-1888). Urkunde m. U. „Wilhelm“ (hier noch als 
König von Preußen), gestoch. preußischen Adler und 
Majestatssiegel in Blindprägung. 1 S. Doppelblatt. Folio. 
Berlin 10.11.1869. 

240 € 


Patent als Bergrat für den Berg-Inspektor Hugo Wagner in Wettin. - 
Gegengezeichnet vom preußischen Handelsminister Heinrich Fried- 
rich Graf von Itzenplitz (1799-1883). - Laut Bismarck war Itzenplitz 
„nicht in der Lage, das Steuer seines überladenen ministeriellen Fahr- 
zeugs selbständig zu führen, sondern trieb in der Strömung, welche 
seine Untergebenen ihm herstellten.“ Die rasche Entwicklung des 
Eisenbahnwesens und der Strousberg-Skandal überforderten ihn, so 
daß Itzenplitz 1873 um seine Entlassung ersuchte, die er auch erhielt. 
- Dekorative Urkunde. - Dabei: Wilhelm II., Deutscher Kaiser, König 
von Preußen (1859-1941). Urkunde m. U. „Wilhelm“ und Majestäts- 
siegel in Blindprägung. 2 S. Doppelblatt. Folio. (Potsdam), Neues Palais 
20.XII.1910. - Patent als Stabsarzt der Landwehr für den bisherigen 
Oberarzt Dr. Gustav Prösch in Wismar. 
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Bildende Kunst 


2607 Alma-Tadema, Sir Lawrence, holländ.-britischer 
Porträt- und Historien-Maler, Mitglied der Londoner 
Royal Academy und zahlreicher weiterer europäischer 
Akademien (1836-1912). Eigh. Brief m. U. „L Alma Tade- 


ma“. 1’/,S. Doppelblatt. Kl. 8vo. (London) SOS. ‘ 


An den Redakteur Ernst vom „Neuen Wiener Tagblatt“. „... I quite mis- 
took the meaning of your letter of the 30th of March last and under- 
stood that you wished my opinion about the art Viennese Austrian & 
Hungarian as represented with forthcoming Austrian Exhibitions, 
here the delay in my answering your request. I am sorry to say that I am 
too little acquainted with Austro-Hungarian art as to form an opinion 
about it (For what I know of it I love it and I look forward to seeing the 
display with forthcoming ... Exhibition which has all my sympathy & 
to which I offer my best wishes for success) ...". 


2608 Arens, Johann August, bedeutender Baumeister 
des Klassizismus, studierte in Frankreich, England und 
Italien, lernte in Rom Goethe kennen, der ihn nach Wei- 
mar zum Wiederaufbau des abgebrannten Stadtschlos- 
ses berief, entwarf hier das Römische Haus und wurde 


152 





zum fürstlichen Baurat ernannt; wandte sich später nach 
Hamburg, wo er eine Vielzahl klassizistischer Bauten 
errichtete (1757-1806). Eigh. Brief m. U. „J A Arens“. 1 S. 
4to. (Hamburg) „Montag Morgen 8 Uhr“. 

150 € 


An einen „liebsten Freund“. ,... Nach meinem gestrigen Vorhaben, 
wolte ich Sie diesen Morgen zeitig besuchen -- Und, siehe da, es kom- 
men gestern nachmittag noch 2 fremde Künstler bey mir an. Einer aus 
Göttingen und der andere aus Lüneburg, denen ich heute etwas her- 
um zu führen versprochen habe. Zwischen 10 und 11 Uhr sind wir auf 
dem Eymbeckschen Hause - können Sie ... die Zeit auch dorten kom- 
men , so können wir ueber unser vorhabendes Projekt doch manches 
näher verabreden. - Zu der Samlung der Kunstsachen, denke ich, 
müssen wir uns doch vorzüglich zu erst sprechen - und die ist dieses 
Jahr leicht zu uebersehen ...“. - Das „Eimbecksche Haus‘, ein berühm- 
ter, seit dem Mittelalter vielfältig genutzter Versammlungsort Ham- 
burgs, wurde bei dem großen Brand von 1842 zerstört. - Sehr selten. 


2609 Dahl, Johan Christian Clausen, aus Norwegen 
stammender, bedeutender Landschaftsmaler in Dresden, 
dort auch Akademie-Professor sowie Mitglied der Kunst- 
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akademien in Kopenhagen, Stockholm und Berlin, mit 
Caspar David Friedrich befreundet (1788-1857). Eigh. 
Schriftstück m. U. „J. C. Dahl, Landschaftsmahler, Mit- 
glied der Akademie der Künste“ und rotem Ringsiegel. 
1 S. Doppelblatt. Folio. Dresden 20.X11.1822. 

1.200 € 


Interessantes Empfehlungsschreiben für den 19jährigen angehenden 
Landschafts- und Marinemaler Wilhelm Krause aus Dessau (1803- 
1864), der die Dresdener Akademie besuchen möchte. „... Es wäre zu 
wünschen, da ihm noch die Vorkenntniß in Perspektive und Figurenz- 
eignung [!] fehlen, beide für einen Landschaftsmahler sehr nöthige, 
daß er die hiesige Akademie benützte, besonders da er unvermögend 
ist, um so etwas privat zu lernen. Vereint mit diesen und mit dem, was 
er schon von H: Kolbe gelernt hat, will er wohl bald die Natur beßer 
auffaßen können, denn jetzt scheint er etwas irre zu seyn. Was sein 
moralisches Benehmen betrifft, ist mir nichts Unvortheilhaftes von 
ihm bekant. Aus diesem Grunde kann ich ihn als würdig empfehlen, 
unterstützt zu werden, denn erst wenn er ein paar Jahre ohne Nah- 
rungsorgen studiret hat, kann man etwas bestimmteres über ihn sagen 
“ - Über Krause vgl. den 3spaltigen Artikel bei Thieme-Becker, wo 
Krauses Dresdener Akademie-Besuch und Lehre bei Johan Dahl be- 
zweifelt wird. - Leicht gebräunt. - Zahlreiche Beilagen: Ein eigh. Brief 
von Friedrich Krause (Berlin 6.1.1818) an seine Eltern, worin es heißt: 
„. daß der Tag der Erwartung, der Angst, u. auch der Tag der Furcht 
vorüber ist. Am 5 dieses Monats wurde nämlich die Buchdruckerei 
verkauft, und Louis ist nun mehr Besitzer u. Inhaber der Littfasschen 
Buchdruckerei. Um Eure Angst liebe Altern ... zu verscheuchen schrieb 
ich diese wenigen Zeilen, nähmt [!] sie gütig auf ...“. - Ferner 7 hand- 
schriftliche und 6 gedruckte Festgedichte zu Feierlichkeiten der durch 
Heirat von Leopoldine Krause und Franz Wahl (Dessau 1817) verbun- 
denen Familien Krause und Wahl, z. T. farbig und mit Holzschnitten 
illustriert (1802-1845). - 1 weiterer Gelegenheitsdruck (1808 zum 50jäh- 
rigen Regierungsjubiläum des Herzogs von Anhalt-Dessau). - 1 gesto- 
chene, auf Leinen gezogene Karte des Moselgebietes um Traben-Trarbach, 
Bernkastel und Neumagen. -5 Bleistift-Skizzen mit Ansichten von 
Häusern in Südtirol, vom Gardasee und aus Verona, davon 2 bezeich- 
net, signiert und datiert „Italienisch Tirol 1843 Sept. Fiedler“ bzw. 
„Verona 4 Oct. 1850 BH Fiedler“. Es handelt sich zweifellos um den 
bedeutenden Orient-Maler Bernhard Fiedler (1816-1904), in Berlin 
Schüler der Akademie und Wilhelm Krauses (aus dessen Nachlaß die 
Blätter stammen), der 1843 erstmals nach Italien reiste und später 
zahlreiche Aufträge des Königs von Preußen und des Kaisers von Öster- 
reich in Europa und dem vorderen Orient ausführte. „Von seinen 
Arbeiten (fast durchweg Landschafts-, Genre- und Architekturbilder 
nach seinen Reisestudien) sind die Bleistiftzeichnungen hervorzuhe- 
ben, die in peinlichster Genauigkeit bis ins Einzelnste ausgeführt 
sind“ (Thieme-Becker). - Schöner Künstler-Nachlaß mit Zeugnissen zu 
Leben und Werk von drei prominenten Malern des 19. Jahrhunderts: 
Johan C. C. Dahl, Wilhelm Krause und Bernhard Fiedler. 
Abbildungen 


2610 Delacroix, Eugene, franz. Maler und Gaphiker 
(1798-1863). Eigh. Brief m. U. „E. Delacroix“. 2 S. Doppel- 
blatt. Gr. 8vo. O. O. 13.V.1856. 

550 € 


An einen Herrn, der ihm in einer „affaire“ geholfen hat. ,... je ne puis 
assez vous exprimer combien je suis satisfait et reconnaissant du de- 
nouement si prompt d'une si désagréable affaire, résultat dont je vous 
fais entièrement redevable ...“. Geht dann ausführlich auf Einzelheiten 
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2609 


ein, nennt mehrere Personen und erklärt seine nächsten Schritte. Kommt 
zum Schluß noch auf eine Dame (die Ehefrau des Adressaten?) und 
deren Gesundung zu sprechen. „... j'espère longtemps les bons effets. 
présentez lui l‘hommage et tout mon respectueux dévouement ...“. 
Abbildung Seite 154 


2611 Graphiker und Maler der DDR. 11 Autographen. 
250 € 


Briefe, Karten, Glückwünsche und Zeichnungen, meist für einen 
beliebten Antiquariatsbuchhändler in Cottbus. Darunter: Manfred 
Bofinger (5, davon 3 mit Orig.-Kugelschreiber-Zeichnungen auf Quart- 
Blättern), Paul Busch (2: 1 Brief, 1 ganzseit. Kugelschreiber-Zeich- 
nung, auf Quartblättern), Lea Grundig (Bild-Postkarte, die Bildseite 
leider mit Leim-Resten), Egbert und Renate Herfurth, Werner Klemke. 
- Beiliegend ein kurzes Dankschreiben des Kunsthistorikers Lothar 
Lang. 

Abbildungen Seite 155 
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2612 Monet, Claude, franz. Maler des Impressionismus 

(1840-1926). Eigh. Brief m. U. „Claude Monet“. 2'/, S. 

Doppelblatt. Mit eigh. Umschlag. 8vo. Giverny 22.X1.1889. 
1.800 € 


An den ihm befreundeten Schriftsteller Gustave Geffroy (1855-1926) 
in Paris. Nach der Bitte um einen Gefallen kommt Monet auf Geffroys 
und vor allem seine eigene Arbeit zu sprechen. „... Je suis bien aise de 
vous savoir travaillant ä la bonne heure. Pour moi je ne suis plus que me 
plaindre et m'en prendre toujours au temps, je passe ma vie à commen- 
cer des choses que je ne peuve jamais achever et qui me c‘égoute bien 

a la fin voyant-bien helas qu‘il me sera impossible de faire plus que je 
niai‘fait e 

Abbildung Seite 156 


154 


Uber den Bau der St. Gertrud-Kirche in Hamburg 


2613 Otzen, Johannes, Berliner Architekt, Stadtplaner, 
Architekturtheoretiker und Hochschullehrer, Professor 
an der Technischen Hochschule Charlottenburg und Prä- 
sident der Akademie der Künste, entwarf die Bebauungs- 
pläne für Berlin-Lichterfelde und Friedenau, errichtete 
22 Kirchen, z. T. nach neuen Prinzipien (1839-1911). Eigh. 
Brief m. U. „Otzen‘. 3'/, S. Doppelblatt. Gr. 8vo. Berlin 
16.X1.1886. g 

120 € 


An C. Koll in Hamburg, dem er die Pläne für die von Otzen 1882-1885 
errichtete St. Gertrud-Kirche in Hamburg-Uhlenhorst übersendet, 
„welche durch die Bauordnung Eigenthum der Gemeinde geworden 
sind“. Behandelt dann die Honorarfrage und äußert schließlich eine 
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Bitte: ,... Es wird nachstens der Antrag an Sie herantreten, der Berliner 
Hochschule fiir das gestiftete Architektur Museum das Modell zu tiber- 
lassen. Ich bitte dringend dem Antrage nachzugeben. In Hamburg ist 
ja die Kirche selbst zum Studium da, in Berlin wenig derartiges u. die 
jungen Hamburger Architekten studiren ja doch in Berlin, also kommt 
es ihnen zu Gute. Das Modell v. Hauers Christusk. habe ich vom Unter- 
gang ins Museum gerettet u. dies wiirde sonst die einzige Hamb. Kirche 
bleiben, die hier vertreten wäre. - Das Museum entsteht aus Schenkun- 
gen u. alle deutschen Städte u. Corporationen haben sich betheiligt, also 
ich bitte dringend d. K. Vogt. zu veranlassen auch seinerseits dies Object 
zu stiften. Im Uebrigen grüße ich Sie u. die geehrten Herrn bestens u. 
hoffe, daß Sie sich allmählich in d. Kirche wohl fühlen u. die Schmer- 
zen, die jeder solcher Bau mit sich trägt - vergessen ...“.- Dabei: Conrad 
Wilhelm Hase, Lehrer Johannes Otzens, Architekt, Denkmalpfleger 
und Hochschullehrer, einer der einflußreichsten Vertreter der Neugotik 
des 19. Jahrhunderts (1818-1902). Eigh. Postkarte m. U. „C. W. Hase“. 

1 S. Hannover 24.IX.1886.- An H. Ahrens in Hannover, der ihm wohl 
eine Schrift mit „monographischen Skizzen“ zur lokalen Baugeschichte 
übersandt hatte. Hase bedankt sich und empfiehlt, seine Arbeit über 
Hannover hinaus auf den „niedersächsischen Kreis“ auszudehnen. 
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2614 Renoir, Auguste, franz. Maler, Graphiker und 
Bildhauer, Hauptmeister des franz. Impressionismus 
(1841-1919). Eigh. Briefchen m. U. „Renoir“. 1 S. Doppel- 
blatt. 10,4x 6,7 cm. (Paris 1880) 

1.800 € 


An den Kunstsammler Victor Chocquet (1821-1891). Zierliches Brief- 
chen mit der Bitte, ihn nachmittags zu besuchen: „... Je vous ferai voir 
mes portraits. - avez vous lu les articles de Zola sur le salon de Voltaire.“ 


Uber Restaurierung und Denkmalpflege 


2615 Schilling, Johannes, bedeutender sächsischer 
Bildhauer, Schüler von Rietschel, Rauch und Drake, schuf 
zahlreiche Bildwerke in ganz Europa, Professor an der 
Dresdener Akademie (1828-1910). Eigh. Brief m. U. 
„Johannes Schilling“. 3 S. Doppelblatt. Gr. 4to. Dresden 
5.IV.1894. 

180 € 
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Umfangreicher und wertvoller Brief an einen Landgerichtsrat, wohl in 
Dortmund ansässig. Anhand der dortigen Diskussion über Erhaltung 
oder Umbau des alten Rathauses äußert sich Schilling ausführlich, grund- 
sätzlich und durchaus fortschrittlich über Denkmalpflege. „... Unser 
Jahrhundert unterscheidet sich von den vorhergegangenen vortheilhaft 
durch die Pietät vor dem Alterthum, welche es möglich machte, daß 
im Mittelalter geplante und begonnene Bauten nach den alten Plänen 
vollendet wurden, und durch die Gründlichkeit der Alterthumsfor- 
schung, auf welcher die vielen stylgerechten Ergänzungen alter Gebäude 
beruhen, bei denen jedoch nach meiner Ansicht auch leicht zu weit 
gegangen werden kann. Bisher hat jedes Jahrhundert Allem was gebaut 
wurde, den Stempel seiner Zeit aufgedrückt, auch da, wo es sich nicht 
um Neubauten, sondern um Veränderung alter Gebäude oder Einbau- 
ten handelte. Das war rücksichtslos, und doch wurde es Ursache zu viel- 
fachen hochinteressanten Gestaltungen, da Gebäude, welche derartigen 
Wandlungen unterlagen, gleichsam zu verkörperten Kroniken der ver- 
schiedensten Zeitströmungen geworden sind ... Dieselbe Tugend, welche 
unserer Zeit eingab, die Gebäude früherer Zeiten so wiederherzustel- 
len wie sie ursprünglich gewesen sein können, hat auch ihre Kehrseite, 
denn diesem Reinigungsproceß mußten oft schöne interessante Theile 
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zum Opfer fallen, weil sie, obgleich auch schon alt, später hinzugefügt 
waren. An ihre Stelle trat das nur scheinbar alte, das Neualte. - Je mehr 
nun alte Gebäude in dieser Weise restauriert werden, desto höher wird in 
Zukunft das wirklich Alte geschätzt werden, und ich bin überzeugt, 
daf wir der Nachwelt einen besonders großen Gefallen thun, wenn wir 
alte interessante Bauten möglichst so wie sie auf unsere Zeit gekommen 
sind, erhalten. Es ist ja natürlich, daß eine Stadt ihre Gebäude schmuck 
haben will, aber gerade der Stempel des Alterthums ist ja ein besonde- 
rer Schmuck, der, wo nicht vorhanden, gar nicht herzustellen ist ...“. 


2616 Scholz, Werner, Berliner Maler des Spät-Expres- 
sionismus, stellte als Zeitgenosse von Grosz und Dix das 
Berliner Großstadtleben in kritischen Bildern dar (1898- 
1982). 5 eigh. Postkarten m. U. (Paraphe). (Bleistift und 
Tinte). Alpbach (Tirol) 1940-1956. 

250 € 


An den Kunsthistoriker Kurt Smogro in Berlin. Freundschaftliche 
Schreiben aus Tirol mit Dank für Grüße und Geschenke; 2 Karten mit 
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Zusätzen von Scholz‘ Frau. Zwei Karten mit Ansichten aus Tirol, eine 
weitere (1956) mit farbiger Abb. eines historischen Gemäldes (Anbe- 
tung der Könige). - Beiligend 14 Orig.-Fotografien: 6 kleine Fotos von 
Scholz‘ Tiroler Haus und Umgebung; 6 Fotos im Großoktav-Format, 
mit der Wiedergabe von Gemälden des Künstlers; 2 Fotos im Oktav- 
Format, mit der Wiedergabe von Zeichnungen des Künstlers. - Ferner 
2 Faltblatt-Kataloge von Scholz-Ausstellungen 1958-1963 (1 doppelt). 


2617 Toulouse-Lautrec, Henri de, der große franz. 
Maler und Graphiker des Post-Impressionismus (1864- 
1901). Eigh. Brief m. U. „Henri“. 37/, S. Doppelblatt. 8vo. 


O. O. (wohl um 1890). 
1.800 € 


An seine Mutter. Nachdem er Gründe für seine verspätete Antwort auf 
ihren Brief angeführt hat, berichtet er von einem Treffen mit seinem 
Vater (,... Papa nous a fait déjeuner Dimanche et diner Lundi. il a été 
fort aimable ...“) und von anderen Verwandten. Unter anderem habe 
man ihm berichtet, ,qu‘oncle Charles était décoré d'ordre de Grégoire 
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le Grand et Alli est en liesse. - M* Fonteneau est un homme joliment 
habile. Tante Elise a ... écrit à Papa. Probablement pour adoucir l‘ancestre, 
de la pilule ... J'attends avec impatience le beau Temps. Il fait chaud 
mais nageux ... de nous amener le soleil le plus tôt ...“. 

Abbildung 


2618 Vlaminck, Maurice de, franz. Maler, Graphiker 
und Autor, Mitglied der „Fauves“ (1876-1958). Eigh. Brief 
m. U. „Vlaminck“. 1 S. Doppelblatt. 4to. La Tourillière 
o. J. 

150 € 


An den Redakteur Le Barbier. „... Je vous ai envoyé hier deux histoires. 
Pouvez vous les caser? Maintenant voici: je réflechis que ces deux der- 
nières histoires qui sont malheureusement vraies, accables un peu le 
populo. on dirais que j‘éprouve un plaisir a épargner la classe bourgeoi- 

e ...", Wenn er für die beiden „histoires“ Verwendung fände, könne er 
zwei weitere liefern: ,... une sur un homme politique, une deuxième 
sur un industriel ...“. 
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2622 


Musik und Theater 


2619 Abt, Franz, Liederkomponist und Dirigent, lang- 
jahriger Hofkapellmeister in Braunschweig (1819-1885). 
Eigh. Brief m. U. „Franz Abt“. 1 S. Gr. 8vo. Braunschweig 
31.11.1866. 

180 € 


An den (nicht genannten) Dirigenten Sir August Manns, Musikdirek- 
tor des Crystal Palace in London, dem er die ausgezeichnete deutsche 
Sopranistin Asminde Ubrich (1837-1890) empfiehlt. „... In der Ueber- 
bringerin empfehle ich Ihnen eine unserer besten deutschen Sangerin- 
nen, die königlich hannoversche Kammersängerin Flein Ubrich, eine 
vorzügliche Künstlerin, - sehr schöne Stimme (Sopran) und treffliche 
Methode. Sie werden ihr gewiß Gelegenheit geben, in einem der Crystal 
Palace Concerte zu singen ... Im Mai hoffe ich Sie zu sehen ...“. - Gering 
beschnitten; rückseitig unbedeutende Montagespuren. 


2620 -Figenhändiges Musikmanuskript (Fragment) mit 
Namenszug „Franz Abt“ am Kopf. 2 S. 11,2 x 25,8 cm. 
©. O. (wohl ca. 1880). 

200 € 


„Gott ist die Liebe. (Gedicht von Jul. Sturm)“. Lied für Sopran, Alt, Tenor 
und Bass: „Vöglein was singest du / mir aus den Blüthen zu ... Bächlein 
was rauschest du / mir so vertraulich zu ...“. 24 Takte (von ?). Das Lied 
erschien im Druck als „dreistimmiger Frauenchor“ 1881 bei Heinrichs- 
hofen in Magdeburg (op. 580, „Drei dreistimmige Frauenchöre“, Nr 3), 
während die hier vorliegende vierstimmige Version im Werkverzeich- 
nis der IMSLP nicht vorkommt. - Etwa die untere Hälfte des Blattes 
fehlt, so dass das Lied hier nur als Fragment vorhanden ist, wenn auch 
als signierte Handschrift des Komponisten. 
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2621 Benedict, Sir Julius, Dirigent und Komponist, 
Schüler Hummels und Webers, in England hoch geehrt 
und geadelt (1804-1885). Eigh. Brief m. U. „J. Benedict”. 
In deutscher Sprache. 1 S. 8vo. (London) 15.VIII.1866. ’ 
120 


An den (nicht genannten) Londoner Dirigenten Sir August Manns 
(1825-1907), Musikdirektor des Crystal Palace. ,... Ich werde nicht 
ermangeln, mich bei der Probe am Freitag einzufinden und bin bereit, 
bei den 8 und 16 händigen Stücken mitzuwirken. Die Adresse des 
ungarischen Sängers ist Herr Angyalfi, 2 North Crescent, Tottenham 
Court Road ...“. - Rückseitig kleine Spuren ehemaliger Montage. 


Virtuosen-Leben 


2622 Bülow, Hans von, Dirigent und Pianist, Schwie- 
gersohn Franz Liszts, Hoftheaterkapellmeister in Hanno- 
ver und Meiningen, großer Wagner- und Brahms-Inter- 
pret (1830-1894). Eigh. Brief mit Unterschrift „Hans v 
Bülow“. 17/, S. Doppelblatt. Gr.-8°. Mit eigh., gesiegeltem 


Umschlag. Berlin 10.11.1859. 
350 € 


An seine Schülerin Malwina Höpfner, „per Adr. Herrn Baron v. Pales- 
ke“, in Berlin. Entschuldigt sich ausführlich, dass er seit längerem nicht 
imstande war, ihrem Wunsch nach gemeinsamem Musizieren nach- 
zukommen. „... Aber die von mir für die Saison projectirten Arbeiten 
und Pläne wachsen mir über dem Kopf zusammen - ich habe die grösste 
Mühe, dem Nothwendigsten, das mir obliegt, zu genügen; alle zufälli- 
gen unerwarteten Störungen lassen sich nicht abweisen, und so kommt 
es, dass ich mich noch gar nicht erinnere, in solcher Zeitbedürftigkeit, 
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in solcher Musse-Abgebranntheit gelebt zu haben. Ausser einigen klei- 
neren Ausflügen steht eine Prager Dirigentenreise und die Pariser Vir- 
tuosenreise vor der Thür -am 24sten ist mein drittes Orchesterconzert, 
das ich geben muss, um nicht den Anschein zu gewinnen, als fiirchte 
und vermiede ich die Explosion des Grolles meiner Gegner. Kurz, bei 
bestem Willen, redlichster Absicht bin ich ausser Stande, mir das Ver- 
gntigen zu machen und den Musikunterricht mit einer meiner intel- 
ligentesten und treusten Schülerinnen wieder aufzunehmen ...“.- Mit 
philatelistisch interessantem „Ein Silbergroschen Post Couvert“, das 
den Wert in rot-weißem Prägedruck mit Porträt enthält. 

Abbildung 


2623 Grützmacher, Friedrich, hervorragender sächsi- 
scher Cellist und Komponist, Erster Cellist am Leipziger 
Gewandhausorchester und am Konservatorium, dann 

in Dresden Erster Cellist der Kgl. Hofkapelle, Kammer- 
musiker, Konzertmeister und Professor, weltberühmter 
Virtuose seines Faches (1832-1903). Eigh. Brief m. U. „F 
Grützmacher. Erster Violoncellist der Königl. Hofkapelle“. 


1/, S. Doppelblatt. Gr. 8vo. Dresden 6.X.1866. 
180 € 


Vermutlich an [den nicht genannten] Carl Müller in Frankfurt am Main, 
Leiter der renommierten und traditionsreichen „Museumskonzerte“. 
Grützmacher bewirbt sich um ein Gastspiel als Solist. ,... Ich möchte 
nicht versäumen, vor Beginn des Winters Ihnen meinen (schon früher 
gegen Sie ausgesprochenen) Wunsch zu wiederholen, mir gefälligst Gele- 
genheit zu geben, wieder einmal in einem Ihrer ren. Museum-Concerte 
Solo spielen zu können. Es erscheint mir dies für meine künstlerische 
Reputation dringend geboten, und aus diesem Grunde allein erlaube ich 
mir auch so wiederholt diese Bitte an Sie zu richten ... Noch erlaube ich 
mir - für den günstigen Fall - hinzuzufügen, daß mir der Monat Novem- 
ber besonders passend zu einem größeren Kunstausfluge sein würde ...“. 
Auch jeder andere Termin wäre ihm genehm, wenn er rechtzeitig infor- 
miert würde, „damit es mir möglich wäre, mich auch noch mit einigen 
anderen Concertinstituten (zum Zwecke gleichzeitigen Auftretens) in 
Verbindung setzen zu können.“ - Grützmacher siehe auch unter Nr 2626. 


2624 Hiller, Ferdinand von, Komponist und Pianist, 
europaweit tätig als Dirigent, schließlich städt. Musikdirek- 
tor und Konservatoriumsdirektor in Köln (1811-1885). 
Eigh. Brief m. U. „Ferd. Hiller“. 1 S. Mit blindgepr. Brief- 
kopf „Conservatorium der Musik Coeln“. Gr. 8vo. Köln 
(ca. 1866). 

180 € 


An den Dirigenten Sir August Manns, Musikdirektor des Crystal Palace 
in London, den er grüßen läßt durch die Überbringerin des Briefes, 
„Miß Coine aus London, eine sehr talentvolle junge Pianistin u. Kompo- 
nistin, welche 9 Monate lang Unterricht bei mir genommen ... Alle Eng- 
länder u. deutschen dort lebenden Musiker sprechen mit der höchsten 
Anerkennung von Ihren [!] vortrefflichen Leistungen. Es macht mir 
immer große Freude sie zu hören ...“.- Am unteren Rand etwas beschnit- 
ten, mit Verlust des Datums. Verso kleine Montage-Spuren. 


2625 Joachim, Joseph, Violinist, Komponist und 
Dirigent, Direktor der Musikhochschule in Berlin, einer 
der bedeutendsten Violinisten des 19. Jahrhunderts 
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(1831-1907). Eigh. Brief m. U. „Joseph Joachim“. 1 S. 


8vo. (London) o. J. 
150 € 


An den deutschstämmigen Dirigenten Sir August Manns (1825-1907), 
Musikdirektor des Crystal Palace in London. ,... Unser verehrter Freund 
Grove wird Ihnen wohl schon mein Bedauern ausgesprochen haben, 
daß ich durch Familienverhältniß Ihren Wunsch unmöglich erfüllen 
kann. Sie wissen, wie viel Sympathie ich für Ihr musikalisches Wirken 
hege, und werden daher von der Aufrichtigkeit meines herzlichen 
Bedauerns überzeugt sein. Hoffentlich ein ander Mal! ...“. - Rückseitig 
Spuren ehemaliger Montage. 


2626 Krebs, Karl August, Klaviervirtuose, Komponist 
und Dirigent, Hofkapellmeister in Dresden (1804-1880). 
Eigh. Brief m. U. „Krebs“. 2 S. Doppelblatt. Kl. 8vo. Dres- 
den 8.V.1867. 

200 € 
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An den Londoner Dirigenten Sir August Manns, Musikdirektor des 
Crystal Palace. Empfehlungsschreiben für den hervorragenden Dres- 
dener Cellisten Friedrich Grützmacher. „... Der Ueberbringer dieser 
Zeilen, Herr Kammermusikus Grützmacher, ist einer der besten Cel- 
listen und überhaupt ein ganz gediegener Musiker. Seine Vorträge 
werden großen Beifall finden und sehr erfreulich wäre, wenn Sie dem 
bedeutenden Künstler Gelegenheit geben, auch im Crystal Palace sich 
hören zu lassen ...“.-S. 1 etwas fleckig; auf der leeren Rückseite kleine 
Montagespuren. - Dabei: Mary (Maria) Krebs, Karl Augusts Tochter, 
weltberühmte Klaviervirtuosin, galt als Wunderkind“, begleitete die 
Sängerin Adelina Patti und musizierte mit Anton Rubinstein (1851- 
1900). Eigh. Brief m. U. „Maria Krebs, Kammervirtuose ä sa Majesté 
le roi de Sachse“. 1 S. 8vo. (London) 4.VI. o. J. - Gleichfalls an Sir August 
Manns. Die erbetenen Tickets seien nicht für die „Dramatic College 
Fete“, sondern für das nächste „Opera Concert“ gedacht gewesen. - 
Rückseitig kleine Montagespuren. 


Über Robert Schumann 


2627 Lipinski, Karl (Carol), poln. Violinvirtuose, Kom- 
ponist und Konzertmeister in Dresden, einer der größten 
Violinisten seiner Zeit (1790-1861). Eigh. Brief m. U. „Karl 
Lipinski“. In deutscher Sprache. 2 S. gr. 4to. Dresden 22.IV. 


1851. 
450 € 


An den Violinisten und Musikschriftsteller Wilhelm Josef von Wasie- 
lewski in Düsseldorf, der sich um eine Stelle in der Dresdener Hof- 
kapelle bewerben will. Lipinski gibt ihm Ratschläge und tätige Unter- 
stützung. „... Ich finde sehr natürlich, daß Sie diese Rücksichten für H: 
Dr. Schumann beobachten, und bis zum statthabenden Conzert in 
Düsseldorf verbleiben, was auch für Sie selbst sehr ehrenvoll ist, da es 
beweißt, daß Sie den höheren Anforderungen des höchstgeachteten 
Künstlers entsprechen, wenn derselbe Sie an seiner Seite zu haben 
wünscht. - Sollten Sie auch später kommen, und mich nicht mehr hier 
finden, so werde ich auch alles vorbereiten, um einen günstigen Erfolg 
für Sie zu vermitteln - da ich H: Capellmeister Reissiger in Ihrer Ange- 
legenheit gesprochen habe, und er mir immer wohlgeneigt ist, also ich 
von Dresden abwesend wäre, Sie sich an den Capellmeister Reissiger 
direct bey Ihrer Ankunft melden, und ich bitte Sie nicht zu vergessen 
eine Empfehlung von H: Dr. Schumann, an den Conzertmeister Schu- 
bert mitzubringen, was ich als sehr nothwendig finde - den Capellmei- 
ster Krebs habe ich auch gesprochen, und habe dessen Zusage — und 
gestern im Festkonzert hatte ich Sie, Seiner Excellenz dem Geheimen- 
rath angelegentlich empfohlen ... weil ich mir von Herzen wünsche Sie 
für unser Institut zu gewinnen. - Und weil man in dringlichen Sachen, 
immer mit Vorbedacht handeln muß, und Sie so glücklich sind, das 
Wohlwollen Ihres jetzigen Chef's H: Dr. Schumann zu besitzen, so 
dürfte es Ihnen nicht schwer seyn, daß wegen der Besetzung Ihrer jetzi- 
gen Stelle, nichts unternommen wird, bis Sie von Dresden zurückkom- 
men ...“ (kleine Schreibfehler verbessert). - Lipinski wurde von den 
Zeitgenossen mit Paganini verglichen, der ihm auch eine Amati zuge- 
schriebene Geige testamentarisch vermachte. - Ein Einriss mit Trans- 
parentpapier unterlegt. - Selten. 





2628 Mandyczewski, Eusebius, österreichischer Musik- 
wissenschaftler und Komponist rumänischer Herkunft, 
eng befreundet mit Johannes Brahms, Lehrer am Wiener 
Konservatorium, Archivar der Gesellschaft der Musik- 
freunde, mitverantwortlich für die Werkausgaben von 
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Schubert, Haydn und Brahms (1857-1929). 2 eigh. Briefe 
m. U. „Dr. Eus. Mandyczewski“. Zus. 4 S. Gr. 8vo und 
gr. to. Wien 27.XII.1905 bzw. 18.11.1909. 

200 € 


Der erste Brief wohl an den Arzt Dr. Friedrich Schäfer, Vorstand der 
„Konzertgesellschaft für Chorgesang“ in München, mit Entschuldi- 
gung für verspätete Antwort. ,... Ein unglaubliches Gedränge von Ge- 
schäften, dazu der Feiertagsrummel, es war, wie wir sagen, zum Aus- 
wachsen, oder zum Haarausraufen! Felix Senius ist in Petersburg, nicht 
in Wien zu Haus. Er ist sehr gut. Aber ebenso gut ist auch George Wal- 
ter aus Düsseldorf, wie ich Ihnen schon heute telegraphirt habe. Der 
Unterschied ist: Senius mehr Männlichkeit, Walter mehr lyrischer 
Tenor. Beide ganz vortreffliche Sänger. Ich bin sehr begierig, wen Sie 
nehmen. Ob ich selbst nach Salzburg komme, ist sehr zweifelhaft. Wir 
haben seit 1 Jahr Zwillinge zu Haus, 2 Mädel, die uns sehr viel Freude 
und auch viel Umstände, der Frau überdies viel Arbeit machen. Re 
Pastore würde mich natürlich ungeheuer interessiren. Ihre Aufführung 
von Acis haben wir noch in sehr gutem Gedächtnis! Dr. Hirschfeld ist 
auch eine sehr gute Wahl ...“. Bestellt „viele schöne Grüße ... auch an 
den trefflichen Orchesterverein“. - Im zweiten Brief, an einen Professor 
gerichtet, behandelt Mandyczewski ein ihm irrtümlich zugesandtes 
Paket mit Carl Philipp Emanuel Bachs Es-dur-Sinfonie, Partitur und 
Stimmen. Forscht nach dem Eigentümer und fügt hinzu: „Daß die 
Sinfonie für 2 Orchester von Em. Bach durch Ihre freundliche Ver- 
mittlung in die Hände des Herrn Gen. Musik. Dir. Mottl gekommen 
ist, entspricht vollkommen meiner Vereinbarung mit unserm gemein- 
samen Freunde Dr. v. Kraus ...“. - Beiliegend eine masch. Postkarte mit 
teilweise handschriftl. Text und Unterschrift „Dr. E. Mandyczewski“. 

1 S. Quer-8vo. Wien 27.11.1914. - An Dr. Fr. Schäfer, 1. Vorstand der 
Konzertgesellschaft für Chorgesang, in München. Bedankt sich für die 
freundliche und ehrenhafte Einladung zum Konzert und Souper, er 
sei aber an beidem „durch dieselbe Schicksalstücke“ verhindert. - Die 
Briefe mit kleinen Faltenrissen. 


2629 Reinhardt, Max, Regisseur und Schauspieler, 
einer der bedeutendsten Theaterleiter des 20. Jahrhun- 
derts (1873-1943). Regiebuch zu einer Aufführung des 
Reinhardt-Ensembles am Münchener Künstlertheater. 
Typoskript. 88 BL, einseitig beschrieben und mit leeren 
Blättern durchschossen. Mit sehr zahlreichen handschrift- 
lichen Eintragungen, Zusätzen, Streichungen und Ände- 
rungen (Bleistift). Gr. 4to. Leinwand d. Z. (etwas fleckig). 
(Auf Bl. 2 datiert:) Tutzing 2:VII.1911. (Am Schluß:) 
Tutzing 13.VIL.1911. 

600 € 


„Ihemidore. Operette in drei Akten von Roda-Roda und F. Steffan. Musik 
von: Digby Latouche“. Die Angaben sind mit Bleistift verbessert: „Dialog 
von Roda-Roda“ und „Gesangstexte von F. Steffan“. Blatt 2 enthält in 
großer Schrift (Bleistift) den Vermerk: „Regiebuch Prof. Max Reinhardt 
zu den Festspielen im Münchner Künstlertheater 1911“. Die Operette, 
die dann in der Premiere am 21. Juli 1911 im Programmheft als „Lie- 
besspiel“ angekündigt wurde, war eine Uraufführung und zugleich die 
letzte der Reinhardt-Inszenierungen an der auf Initiative von Georg 
Fuchs erbauten Reformbühne in München. Das Unternehmen sollte 
ursprünglich als „Stilbühne“ eine Theaterreform einleiten, die sowohl 
die Kulissenbühne als auch den naturalistischen Schauspielstil über- 
winden sollte. Umso enttäuschter war die Kritik, als Reinhardt sich mit 
zwei Operetten verabschiedete und obendrein bei beiden Inszenierun- 
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gen die Regie vor Ort teilweise seinem Jugendfreund und Assistenten 
Berthold Held überließ, so daß zwar der zugkraftige Name Max Rein- 
hardts für die Aufführungen herhalten konnte, in den Programmen 
aber als zweiter Regisseur Berthold Held angegeben war. Entsprechend 
sind in dem vorliegenden Regiebuch zwei Handschriften und eine Steno- 
graphie vertreten, von denen unseres Erachtens keine ganz eindeutig 
Max Reinhardts Schriftzüge aufweist. Vielmehr ist bei jedem Aktschluß 
mit Bleistift ein Monogramm eingetragen, für das viele Deutungen 
möglich sind, u. a. etwa „OG“ für den Münchener Maler Oskar Graf, der 
das Bühnenbild und die Kostüme entwarf. Jedenfalls läßt die Adresse 
„Tutzing“ darauf schließen, daß der Schreiber, von dem die meisten 
Eintragungen in dem sehr dicht mit Regieanweisungen gefüllten Buch 
stammen, ein Einheimischer war, während sich das Ensemble der Dar- 
steller aus den Berliner Stars der Reinhardt-Bühnen zusammensetzte: 
Fritzi Massary, Max Pallenberg, Gustav Charlé, Berthold Reißig u. a. 
Wahrscheinlich ist, daß besonders die stenographischen Eintragungen 
auf mündliche Anweisungen Reinhardts zurückgehen. Lion Feucht- 
wanger schrieb zur Premiere: „Was für armselige Pedanterie ist es, dem 
Reinhardt übelzunehmen, daß er gegen anständiges Honorar eine Nulli- 
tät inszeniert!“ Auf jeden Fall dokumentiert das Regiebuch einer Insze- 
nierung, für die Max Reinhardt verantwortlich zeichnete, die frap- 
pierend penible Sorgfalt seines Regiestils, die streckenweise zu jeder 
Dialogzeile den mimisch-gestischen Ausdruck vorschreibt. Insofern 
bietet das vorliegende Regiebuch ein sehr genaues Abbild dieser Insze- 
nierung (die immerhin 18 Vorstellungen erlebte) und stellt ein wert- 
volles Dokument zur Geschichte des Münchener Künstlertheaters, der 
Reinhardt-Bühnen im allgemeinen und der Regiekunst Max Rein- 
hardts im besonderen dar. 
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2630 Rudersdorff-Küchenmeister, Hermine (Erminia), 
berühmte Opernsängerin (Sopran), Komponistin und 
Gesangspädagogin ukrainischer Herkunft, engagiert an 
führenden deutschen Opernhäusern, dann ab 1854 in 
London, 1871 in den USA, wo sie sich 1878 dauerhaft 
niederließ (1822-1882). Eigh. Brief m. U. „Erminia Ruders- 
dorff“. In engl. Sprache. 1 S. 8vo. (London) „Friday Mor- 


ning“ (Febr. 1867). 
200 € 


An den (nicht genannten) Direktor des Crystal Palace in London, dem 
sie zu einem vereinbarten Konzert als Bedingung eine Anzahl Pro- 
grammwünsche vorträgt. ,... all right for the 16 March, which I have 
booked for you. But this time, if you please, I will do, as I do abroad, fix 
my own music now and then, and with all due reverence to you and Mr. 
Manns- will steich to it. So, for once, let me have my own way undistur- 
bed, mind you - I want to sing all three pieces - no Duetts which Tenors 
cannot learn! ...“. Nennt dann die drei gewünschten Kompositionen 
von Gluck, Stradella und ihr selbst und fährt fort: ,... I have the Band 
parts of all three. Please - don't forget my Protégée, Miss Marie Gondi. 
Send mea line to say, it is all o. k. - By the by, you kindly sent the scare 
of Stradella‘s Cantata to Holland, but you did not send a printed copy 
of the same. A book containing about 12 Cantatas. Please send it ...“. - 
Mit Eingangsstempel „Crystal Palace Company. Febr. 9 1867“. - Dabei: 
Therese Tietjens, gefeierte Sopranistin, nach Engagements an deut- 
schen Bühnen und der Wiener Hofoper ab 1858 in London sowie auf 
ausgedehnten Gastspielen in den USA (1831-1877). Eigh. Brief m. U. 
„Therese Tietjens“. In deutscher Sprache. 1 S. 8vo. (London) 3.VIII. 
1866. - An den Dirigenten Sir August Manns, Musikdirektor des Crystal 
Palace. „... Es thut mir unendlich leid in dem Concert für die Verwun- 
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deten nicht mitwirken zu können, ich bin aber um die Zeit nicht 
mehr in England, ich reise am Montag dem 13** ab...“ - Beide Briefe 
mit rückseitigen Montagespuren. 
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2631 Schauspieler und Schauspielerinnen. 27 Auto- 


graphen. Ca. 1930-1973. 
200 € 


Meist Porträtfoto-Postkarten mit Signatur oder auch eigh. Beschriftung 
auf der Rückseite, bestimmt für einen beliebten Antiquariatsbuch- 
händler in Cottbus. Darunter: Peter Borgelt, Germaine Damar, Karl 
Ludwig Diehl (2), Hermann Doerter, Margot Ebert, Gustav Fröhlich 
(2), Max Gülstorff (mit eigh. Text auf der Rückseite), Manfred Krug 
(kurzer Brief mit Interesse am Brockhaus-Lexikon), Evelyn Künneke, 
Paola Loew, Kurt Pratsch-Kaufmann, Fritz Schäzler, Herta Staal, Otto 
Tressler, Paul Wegener (mit masch. Text auf der Rückseite), Dorothea 
Wieck und andere. - Beiliegend eine nicht signierte Karte mit Darstel- 
lern der Charell-Revue „Von Mund zu Mund‘, 4 signierte Neujahrs- 
glückwunsch-Karten des DDR-Fernsehkochs Rudolf Kroboth und eine 
Autogrammkarte des DDR-Skispringers Helmut Recknagel. - Gele- 
gentlich etwas fleckig oder mit Leimspuren auf der Rückseite. 
Abbildung 


2632 Violin-Virtuosinnen und -Virtuosen. 13 Auto- 


graphen. 1863-1923. 
300 € 


Vorhanden: Miska Hauser (1822-1887). Musikal. Albumblatt (Berlin 
26.11.1876). - Gustav Havemann (1882-1960). Eigh. Brief (Hamburg 
20.1X.1910). - Robert Heckmann (1848-1891). Eigh. Brief + Beilagen 
(Köln 13.11.1891). - Hugo Heermann (1844-1935). 2 Briefe (Frankfurt 
12.X.1878 und Titisee 20.VII.1897).- Anna Hegner (1881-1963). Eigh. 
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Brief und sign. Porträtfoto (Basel 1923). - Ferdinand Laub (1832-1875). 
Eigh. Brief (o. O. u. J.).- Johann Christoph Lauterbach (1832-1918). Eigh. 
Brief (Dresden 8.X.1864).- Henri Marteau (1874-1934). Masch. Brief, 
sign. Postkarte, nicht sign. Porträtfoto (Giessen 1907, Berlin 1909). 

- Wilhelmine Normann-Neruda (1840-1921). Eigh. Brief (28.X.1880). 
- Edmund Singer (1830-1912). Eigh. Brief (Stuttgart 28.IX.1863). - Bei 
7 Schriftstücken an einer oberen Ecke ein kleiner Papierstreifen mit 
biographischenDaten befestigt. 


2633 Wagner, Richard, Komponist, Dirigent und 
Schriftsteller (1813-1883). Eigh. Brief m. U. „RW“. 1 S. 
Doppelblatt. 14,2 x 10,7 cm. (Zürich) 5.VII. (1853). 

3.300 € 


An (den nicht genannten) Kapellmeister Louis Schindelmeißer in Wies- 
baden, den er mit „Liebster“ anredet. „... Eine Nachschrift! Liszt bittet 
Dich, Dienstag, 12. Juli, eine Vorstellung des Lohengrin zu ermöglichen. 
Er würde dazu eintreffen. Kannst Du’s so hebe ihm auch einen Platz 
auf ...“.- Nachtrag zu einem Brief vom selben Tag, der bei Altmann unter 


696 verzeichnet ist. Der vorliegende kurze Brief (WBV 1308) ist zu- 
letzt 1931 in einem Katalog von Liepmannssohn nachgewiesen und 
bisher wohl unveröffentlicht. 

Abbildung 


2634 -Wagner, Cosima, zweite Frau Richard Wagners, 
Tochter Franz Liszts, geschiedene von Bülow, Leiterin der 
Bayreuther Festspiele (1837-1930). Eighändiger Brief mit 
Unterschrift ,Cosima Liszt“. In französischer Sprache. 

1 S. Doppelblatt mit Adresse und Siegelresten. Gr. 8vo. 
O. O. u. J. Berlin, ca. 1856. vn 


An die Pianistin Malwina Höpfner, Schülerin Hans von Bülows, in der 
Kochstraße in Berlin. „... Je veux vous demander de me faire un im- 
mense plaisir ... de vouloir bien m‘accompagner au Stern Verein pour 
entrendre une des répétitions de la Messe de Beethoven ... vous pou- 
vriez nous mettre en route, ä 3 heures, et entendre ensemble une des 
plus belles oeuvres du génie musicien ...“. - So früh sehr selten. 
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2081, 2082, 2085, 2087, 2094, 2097, 2099, 2105, 2108, 2112, 2113, 2115, 2116, 2119, 2121, 2123, 2124, 2125, 2126, 2127, 2128, 2129, 2134, 2142, 2146, 2148, 2150, 
2156, 2160, 2162, 2164, 2165, 2167, 2171, 2183, 2185, 2189, 2501, 2502, 2503, 2504, 2505, 2506, 2507, 2508, 2510, 2511, 2513, 2514, 2515, 2516, 2517, 2518. 83: 2526. 
84: 2118, 2173, 2177. 85: 2518a. 
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VERSTEIGERUNGS-BEDINGUNGEN 


1. Die Bassenge Buchauktionen GbR, nachfolgend Versteigerer 
genannt, versteigert als Kommissionärin im eigenen Namen und 
für Rechnung ihrer Auftraggeber (Kommittenten), die unbenannt 
bleiben. Die Versteigerung ist freiwillig und öffentlich im Sinne 
des § 383 III BGB. 


2. Der Versteigerer behält sich das Recht vor, Nummern des Kata- 
loges zu vereinen, zu trennen, außerhalb der Reihenfolge anzubie- 
ten oder zurückzuziehen. 


3. Sämtliche zur Versteigerung kommenden Gegenstände können 
vor der Versteigerung besichtigt und geprüft werden. Die Sachen 
sind gebraucht. Erhaltungszustände der einzelnen angebotenen 
Arbeiten bleiben im Katalog in der Regel unerwähnt. Die Katalog- 
beschreibungen sind keine Garantien im Rechtssinne und keine 
vertraglich vereinbarten Beschaffenheitsangaben. Gleiches gilt 
für individuell angeforderte Zustandsberichte. Sie bringen nur die 
subjektive Einschätzung des Versteigerers zum Ausdruck und die- 
nen lediglich der unverbindlichen Orientierung. Alle Gegenstände 
werden in dem Erhaltungszustand veräußert, in dem sie sich bei 
Erteilung des Zuschlages befinden. Soweit nicht in der Katalogbe- 
schreibung explizit erwähnt, sind Rahmungen nicht bindender 
Bestandteil des Angebots. Der Käufer kann den Versteigerer nicht 
wegen Sachmängeln in Anspruch nehmen, wenn dieser seine 
Sorgfaltspflichten erfüllt hat. Der Versteigerer verpflichtet sich 
jedoch, wegen rechtzeitig vorgetragener, begründeter Mängelrügen 
innerhalb der Verjährungsfrist von 12 Monaten ab dem Zeitpunkt 
des Zuschlags seine Ansprüche gegenüber dem Einlieferer (Auf- 
traggeber) geltend zu machen. Im Falle erfolgreicher Inanspruch- 
nahme des Einlieferers erstattet der Versteigerer dem Erwerber 
den Kaufpreis samt Aufgeld. Die Haftung des Versteigerers auf 
Schadensersatz für Vermögensschäden — gleich aus welchem 
Grund - ist ausgeschlossen, es sei denn, dem Versteigerer fiele 
Vorsatz oder grobe Fahrlässigkeit zur Last. Die Haftung bei Verlet- 
zung von Leben, Körper und Gesundheit bleibt unberührt. 


4. Der Zuschlag erfolgt nach dreimaligem Aufruf an den Höchst- 
bietenden. Der Versteigerer kann den Zuschlag verweigern oder 
unter Vorbehalt erteilen. Wenn mehrere Personen dasselbe Gebot 
abgeben und nach dreimaligem Aufruf kein höheres Gebot erfolgt, 
entscheidet das Los. Der Versteigerer kann den Zuschlag zurück- 
nehmen und die Sachen erneut ausbieten, wenn irrtümlich ein 
rechtzeitig abgegebenes höheres Gebot übersehen worden ist oder 
wenn der Höchstbietende sein Gebot nicht gelten lassen will oder 
sonst Zweifel über den Zuschlag bestehen. 


5. Im Falle eines schriftlichen Gebotes beauftragt der Interessent 
den Versteigerer für ihn während der Versteigerung Gebote abzu- 
geben. In schriftlichen Aufträgen ist bei Differenzen zwischen 
Nummer und Kennwort das Kennwort maßgebend. 


6. Telefonische Gebote und Online-Direkt-Gebote über das 
Internet bedürfen der vorherigen Anmeldung beim Versteigerer 
und dessen Zustimmung. Für die Bearbeitung übernimmt der 


Versteigerer jedoch keine Gewähr. Telefonische und Online- 
Gebote werden nur akzeptiert, wenn der Bieter bereit ist, den 
ihm zuvor mitgeteilten Mindestpreis des jeweiligen Loses zu 
bieten. Auch bei Nichtzustandekommen einer Verbindung gilt, 
dass für den Auktionator dieses Gebot in Höhe des Mindest- 
preises verbindlich ist. Für das Zustandekommen einer entspre- 
chenden Telefon- oder Onlineverbindung übernimmt der Ver- 
steigerer keine Gewähr. Das Widerrufs- und Rückgaberecht bei 
Fernabsatzverträgen findet auf solche Gebote keine Anwendung 
(§ 312d Abs. 4 Nr. 5 BGB). 


7. Mit der Erteilung des Zuschlages geht die Gefahr für nicht zu 
vertretende Verluste und Beschädigung auf den Ersteigerer über. 
Das Eigentum an den ersteigerten Sachen geht erst mit vollstän- 
digem Zahlungseingang an den Erwerber über. 


8. Auf den Zuschlagspreis ist ein Aufgeld von 28% zu entrich- 
ten, in dem die Umsatzsteuer ohne separaten Ausweis enthalten 
ist (Differenzbesteuerung) oder ein Aufgeld von 23% auf den 
Zuschlag zzgl. der USt von z.Zt. 19% (Regelbesteuerung), bei 
Büchern beträgt die Umsatzsteuer 7% (Regelbesteuerung). Die 
im Katalog mit einem * gekennzeichneten Objekte unterliegen 
in jedem Fall der Regelbesteuerung (Aufgeld von 23% auf den 
Zuschlag zzgl. der USt von z.Zt. 19%). Bei den im Katalog mit 
einem A gekennzeichneten Objekten ist Einfuhrumsatzsteuer 
angefallen. In diesen Fällen wird zusätzlich zu einem Aufgeld 
von 25% (Differenzbesteuerung) die verauslagte Einfuhrumsatz- 
steuer in Höhe von z.Zt. 7% auf den Zuschlag erhoben. 

Für bundesdeutsche Kunsthändler und Antiquare, die zum 
Vorsteuerabzug berechtigt sind, kann die Gesamtrechnung auf 
Wunsch, wie bisher nach der Regelbesteuerung ausgestellt werden. 
Von der Umsatzsteuer befreit sind Ausfuhrlieferungen in Dritt- 
länder (außerhalb der EU) und — bei Angabe ihrer USt.-Identi- 
fikations-Nr. bei Auftragserteilung als Nachweis der Berechtigung 
zum Bezug steuerfreier innergemeinschaftlicher Lieferungen — 
auch an Unternehmen in anderen EU-Mitgliedsstaaten, unter der 
Voraussetzung, dass sie für gewerblichen Gebrauch einkaufen. 
Eine Korrektur nach Rechnungsstellung ist nicht möglich. 

Alle anderen Käufe aus EU-Ländern unterliegen der Umsatzsteuer. 
Ausländischen Käufern außerhalb der Europäischen Union wird 
die Umsatzsteuer erstattet, wenn binnen 4 Wochen nach der Auk- 
tion der deutsche zollamtliche Ausfuhrnachweis und der zollamt- 
liche Einfuhrnachweis des entsprechenden Importlandes erbracht 
werden. Bei Versand durch uns gilt der Ausfuhrnachweis als gege- 
ben. Bei Online-Live-Geboten über externe Internetplattformen 
erhöht sich das Aufgeld um die dort anfallende Transaktionsgebühr. 
Während oder unmittelbar nach der Auktion ausgestellte Rech- 
nungen bedürfen einer besonderen Nachprüfung und eventueller 
Berichtigung; Irrtum vorbehalten. 

Katalog- und Zusatzabbildungen dürfen nicht ohne Genehmigung 
verwendet werden. Reproduktionsrechte und digitale Dateien der 
Abbildungen können gegen Gebühr erworben werden. Gegebenen- 
falls noch bestehende Urheberrechte Dritter bleiben davon unbe- 
rührt und müssen u.U. gesondert eingeholt werden. 


9. Die Auslieferung der ersteigerten Stücke erfolgt in unseren 
Geschäftsräumen gegen Bezahlung. Kreditkarten (Mastercard, 
VISA, American Express), Schecks sowie andere unbare Zah- 
lungen werden nur erfüllungshalber angenommen. Bankspesen/ 
Transaktionsgebühren bzw. Kursverluste können zu Lasten des 
Käufers gehen. Die Aufbewahrung erfolgt auf Rechnung und 
Gefahr des Käufers. Der Versand wird gegen Vorabrechnung 
des Rechnungsbetrages ausgeführt. Die Versandspesen sowie die 
Kosten für Versicherung gegen Verlust und Beschädigung gehen zu 
Lasten des Käufers. Übersteigen die tatsächlichen Versandkosten 
die vorab berechnete Pauschale, so wird die Differenz dem Käufer 
nachträglich in Rechnung gestellt. 


10. Bei der Ausfuhr von Kulturgütern aus dem Gemeinschafts- 
gebiet der EG ist gem. der EG-Verordnung Nr. 116/2009 abhängig 
von Kategorie und Wert des Objekts ggf. eine Ausfuhrgeneh- 
migung erforderlich. Aus Gründen des Artenschutzes können 
Objekte aus bestimmten, geschützten Materialien (u.a. Elfenbein, 
Schildpatt, Perlmutt und einige Korallenarten) besonderen Im- und 
Exportbeschränkungen unterliegen. Zum Zwecke des Exports (ins- 
besondere außerhalb der Europäischen Union) kann hierfür eine 
spezielle Ausfuhrgenehmigung gemäß der Verordnung (EG) Nr. 
338/97 erforderlich sein. Entsprechende Ausfuhrgenehmigungen 
können nur unter strengen Bedingungen erteilt und ggf. auch gar 
nicht erlangt werden, auch kann der Import dieser Gegenstände in 
manche Staaten eingeschränkt oder untersagt sein. Der Käufer ist 
selbst dafür verantwortlich, sich über etwaige Im- und Exportbe- 
schränkungen zu informieren. Export und Import entsprechender 
Objekte erfolgen allein auf Rechnung und Gefahr des Käufers. 


ll. Der Zuschlag verpflichtet zur Abnahme. Der Kaufpreis ist 
mit dem Zuschlag fällig. Der Versteigerer ist berechtigt, falls nicht 
innerhalb von zwei Wochen nach der Versteigerung Zahlung gelei- 
stet ist, den durch den Zuschlag zustande gekommenen Kaufver- 
trag ohne weitere Fristsetzung zu annullieren, Verzugszinsen in 


Alle in diesem Katalog angebotenen Objekte aus den unter Artenschutz gestellten 
oder diese enthaltenden Materialien wie u. a. Elfenbein, Nashorn oder Schildpatt sind 
ausnahmslos vor dem 01.06.1947 entstanden und verarbeitet worden. Ein Versand 
in Drittländer ist in der Regel nicht möglich. Für alle angebotenen Objekte aus oder 
mit Elfenbein, die wir verkaufen, liegt eine Vermarktungsgenehmigung vor, eine Aus- 
fuhr in den EU-Binnenmarkt ist jederzeit möglich, allerdings weisen wir darauf hin, 
dass eine Ausfuhr in Länder außerhalb der EU nur in Ausnahmefällen möglich ist. 
Das Beschaffen einer entsprechenden Genehmigung obliegt dem Käufer. 


Eindeutig identifizierbare Werke mit einem Schätzpreis von mind. 2500 Euro 
werden vor der Auktion mit dem Art Loss Register abgeglichen. 


— g- THE ART LOSS s REGISTER” 
HEBEN www.artloss.com 


banküblicher Höhe — mindestens jedoch 1 % auf den Bruttopreis je 
angebrochenen Monat — zu berechnen und von dem Ersteigerer 
wegen Nichterfüllung Schadenersatz zu verlangen. Der Schadener- 
satz kann in diesem Falle auch so berechnet werden, dass die Sache 
in einer neuen Auktion nochmals versteigert wird und der säumige 
Käufer für einen Mindererlös gegenüber der vorangegangenen Ver- 
steigerung einschließlich der Gebühren des Auktionshauses aufzu- 
kommen hat. Zu einem Gebot wird er nicht zugelassen, auf einen 
etwaigen Mehrerlös hat er keinen Anspruch. 


12. Erfüllungsort und Gerichtsstand im vollkaufmännischen 
Verkehr ist Berlin. Es gilt ausschließlich deutsches Recht. Das UN- 
Abkommen über Verträge des internationalen Warenkaufs (CISG) 
findet keine Anwendung. 


13. Die im Katalog aufgeführten Preise sind Schätzpreise, keine 
Limite. 


14. Der Nachverkauf ist Teil der Versteigerung, bei der der Inter- 
essent entweder telefonisch oder schriftlich (im Sinne der Ziffern 
5 und 6) den Auftrag zur Gebotsabgabe mit einem bestimmten 
Betrag erteilt. 


15. Die Abgabe eines Gebotes in jeglicher Form bedeutet die An- 
erkennung dieser Versteigerungsbedingungen. Der Versteigerer 
nimmt Gebote nur aufgrund der vorstehenden Versteigerungs- 
bedingungen entgegen und erteilt dementsprechend Zuschläge. 
Kommissionäre haften für die Käufe ihrer Auftraggeber. 


16. Sollte eine der vorstehenden Bestimmungen ganz oder teil- 
weise unwirksam sein, so bleibt die Gültigkeit der übrigen davon 
unberührt. 


Dr. Markus Brandis 


Geschäftsführer Stand: März 2022 
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CONDITIONS OF SALE 


1. The Bassenge Buchauktionen GbR, subsequently called “the auc- 
tioneer” carries on business as commission-agent in its own name on 
behalf of its voluntary consignors. This auction sale is a public one 
in the sense of § 383 III BGB. 


2. The auctioneer reserves the right to combine, to split, to change 
or to withdraw lots before the actual final sale. 


3. All objects put up for auction can be viewed and examined prior 
to the sale at the times made known in the catalogue. The items 
are used and sold as is. As long as not explicitly mentioned in the 
catalogue description, framing is not an inherent part of the offer. 
As a rule, the condition of the individual work is not given in the 
catalogue. Catalogue descriptions are made with as much care as 
possible, but the descriptions do not fall under the statutory para- 
graph for guaranteed legal characteristics. The same applies for 
individually requested condition reports. These also offer no legal 
guarantee and only represent the subjective assessment of the auc- 
tioneer while serving as a non-binding orientation. The liability for 
damage to life, body or health shall remain unaffected. In case of a 
justified claim, however, he will accept the responsibility to make 
a claim for restitution on behalf of the buyer against the consignor 
within a period of 12 months, running from the fall of the hammer. 
In the event of a successful claim the auctioneer will refund the 
hammerprice plus premium. 


4. The highest bidder acknowledged by the auctioneer shall be 
deemed the buyer. In case of identical bids the buyer will be deter- 
mined by drawing lots. In the event of a dispute the auctioneer has 
the absolute discretion to reoffer and resell the lot in dispute. He 
may also knock down lots conditionally. 


5. In the case of a written bid the bidder commissions the auctio- 
neer to place bids on his behalf during the auction. In cases where 
there is a discrepancy between number and title in a written bid 
the title shall prevail. 


6. Telephone and direct online bidding via the internet must be 
approved in advance by the auctioneer. The auctioneer cannot be 
held liable for faulty connections or transmission failure. In such a 
case the bidder agrees to bid the reserve price of the corresponding 
lot. For such bidding the regulations of long distance contracts do 
not apply (Fernabsatzverträge) [cf § 312d IV,5 BGBl. 


7. On the fall of the auctioneer’s hammer title to the offered lot will 
pass to the acknowledged bidder. The successful buyer is obliged to 
accept and pay for the lot. Ownership only passes to the buyer when 
full payment has been received. The buyer, however, immediately 
assumes all risks when the goods are knocked down to him. 


8. A premium of 28% of the hammer price will be levied in which 
the VAT is included (marginal tax scheme) or a premium of 23% of 
the hammer price plus the VAT of 19% of the invoice sum will be 
levied [books: 7%] (regular tax scheme). Buyers from countries of 
the European Union are subject to German VAT. 

Items marked with an * are subject to the regular tax scheme 
(premium of 23% of the hammer price plus the current VAT of 
19%). Items marked with an ^ are subject to import duty. In these 
cases in addition to a premium of 25% (marginal tax scheme), the 
charged import tax of currently 7% will be added to the hammer price. 
Exempted from these rules are only dealers from EU-countries, 
who are entitled, under their notification of their VAT ID-Num- 
ber, to buy on the basis of VAT-free delivery within the European 
Union. Notification of VAT ID-Numbers must be given to the auc- 
tioneer before the sale. 

For buyers from non EU-countries a premium of 23% will be levied. 
VAT will be exempted or refunded on production of evidence of 
exportation within 4 weeks of the auction, or, if appropriate, impor- 
tation to another country. This is taken as given when the dispatch 
is effected by us. 

Live bidding through external online platforms entails a transaction 
fee stipulated by the platform and will be added to the premium. 
Due to the work overload of the accounting department during auc- 
tions, invoices generated during or directly after an auction require 
careful revision and possible correction; errors excepted. 

Catalogue images may not be used without permission. Repro- 
duction rights and digital files can be acquired for a fee. Any copy- 
rights of third parties that may still exist remain unaffected by this 
and may have to be obtained separately. 


9. Auction lots will, without exception, only be handed over after 
payment has been made. Credit cards (VISA, Mastercard, Ame- 
rican Express), checks and any other form of non-cash payment 
are accepted only on account of performance. Exchange rate risk 
and bank charges may be applicable. Storage and dispatch are at 
the expense and risk of the buyer. If the shipping costs exceed the 
lump sum on the invoice the outstanding amount will be billed 
separately. 


10. According to regulation (EC) No. 116/2009, an export license 
is necessary when exporting cultural goods out of European Com- 
munity territory, depending on the type or value of the object in 
question. For the purposes of wildlife conservation, it is necessary 
to obtain an export license according to regulation (EC) No. 338/97 
when exporting objects made from certain protected materials 
(incl. ivory, tortoiseshell, mother-of-pearl and certain corals) out 
of the territory of the European Community. Export licenses for 
objects made of protected materials are only granted under strict 
conditions or may not be granted at all. The import of such objects 


may be restricted or prohibited by certain countries. It is the buyer’s 
responsibility to inform himself, whether an object is subject to 
such restrictions. Export and import of such objects are at the 
expense and risk of the buyer. 

11. The buyer is liable for acceptance of the goods and for payment. 
The purchase price shall be due for payment upon the lot being 
knocked down to the buyer. In case of a delayed payment (two 
weeks after the sale) the purchaser will be held responsible for all 
resultant damages, in particular interest and exchange losses. In 
case of payment default the auctioneer will charge interest on the 
outstanding amount at a rate of 1% to the gross price per month or 
part of month. In such an event the auctioneer reserves the right to 
annul the purchase contract without further notice, and to claim 
damages from the buyer for non-fulfilment, accordingly he can re- 
auction the goods at the buyer’s expense. In this case the buyer is 
liable for any loss incurred, the buyer shall have no claim if a higher 
price has been achieved. He will not be permitted to bid. 


12. The place of fulfillment and jurisdiction is Berlin. German law 
applies exclusively; the UN-Treaty (CISG) is explicitly excluded. 


All objects offered in this catalog from the materials placed under species pro- 
tection or containing them, such as ivory, rhinoceros horn or tortoise shell, have 
been created and processed without exception before 01.06.1947. Thus, shipping 
to third countries is generally not possible. For all offered objects made of or 
with ivory, which we sell, a marketing permit is available. An export to the EU 
domestic market is possible at any time, however, we point out that an export to 
countries outside the EU is only possible in exceptional cases. The procurement 
of an appropriate permit is the responsibility of the buyer. 


Clearly identifiable works with an estimate of 2,500 Euros or over will be 
checked against the Art Loss Register database before the auction. 


i. THE ART LOSS m REGISTER" 


www.artloss.com 


13. The prices quoted after each lot are estimates, not reserves. 


14. The after-sales is part of the auction in which the bidder places 
either by telephone or in written form (as stated in number 5 and 6) 
the order to bid a set amount. 


15. By making a bid, either verbally in the auction, by telephone, 
written by letter, by fax, or through the internet the bidder con- 
firms that he has taken notice of these terms of sale by auction and 
accepts them. Agents who act on behalf of a third party are jointly 
and separately liable for the fulfillment of contract on behalf of 
their principals. 


16. Should one or the other of the above terms of sale become wholly 
or partly ineffective, the validity of the remainder is not affected. In 
the event of a dispute the German version of the above conditions 
of sale is valid. 


Dr. Markus Brandis 
As of March 2022 
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Hans van Sant. Stillleben mit Römer und Zitrone. Öl auf Holz, parkettiert. Um 1640. 
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Mors certa — hora incerta 
Bücher, Bilder und Objekte der Todessehnsucht 


Was hilft die ganze Welt / Mensch! deine Stunde schlägt! Der nimmer veraltende Spruch des Andreas Gryphius könnte 
das Motto abgeben für einen eigenen Katalog, den wir für unsere Herbstauktion vorbereiten. Wir offerieren 

darin ein großes Spektrum an Memento mori-Objekten, Artefakten des Eingedenkens an Tod und Vergänglichkeit 

wie Stundenglas und Totenkopf, Graphiken, Totentanzdarstellungen und vor allem gedruckten Zeugnissen 

der seit Jahrhunderten in vielen Gattungen überlieferten Literatur: von der Ars moriendi des Spätmittelalters über 
die Barockdichtung bis hin zu Werken der Neuzeit und Gegenwart, die den Meister Tod beehren (oder verteufeln). 

Sterben, Tod und Vergänglichkeit, aber auch die Sinnesart eines Friedrich Logau — Es ist ein fröhlich Ding um 

aller Menschen Sterben — werden wir in diesem Katalog in den Mittelpunkt stellen. Wir freuen uns, wenn Sie sich 


mit Ihren Einlieferungen an der Verwirklichung dieses hoffentlich nicht nur todernsten Vorhabens beteiligen. 











HERBSTAUKTION 11.-13. OKTOBER 2022 


Wir erbitten Ihre Angebote 
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